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netomus der Berghuukunde. 





Ginleihung. 

1. Was bezwedt der Bergbau? 

Der Bergbau beziwedt den Erwerb nußbarer Foffilien 
an der Erdoberfläche und im Snnern der Erde. 

2, Was verjtept man unter nusbaren Foffilien? 

Man veriteht darunter folche Beitandteile der feiten Exrd- 
rinde, welche für technijche Zwede mit Nuben zu verwerten 
find. Dahin gehören: Exze, Kofltlien, Brennitoffe, Salze, feite 
und erdige Mineralien, fowie mehrere Gefteinsarten (Dach- 
ichiefer, Traß, Baufteine, Pflafteriteine zc.). 

3: Wa veriteht man unter Crzen? 

Unter Exrzen veriteht der Bergmann jolde Mineralien 
oder nugbare Sojfilien, aus denen ft mit Vorteil und im 
Srogen Metalle und Metallverbindungen daritellen laffen. 

4. Die Lagerfätten. 

4, Wa3 verteht man amter Nagerjtätten? 

Sagerjtätten find Diejenigen mehr oder weniger deutlich 
abgejonderten Teile der feiten Erdrinde, innerhalb deren fich 
die nußharen Soffilien befinden. 

1%



A Einleitung. 

5; Wie teilt man die Lageritätten ein? 

Sn jolche, welche gleichzeitig mit dem Nebengeftein ent- 
itanden find, nämlich: 

1. Gefhichtete (jedimentäre), 
2. maflige (eruptive) Zagerftätten, 

und folche, welche fpäter al3 das Nebengeftein entitanden 
find, nämlich: 

3. Hohlraumausfüllungen, 
4. metamorphifche (metafomatische) Zagerjtätten. 

1. Sefdichtete (fedimenfäre) Sagerftätten. 

6. Welches find die Arten und die näheren Kennzeichen ver 
gejchichteten Angeritätten? 

Zu Ddiefen Lagerftätten gehören FLöbe (Stein- und Braun- 
fohlenflöbe, Kupferjchieferflöge) und Lager (Erzlager). 
Beide find jünger, al3 daS unterliegende Nebengeitein — 
da8 Liegende —, und älter, al$ daS Ddarüberliegende 
Nebengeitein —- Das Hangende. 

7. Welches it der Unterjchied zwifchen Flösen und Lagern? 

Slöße nennt man ohne Rüdjicht aufihre Ausfüllung jolche 
geichihteten Vagerjtätten, welche felbft bei geringer Mächtigkeit 
eine große Flächenausdehnung haben, wogegen Lager felbft bei 
großer Mächtigfeit auf einen geringern Aaum befchränft find. 

8. Wie denft man fi) die Entjtehung der Flöte und Xager? 

Die meilten Steinfohlenflöße find nach der bis jeßt 
herrjchenden Anficht nad) Art der Torfmoore entitanden, alfo 
duch) Die VBermoderung von Pflanzen (Sarı, Sigillarien, 
Lepidodendren 2c.), Deren Keite man reichlich in der Stein- 
fohle und im Nebengejtein findet. Da in den Hauptfohlen- 
revieren big über 200 teild haumürdige, teild unbaumürdige 
Vlöbe in einer Gefamtheit don 2800 m über einander liegen, 
aljo abwechjelnd eine Flößbildung und ein Bodenjaß von 
fandigen und thonigen Mafjen (die das Ntebengeftein bildenden 
Sandfteine und Schieferthone) ftattgefunden haben muß, fo 
nimmt man vielfach ein abwechjelndes Heben und Senten des °



Die Sagerjtätten. a 5 

Untergrundes an. E35 ift jedoch fchwer einzufehen, wie an 
ein und derjelden Stelle entgegengejebte Kräfte wirkjam jein 
fonnten, zumalmandie Erfcjeinung genügend dur) allmähliche, 
infolge der Erfaltung der Exrdrinde entitandene Einfenfung des 
Untergrundeserflärenfann. Erfolgtedielebtere jehrlangjam, jo 
fonnten fi) mächtige, imandern Fallenur fchwache Slöbe bilden. 

Bei Diefer Erklärung für Die Entjtehung der meiften Gtein- 
fohlenflöße ift nicht ausgefchloffen, daß es auch folche giebt, 
welche durch Einfhwmemmen in Binnenfeen entitanden find”), 
befonderd wenn man erwägt, Daß nad) ftattgehabter Faltung 
des Steinfohlengebirges ein großer Teil Desfelben durch 
Erofion abgetragen und dur) Fluten fortgefhwenmt ift. 

Die Braunfohlenflöße find allem Anfcheine nach in 
der Weife entitanden, daß Waldbeitände in Binnenjeen zu= 
Sammengefhwemmt find. 

Sowohl das Rupferjhieferflöß (u. a. bei Manzfeld) 
als au) Erzlager (Kupferkies, Schwefelfies, Bleiglanz und 
Binfblende im Aammelsberge bei Goslar, Schwefelfies bei 
Schwelm und Rio Tinto ze.) ind alS Bodenfaßbildungen zu 
betrachten. Beweis dafür ijt die feine Streifung, welche Die 
Erze in den genannten Zagern zeigen und welche allen fpäter 
erfolgten Saltungen entjpricht. 

Auch Trümmerlager (Gold-, Silber- und Blatinftreifen 
in Kalifornien, Brafilien, Auftralien 2c.), Eifenfteinlager bei 
Beine, Salzgitter 2c.) find ebenfo, wie gewifje, weiter oben 
erwähnte Steinfohlenflöße, an anderen Orten gelöst und an 
ihrem gegentwärtigen Sundort abgelagert. 

2. Waffige (erupfive) Sagerftätten. 

9, Was veriteht man unter mafjigen (eunptiven) Lageritätten? 

Derartige Lagerjtätten find foldde Teile von Eruptiv- 
geiteinen (Diorit, Oabbro 2c.), welche Exze, wie Magnetlies, 
Kupfer- und Schiwefelties, in unvegelmäßig verteilten Körnern, 
größeren Klumpen oder Adern enthalten. 

*) Bulletin de la societ@del’industrieminerale. TomeXV, livr. 3et 4.1886.



6 Einleitung. 

AS Beifpiele find u. a. zu nennen: die Magneteifenerze 
des Taberges bei Sönküping und der Berge Gora Blagodat, 
Katiehfanar und Wiljfafafa im Ural, die Kiesftöre von La 
DBalma bei Locarno im Val Sefta. 

3. Sohlraumansfüllnngen. 

10, Welches find die Arten der Hohlranmansfiilungen? 

. Nach) der Entitehung der Hohlräume unterjcheidet man 
foldhe, welche durch Aufreißen von Spalten, und folche, 
welche in geeigneten Gefteinen, namentlich in Kalffteinen oder 
Dolomiten, durch Auflöfen und Auswafchen entitanden find. 
Die Hierdurch gebildeten Höhlen blieben mitunter leer — 
ZTropfiteinhöhlen —, mitunter wurden fie von Erzen aus- 
gefüllt und erhielten je nach ihrer Größe die Namen Nieren, 
Nejter, Buben. Beifpiel: der Sberg bei Grund am Harz. 

Bon befonderer Wichtigkeit find Die Spaltenfüllungen, zu 
denen man die &änge, fowie Die Sprünge im Se 
gebirge zu rechnen Hat. 

11. WeldeBgziehungen dejtehen zwilchen Gängenund Shrüngen? 

Gänge find ausgefüllte Spalten, welche ich vom 
geihichteten Nebengejtein dur) Streihen und Fallen”), 
vom gefhichteten und ungefhichteten Nebengeitein 
Durch Die ausfiillenden Mineralmaffen unterjcheiven. es 
nachdem Die lebteren Erze oder taube Gefteine find, unter- 
icheivet man Erzgänge und Gefteinsgänge. 

Yu Die Sprünge find ausgefüllte Spalten, welche 
innerhalb de3 Steinfohlengebivges mit fandigen und thonigen 
Nafjen (Wrodufte ver Neibung bei der Senkung der hangen- 
den Gebirgsmafjen) ausgefüllt find, außerdem aber auch an 
einzelnen Bunkten alle diejenigen Erze und jonjtige Mineralien 
enthalten, welche Die hauptfächliche Ausfüllung der Gänge 
bilden. 

*) Streichen bezeichnet denjenigen Winkel, welchen eine in der Ebene einer 
LTagerjtätte oder Gejteinsichicht gedachte Horizontale Linie (Streichlinie) mit dem 
magnetijchen Meridian, Kallen denjenigen Winkel, welchen eine vechtiwintelig 

zur Streichlinie gezugene Linie (Falllinie) mit ihrer Horizontalprojektion einfchliegt.



Die Lagerftätten. 1 

Die Ichon hierdurch wahricheinliche nahe VBerwandtichaft 
zwilchen Gängen und Springen wird zur Gewißheit, wenn 
man beachtet, daß viele wichtige Erzgänge im Nheinland 
(Selbed und Lintorf bei Düfjeldorf, die Gruben Breiniger- 
berg bei Nahen und Centrum bei Efchweiler u. a. m.) unzmeifel- 
haft mit befannten Sprüngen in den benachbarten Kohlen- 
gebieten im Zufammenhange ftehen. 

12. Wie verhalten fi Gänge und Springe, wenn fie mit 
anderen im Streichen oder Fallen zufanmntentreffen? 

Treffen zwei Gänge oder Sprünge zufammen, jo durc)- 
feßen fie fich entweder fo, daß ein verfchienenes Alter nicht zu 
eriennen ift, oder der eine Durchjeßt den andern felbftändig. 
Der ducchjeßende Gang ijt dann der jüngere, der durchießte 
it am eriteven ohne Yertrümmerung abgefchnitten. 

Liegen in jolchem Falle die getrennten Teile nicht mehr 
in derjelben Richtung, fo hat eine Berwerfung (©. 8 ff.) 
ftattgefumden, find die getrennten Teile gleichzeitig zertrümmert, 
fo liegt eine Gangablenfung (©. 13) vor. Bei Diefer 
war der Veriverfer der ältere und veranlaßte eine Ber- 
teiimmerung des durchjeßenden Ganges jchon beim Auf- 
reißen der Spalte. 

Huch fann es vorkommen, daß zwei Gänge nach dem 
Bufammentveffen (Scharen) nebeneinander fortitreichen (fich 

ihleppen). 
15. Was veriteht man ımter Stodwerten? 

Stodwerfe find Teile von maffigen Gefteinen (Oneis, 
Granit, Borphyr), welche jo dicht mit Nebgängen Ducchzogen 
find, daß die ganze Mafje mehr oder weniger baumiürdig it. 
Hierher gehören: Zinnftockwerfe bei Altenberg und Zinnwald 
im Erzgebirge, Hubertusftochverfb. Schlaggenwald in Böhmen. 

4. Wefamorphifhe (meiafomatifhe) Lagerftätten. 

14, Was verfteht man unter metamorphiihen Lageritätten? 

Metamorphiiche Lagerftätten find jolche, deren Erzgehalt 
da3 Nefjultat einer chemifchen Umwandlung ift. ©o hält
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man die Galmeilager von Moresnet bei Aachen, Raibl in 
Kärnten, Beuthen in Oberfchleften, Santander in Spanien ıc. 
für in orgdiiche Zinferze umgewandelte Kalflager. : 

B. Die Störungen der Loagerfätten. 

15, Weldes find die Storungen der Lagerftätten? 

Sede Veränderung, welche Lage und Gejtalt der Zager- 
ftätten feit ihrer Entftehung erfahren haben, nennt man eine 
Störung. Da die gefhichteten Lagerftätten uriprünglich flach 
abgelagert jein müfjen, fo ift jchon die Faltung der FSlöße 
und Lager eine Störung. Befonderd aber gehören hierher 
die Haltenverwerfungen oder Wechfel, Die Spalten- 
dermwerfungen oder Sprünge, die Verfchiehungen und 
die Öangablenfungen. 

Bei allen Diefen Störungen ift nicht allein der Zufammen- 
bang der Zagerftätten an irgend einer Stelle unterbrochen, 
fondern auch die ftreichende Richtung, jo daß man die Fort- 
febung derfjelben jeitwärt3 im tauben Gejtein wieder auf- 
fuchen muß. 

1. Saltenverwerfungen. 

16, Was ift eine Faltenverwerfung? 

Eine Faltenveriverfung ift der Höchite Örad einer Faltung. 
Die Figuren 1, 2, 3 ftellen drei Stadien bon der einfachen 
Valtung i3 zur Faltenverwerfung dar. Der zwijchen den 
Linien abund ed in Figur 1 und 2 liegende Gebirgsteil mit 
dem darin eingefchlofjenen Kohlenflöße.F ift dabei bis zu 
einer mehr oder weniger Dünnen, aus fein gefälteltem Schiefer 
beftehenden, bei Zutritt von Seuchtigfeit weich und aufgelöst 
ericheinenden Mafje ef in Figur 3 zujammengepreßt. 

Diefe, Durch die Figuren 1, 2, 3 dargeitellten Stadien einer 
Saltenverwerfung fommen nicht felten innerhalb einer gemifjen 
ftreichenden Länge in einem und demjelben Flöte vor, jo daß 
fi alfo in folhem Falle eine Faltenverwerfung nach, einer 
Seite Hin in einfache Faltung auflöst.



- Die Störungen der LTagerftättert. 9 

d 
Sig. 1. Saltenverwerfung. 

Sig. 3. Saltenverwerfung,
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Die Größe derartiger Faltenverwerfungen (sh in Sig. 3) 
fteigt DiS zu 500 m. 

17. Wa3 verjteht man unter faulen Nujcheln? 

Diefelben wurden bisher allgemein fiir Gänge, aljo für 
Spaltenbildungen gehalten, welche, wie die Sprünge, jelten 
mit Erz, jondern in der Pegel mit verriebenem Nebengeftein 
ausgefüllt feien. Nach neueren Unterjuchungen, welche, der 
Berfaffer Gelegenheit hatte, in der ausnahmsweife gut aufs 
gejchlofjenen faulen Aufchel im Burgftädter Grubenrevier bei 
Klausthal und danad) in den faulen Nufcheln bei St. Andreas- 
berg vorzunehmen, find diefelben feine Spaltenbildungen, 
fonvern typifche Saltenvermwerfungen. . 

2. Spaltenverwerfungen. 

18. Wa3 verteht man ımter Spaltenverwerfungen? 

Man veriteht darunter Bermerfungen, bei welchen der im 
Hangenden einer Sprungkluft oder eines Oanges ab in ig. 4 

befinoliche Teil der 
Gefteinsfchichten und 
die darin enthaltenen 
Lagerjtätten Durch 
GSenfung auf dem 
Liegenden Des DVer- 
iwerferd eine tiefere 
Lage angenommen 
haben, wobei in der 
Negel die Erfchei- 
nung auftritt, daß 
die Lagerftätte auch 
im GStreihen ab- 
gefchnitten it. Sn 

digur 5 ilt ab der Verwerfer, ed und ef die verivorfene 
Zageritätte. 

Die Größe der feitlichen Verwerfung wird Häufig dadurd) 
verringert oder vermehrt, daß ein Horizontal in der Richtung 

ig. A, Spaltenverwerfungs Profil,
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des Verwerfers twiriender Drud gleichzeitig mit der Senkung 
thätig war. 

Die Spuren beider Kräfte find oft Deutlich in den Rutjch- 
flächen in Geftalt von Furchen eingegraben. Liegen die 
Suchen in der Falllinie, jo war nur die Schwerkraft thätig, 
haben jte aber eine Diagonale Richtung, jo muß aud) Seiten- 
drud angenommen werden; liegen fie ganz oder nahezu 
horizontal, fo war der Yebtere allein thätig und eS Hat eine 
Berfhiebung der Lagerjtätten ftattgefumden. 

Sig: 5. GSpaltenverwerfung: Grumdriß, 

3. Berfhiebungen. 

19, Was find BVerfchiehungen? 

Dei den Berichiebungen hat meilteng eine Umbiegung 
der Lagerjtättenenden im Sinne eines horizontalen 
Drudes ftattgefunden, wie die Sigur 6 zeigt, in welcher F 

dig. 6. Berjihiehung.
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eine berjchobene Lageritätte, N die oysıı (des 
„Geichiebe“) darftellt. 

Sig, 7 

Verjigiebung des Altenjegener Hanptganges im Umbruch der tiefen Wafferftrede, 
etwa 80 m wejtlid vom Nojenhöfer Schacter Srumdrif, 

Andere der Natur entnommene Beifpiele zeigen Die 
diguren 7, 8 und 9 fire Gänge, Fig. 10 für ein Slög. 

Verichiebungen fommen in 
Gängen, Flöten und Lagern 
jeher Häufig vor, niemals 
jedoch in flachgelagertem Ge- 
Dirge, in welchem auch Teine 

dig. 5. dig. 9 
Verjhiebung des verkehrt fallenden Verfgiebungen im Samfoner 
Hangenden Trummes auf Grube Gange zu St. Andrensberg: 

„ter Segen‘ bei Klaustharl, Profil, 

Valtenverwerfungen, jondern lediglich Spaltenvermerfungen 
vorfommen fünnen.
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Obere ‚Sohle 

Untere Sohle 

Fig. 10. Flösverfijiehung auf Zehe Wefthaufen bei Dortmund: Profil, 

4. Gangablenkungen. 

20, Bas find Gangadlenkumgen? 

Man veriteht darunter jolche Ericheinungen, bei denen Die 
Spalte CDEF Fig. 11 bei ihrem Aufreigen in Dem Ver- 

Er 

Al LE B 
rn {) 

[24 

dig. II. Oangablenfung: Grundriß. 

merfer AB eine, in der Regel nicht bedeutende Imderung der 
Streihrichtung erfuhr. Häufig zeigt fich) dabet auf beiven 
Seiten de3 Vermerfers in dem abgelenften Gange eine Itarfe 
Bertriimmerung. Auch jeen einzelne Trümmer, zumteil mit 
reicher werdender Erzführung, durch den Berwerfer Hindurd). 

Bis jebt find ald Berwerfer bei Gangablenfungen nur 
faule Aufcheln befannt.
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5. Wiederansrihfung verworfener Lagerftätten. 

A, Wie findet man verworfene Lageritätten wieder? 

Das Auffuchen (Ausrichten) einer verworfenen Zagerjtätte 
fann nur dann in richtiger Weife gejchehen, wenn man fi) 
vorher über die Entitehungsart der Verwerfung far gemorden 
ilt. Sonft ift da8 Suchen planlos und das Finden zufällig. 

Bei eimer reinen Spaltenverwerfung, bei welcher 
 alfo, wie e3 bei den meilten größeren Sprüngen des ©tein- 
fohlengebirges der Fall ift, nur Senkung, nicht gleichzeitig 
auch ftarfe Horizontalverfchiebung thätig war, gilt die aus 
der Entjtehung der VBerwerfung abgeleitete Tegel: 

„Zeifft man beim Anfahren .des Verwerfers auf deijen 
Hangendes, jo Hat man ihn zu Ducchbrechen und jodann in 
das Hangende der verworfenen Lagerftätte aufzufahren. Trifft 
man dagegen auf das Liegende des Verwerfers, jo muß man 
nach feiner Durchhrechung die verivorfene Lagerjtätte duch 
Auffahren in das Liegende derjelben aufjuchen.” 

Beiitumpfem Sprungmwinfel ift die Regel umzufehren. 
Unter Sprungwinfel ijt dabei derjenige Winkel Sp. W. 

Öig. 12 zu verjtehen, welchen die Schnittlinie BA der ver- 
tworfenen Lagerftätte und des Vermwerfers mit demjenigen 
Teile OD der Streilhlinie des Verwverfers macht, welcher in 
das Liegende der Lagerftätte hineingeht. 

Dieje Ausnahme fommt übrigens in Wirklichkeit, wenn 
überhaupt, fo doch jehr felten vor. Ein ftumpfer Sprung- 
winfel ift nämlich nur dann möglich, wenn der Veriwerfer 
viel flacher einfällt, al3 die verworfene Lagerjtätte (fiehe 
dig. 12), während Spaltenbildungen in der Pegel ein teiles 
Einfallen haben. 

Außer vorjtehender, urfprünglich von Bergrat Schmidt 
in. Siegen aufgeitellten Negel giebt es noch eine zweite von 
Bergrat Jimmermann*) in Sllausthal, bei welcher dasjelbe 

*) Chr. Zimmermann, „DieWiederausrichtung verivorfener Gänge, Lager 

und Flöße”, Darmjtadt und Leipzig 1828, ©. 49. — ©. Köhler, „Lehrb. der 

Bergbaufunde”, Leipzig 1887, ©. 29.
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Biel durch Konfteuftion erreicht wird und zwar ohne die 
Ausnahme des ftumpfen Sprungminfels. 

“SS 

Sig. 12, Konftruftion des Sprungwintels. 

 Diefe Regel Iautet in allgemeingiltiger Faffung folgender- 
maßen: 

„Man errichte in dem Punkte D Fig. 13, in welchem der 
Bermerfer AB von C aus angefahren wurde, ein Zot DL 

Z ” 

7 if — 
8 | 

= ve be 
4 D 

eo’ 

70 
Sig, 13. Anwendung der Zimmermannjchen Regel, 

auf die Streichungslinie AB, beftimme die Lage der Durch- 
hnittslinieDN zwifchen den Ebenen der veriorfenen Lager- 
ftätte CD.@’M und des Verwerferd ABA’B und fuche nad)
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Durhjfahrung des Vermwerfers die veriuorfene Lagerjtätte in 
der Richtung auf, nach welcher das Lot DL von der Durd)- 
ichnittälinie DN abweidht. 

Die Durhichnittälinie findet man in der Weife, daß man 
die Streichungslinien C’D’ und A/B’ in einem tieferen oder 
höheren Horizontalfchnitt unter Berüdfichtigung der Fall- 
winkel fonftruiert, denn da die Schnittpunfte der Streichungs- 
Yinien gleichzeitig auch der Durchfchnittslinie angehören, fo 
it duch Verbindung der Schnittpunfte D und D/ und Ver- 
längerung der Linie —= DN die gefuchte Durchichnittslinie, 
richtiger deren Grumdriß, gefunden.“ 

dur die übrigen Verwerfungen fann man derartige feite 
Kegeln nicht aufitellen, weil auch ihre Entjtehung nicht nad) 
feiten Negeln, fondern unter dem Einfluß von mehrfachen 
Aufälligfeiten gefchah. Nur bei den Berfhiebungen fann 
man al3 eine, fi aus der Entitehung von felbit ergebende 
Iegel die folgende aufitellen: 

„Man duchbricht das Gejchiebe und jucht das verjchobene 
Stüd der Lagerftätte in der Richtung auf, nad) welcher die 
Umbiegung den Weg zeigt.“ 

Auch bei den Gangablenfungen, welhe al3 einfache 
mderungen der Streihumgsrichtung betrachtet erden 
fünnen, dienen die, Durch Den Verimerfer fich Hindurchziehenven 
Trümmer al3 Wegweifer. 

Bei Haltenverwerfungen braucht man in der Pegel 
nur querjchlägig Weiter aufzufahren (Linie AB in Sig. 1), 
um das veriworfene Stüd de3 Flößes oder Lagers wieder- 
zufinden.



Erfter Abfehnitt, 

Auffudien der Sagerftätten, Schürf- 
und Yohrarbeiten. 

22, Womit joll das Aufjuchen der Lageritätten beginnen? 

Das Auffuchen der Zagerjtätten joll mit der geognoftifchen ° 
Unterfuchung der Gegend beginnen, zumal wenn e3 ft um 
Zagerjtätten handelt, welche an bejtimmte geognoftifche 
Sormationen gebunden find, wie Kohlenflöße. 

Sodann it zu unterfudhen, ob man nicht Schon an der 
Oberfläche Anzeichen fiir daS Vorhandenfein der gefuchten 
Zagerjtätte oder gar deren Ausgehendes (Ausbiß) jeldit findet. 

Sole Anzeichen riihren von der Verwitterung des Aus- 
gehenden Her umd beitehen in allerhand Färbungen, fogen. 
Shmeifen oder Blumen. Diefelben find grün bei Nupfer- 
erzen, rot bei Gifenerzen, jchiwarz bei Gteinfohlen 2c. 

Ehenfo ifteine Reihe fortlaufender, Schräg an einem Berg- 
 abhang ftch Hinziehender Duellenfprünge ein ficheres Anzeichen 

für das Vorhandenfein eines Ganges. 
Hat man duch derartige Unterfuchhungen Stellen auf- 

gefunden, an denen mit Ausfiht auf Erfolg weitere Arbeiten 
vorgenommen werden fünnen, jo beginnen die eigentlichen 
Schhürfarbeiten, entweder an der Tagesoberflädhe oder durch 
tiefeves Eindringen in Diejelbe. 

Köhler, Bergbaukunde. 2
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A. Schürfen. 

23. Wa3 veriteht man unter Schürfen? 

Unter Schürfen veriteht man zunächft im allgemeinen das 
Auffuhen von Lagerftätten, im bejondern Die zu Ddiejen 
Bmwed vorgenommenen Arbeiten, mit welchen man die Zager- 
ftätten dem Auge und der Hand zugänglich) macht. 

24, Welches find die verichiedenen Arten des Schirfens? 

Das Schürfen fann an der Tagesoberfläche mit Schürf- 
gräben oder Röjchen, unter der Tagesoberfläche mit Schurf- 
ihädhten oder Schurfitollen gefchehen. : 

Mit den Schurfgräben fann man immer nur das Aus- 
gehende einer Lagerjtätte bioßlegen. Handelt e3 fi um das 
Aufluhen von unvegelmäßig geformten Lageritätten, fo fafjen 
fich Regeln für Lage und Richtung der Schurfgräben niit 
geben. Bei plattenfürmigen Lagerjtätten dagegen, Deren Aug= 
gehendes immer ein bejtimmtes Streichen hat, fol, wenn 
leßteves überhaupt befannt ift oder vermutet werden fann, die 
Längsrichtung der Schurfgräben rechtwinklig zum Streichen 
genommen werden. 

Man jeßt einen Schurfgraben an einer Stelle an, wo man 
das Ausgehende der Lagerjtätte vermutet, geht mit demjelben 
zunächit bis auf das feite Gejtein nieder und verlängert ihn 
alsdann nad) beiden Seiten hin, indem man da8 gewonnene 
Gebirge nicht herauswirft, jondern Hinter Jich verjtüirzt, ein- 
mal, um weniger Oberfläche einzunehmen, fodanın, um die 
Urbeit bequemer und billiger zu geftalten. Nur folde Stellen, 
an denen e3 zweifelhaft it, ob man die Zageritätte gefunden 
hat oder nicht, müfjen fveigelafjen werden. 

Muß man die Unterfuhung in größeren Tiefen vornehmen, 
fo bedient man fi) je nad) örtlichen Berhältniffen ver Schurf- 
Ihächte oder Schurfftollen. Diefelben Haben vor den Bohr- 
föchern den Vorzug, daß man das Auffuchen der Tagerjtätten 
mit größerer Sicherheit vornehmen fann, während es bet 
Bohrlöchern oft vorfommt, daß wirklid, vorhandene Lager-



Chürfen. Tiefbohrung. 19 

fätten gar nicht bemerft werden, weil die betreffenden Spuren 
zu fehr zeritoßen und mit anderen Gejteinen vermengt, oder 
weil die Bohrproben durch ftarfen Wafjerauftrieb vor der 
Probenahme entfernt find. Außerdem ergeben Shurffchächte 
und CSchurfjtollen direkten Auffchluß über Lagerung, 
Ausfüllung und Neihhaltigfeit bezw. Baumwürdigfeit der 
Lagerftätte. 

Dei Comjtod und im Euxefa - Dergrebiere in Nevada 
find dur E. Barus Verfuhe mit eleftrifher Schürfung 
gemacht. Das Verfahren beruht darauf, daß die Erze, was 
die Leitung der Elektrizität anbetrifft, fi) wie die Metalle 
verhalten. Wenn die Erzpımfte mit dem tauben Geitein in 
einen vationellen Kontakt gejeßt werden, jo zeigt ein in die 
Drahtleitung eingejchaltetes empfindliches alvanometer einen, 
duch Die Votentialdifferenz der Endpunfte herborgerufenen 
eleftriichen Strom an. PBraktifche Kejultate zum Auffinden 
unbefannter Erzfürper hat.die Methode bis jebt nicht ergeben, 
jedod ift dadurch) das Worhandenfein von eleftrifchen 
Strömungen in den Exrzarten nachgewiefen. 

B. Tiefboheung”). 
25. Welches ift der Zwed der Tiefbohrung? f 

Der wichtigjte Zwed der Tiefbohrung it die Yuf- und 
Unterfuchung von Lagerjtätten nußbarer Foffilien, fodann 
die Gewinnung von Sole, Erdöl und Waffer; ferner die 
Unterfuchung ded Baugrundes für aufzuführende Gebäude 
oder der Gebirgsichichten fiir abzuteufende Schächte. 

- Außerdem dient Die Tiefbohrung zur Erleichterung der 
Wafferhaltung in Shächten, indem man den Waffern durch 
Bohrlöcher einen Abflug auf tiefere Sohlen verichafft, jodann 
für die VBerbefjerung der Wetterführung und a Abzapfen 
(Löfen) alter Grubenbaue. 

*) Th. Terllenburg, „Handbuc) der Tiefbohrfunde”. 3 Bände, Leipzig 
1886—1889, 

DR
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Während die Nihtung der Bohrlöcher für die Yebteven 
Bere eine berichiedene fein fan, ift fie für die Auf und 
Unterfuhiung von. Lageritätten und Gebirgsihichten jtet3 
eine jenfrecht abwärts gehende. 

Nur von diefen Bohrlödhern, alfo von der Tiefhohrung; 
wird hier die Rede fein, während die übrigen, verichiedenen 
Betriebszweren dienenden Bohrlöcher an anderen Stellen 
erwähnt werden. 

26. Welches find die verjchiedenen Methoden der Tiefhohrung? 
Die verjchiedenen Methoden zur Herftellung tiefer Bohr- 

Löcher Yafjen ft zunächft in zwei Hauptklaffen bringen, nämlich 
in dag drehende und in das ftoßende Bohren. 

Das drehende Bohren gefchieht immer mit Geltängen, 
- amd zwar bei milden Gebirgsmafien (Lehm, Letten, Sand :c.) 

mit Gezähejtüden, welche in die erjteren eindringen umD fie 
beim Ausziehen mit zu Tage Schaffen, bei feitem Geltein da- 
gegen mit einer jtählernen, gezahnten, oder mit Alaplaun 
bejeßten Bohrkrone. 

‚Das ftoßende Bohren wird ausichließlich in feften Geftein 
mit Meikeln verihiedener Konfteuftion, und entweder mit 
©eitänge oder mit Seil ausgeführt. Das dabei gelöste 
Gebirge, der Bohrihmand over Boyrihlamm, wird 
mit Bohrlöffeln entfernt, was befonders bei tiefen Bohr- 
Löchern jehr zeitraubend ift. 

Sn neuerer Zeit hat man diefen Nachteil mit bejtem 
Erfolg dur Einführung der Bohrmethoden mit Waffer- 
ipiülung befeitigt. sn 

Erfies Kapife, 

Drehendes Bohren fir milde Gebirgsmallen. 
27. Welches find die bei milden Gebirgsmaffen anzuwenden- 

ven Apparate? 
Die beim Drehenden Bohren in milden oder flüffigen 

Gebirgsmaffen anzumendenden Apparate richten fich nach Der 
Konfiitenz deg Gebivges. ft diefelbe groß, wie bei Zetten, 
Lehm 2c., jo eignet fic) am beiten die Schappe (Löffelbohrer,
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Schnedenbohrer). Diefelbe it ein der Länge nach mehr 
oder weniger breit aufgejchlibter Cylinder aus Schmiede- 
eifen (Sig. 14), weldher am unteren Ende gewöhnlich mit 
einer „Schnede” zum Eindringen in die Maffen verfehen ift. 

Bei wenig fonftitentem Öebirge ift der ChHlinder un 
geihloffen, hat am untern Ende ein Ventil (Klappe, 
Kugel 2c.) und Heißt VBentilbohrer (Fig. 15). 

Sit das Eindringen der Bohrer wegen. großer 
Konfiften; mit Schwierigkeiten verbunden, jo 
bedient man fi) der Schlangen- oder Spiral- 

bohrer, welche unten in zwei Spiben 
auslaufen (Fig. 16 und 17). 

Fig. 14. Sig. 18. ° Sig: 16, Sig, 17, Fig, 18, 
Schappe. Ventilbohrer, Spiralbohrer, -  Sandpuntpe, 

Zum Durhhohren von Shwimmfand gebraudht man 
in engen Bohrlödhern Häufig die Sandpumpe (Fig. 18), 
d. 1. ein Blecheylinder mit einem Bodenventil, duxch welches
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‚mittel3 Aufziehens eines Kolbens der Shwimmjand Hindurc 
‚gejaugt wird, bis der Kolben am oberen Ende eine Hub- 
begrenzung findet und bei weiterem Anziehen der gefiillte 
Löffel emporgezogen wird. 

Die Drehung des Geftänges in lettigen Mafjen erfolgt 
mit Hilfe einer hölzernen oder eifernen Stange, welche am 
oberen Ende de3 Geftänges angebracht ift. 

28. Wie erhält man in folhen Gebirgen das Bohrlod offen? 

Um zu verhüten, daß die Wände des Bohrloch8 zufammen- 
fallen, muß man eine Verrohrung von Eifenblech dem Bohrer 
unmittelbar nachfolgen lafjen, was entweder durd) einfaches 
Beichweren oder durch gleichzeitigeg Drehen der Berrohrung 
geichieht. 

Bweifes Kapifef, 

Stoßendes Bohren mit Geflänge. 

1. Bohren mif fkeifem Geflänge. 

29, Wie wird Das ftogende Bohren mit Geitänge ausgeführt 2 

Nach der „englifhen Bohrmethode“ wird ein mit 
einem Meikel am unteren Ende verjehenes eifernes Geltänge 
aufgehoben, dabei gleichzeitig etwas gedreht, damit Die 
Meigeljchneide jedesmal eine andere Jichtung befommt, und 
nad jedesmaligem Aufhub entweder niedergeitoßen, wie bet 
Keinen Bohrlöhhern von geringer Tiefe, oder fallengelaffen. 
Bei größeren Tiefen gefchieht dag Anheben mit einem Hebel, 
Dem fogen. Bohrjchwengel. 

Da bei diefem Bohren mit „Iteifem Geftänge” das 
Teßtere Durch die Stauchungen jehr häufigen Brüchen aus- 
gejeßt ift, jo hat man fpäter da3 Bohren mit Zwifchenftücden, 
oder die „deutfche Bohrmethode“, eingeführt. 

2. Bohren mit Zwifhenftürken. 

30. Welches find hierbei die wichtigiten Apparate? 

Der arbeitende Teil ijt bei jeder Methode des jtoßenden 
Bohrens der Merkel, außerdem fommen von unten nad)
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oben das Untergeftänge, die Swifdenjtüde, das 
DObergeftänge und die Einrihtungen iiber Tage in: 
Betracht. i 

31. Wie find die Bohrmeißel eingerichtet? 

Die jebt angemendeten Bohrer find bei feitem Gefteine in 
der Kegel mit Dhrenfchneiden a verjehen (fiehe Sig. 19, 
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dig. 20. Fig. 21. 8ig. 22. Fig. 23. 
Rajjenbohrer. Einfacher Bohrmeißel. 

20, 21),.und heißen Lafchenbohrer. Die Ohrenfchneiden 
jollen daS Bohrlod) rund erhalten. 

Der gewöhnliche, einfache Meißel ohne Ohrenfchneiden 
(Sig. 22 u. 23) beiteht aus dem Spaten a mit der Schneide, 
dem Schafte b und dem mit Schraube verfehenen Halfe ce.



24 Exfter Abjchnitt. Aufjuchen ver Lagerftätten 2c. 

Die geradlinige Form der Meikelfchneide ijt die beite für 
alle Gejteinsarten, fchon deshalb, weil dabei Die Sohle des 
‚Bohrloches eben und. ein vollftändiges Säubern derfelben 
möglich ift, Hauptfählich aber, weil die Kraft des Stoßes 
auf dieje Weife am gleichmäßigiten von allen Teilen des 
Spatend aufgenommen werden Tann. 

Die Schärfe der Meikeljchneide (Schneidenwinfel) muß 
um fo ftumpfer fein, je fefter das Gebirge ift. Die Grenzen 
liegen zwifchen 40° und 70°. 

Bevor der Meihel eingelaffen wird, muß die Breite der 
Schneide durch eine Lehre aus ftarfem Eifenblech geprüft 
werden. Sit die Breite zu groß, jo Hemmt fich der Meikel 

feit, it fie zu Hein, jo verliert man am 
Durchmefjer des Bohrloches, wa3 befonders 
bei größeren Tiefen forgfältig zu vermeiden ift. 

Sn neuerer Zeit werden Die Meißel ganz 
aus Gußitahl gefertigt, während fie früher 
ausichlieglich aus Schmiedeeijen mit veritählten 
Bahnen bejtanden. Die Tafern des Stahles 
müffen aber fentrecht zur Schneide ftehen, da 
fich diefe font leicht abnußt. Auch darf der 
Stahlnicht fpröde fein, alfo nicht bei zu Hoher 
Temperatur gehärtet werden, 

Das Gewicht eines MeißelS beträgt bei 
350 mm Breite und einer mittlern Schaftitärfe 
von 105 mm etwa 210 kg. 

2 _ Bei Geftein von ungleicher Härte, und 
6 a wenn die Meikeleden fich abgearbeitet haben, 

“ verliert da3 Bohrloch leicht feine runde Form 
und muß nachgebüchst werden. Dies gejchieht mit dem 
glodenbohrer oder der Bohrbückhje (ig. 24), einem 
Slodenfürmigen Injtrument, welches einen jcharfen oder 
gezahnten, verjtählten Nand hat. 

32. Wie entfernt man die vom Meißel zeritoßenen Mafjen? 
Der im Bohrlod in Verbindung mit Waffer ji) bildende 

Bohrihlamm.wird mit Bohrlöffeln oder Shmand- 
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- Löffeln entfernt. Die find aus Eifenblech zufammengenietete 
Cylinder von 2—3m Höhe undeinem Durchmefjer, welcherum 
20—30mm geringer ilt, al3 derjenige des Bohrloches. Am 
Boden befindet fi) ein nach oben fchlagendes Ventil. 

33. Was verfteht man unter Untergeftänge? 

Die Wirkung des Bohrens wird unter jonft 
gleichen Umftänden von der Fallhöhe und dem 
Gewichte des abfallenden Bohritücdes abhängen. 
Da man nun das ganze erforderliche Schlaggewicht 
nicht dem Meißel felbit geben fanın, weil defjen 
Handhabung in der Schmiede zu jchiwierig werden 
witrde, fo hat man lediglich zur größeren Belaftung 
ein bejonderes Gezäheftiic, nämlich Die daS Unter- 
geitänge bildende große Bohrftange (Bär oder Bohr- 
tloß, Fig. 25), d.h. eine mit Ausnahme des obern 
Endes quadratische Schmiedeeiferne Stange, auf den 
PMteiel gefeßt. Der obere Teil derjelben it cylin- 
driich abgedreht, um die Bewegung der hier ange= 
brachten, zuc Geradführung dienenden Lehre zu 
erleichtern. 

Der Bohrkfoß erhäft je nad) der Bohrlochgweite 
und der Geiteinsfeitigfeit eine Länge biß zu 6 m 
und eine Stärfe bis zu 160 mm. Das Gewicht 
beträgt dabei zwiichen 200 und 450 ke. 

34. Welches find die wichtigiten Zwifchenftiide und 
welchen Zwerk Haben diejelben? 

Die zwilchen Unters und Dbergeftänge einge- 
fchalteten Zwifchenftüde folfen die Erfchütterungen, 
welche der Meißel beim Auffchlagen verurfacht, vom 
Obergeftänge fernhalten und deiien Zufammen- 
ftauchen verhüten, 5, en 

Die eriten zu Diefem Zweck eingeführten Zmif hen Meiper, 
füde waren Die Wechfel- oder Rutfhfhheren 
von Deynhaufen und bon Kind. Später folgten die Steifall- 
apparate von Rind, Fabian, Zobel ıc. 
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35. Welde Konftenttion Haben die Auntihicheren oder Werhjel- 
fcheren? 

Died. Deynhaufenfhe Wedhfelichere (Fig. 26 1.27) 
beiteht aus den Scherenarmen c, welche unten durch) einen 
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Sig. 26. dig. 27. Fig. 28. dig. 29. 
Nutihfchere von vd. Deynhanfen, NAutichfchere von Kind, 

runden Wulft abgefchloffen find. Über den Scherenarmen 
befindet fich ein Bund b mit Schraube zur Verbindung mit 
dem Dbergeftänge. 

sn dem zwifchen den Scherenarmen verbleibenden 
Shliß d, welcher 15 cm höher al3 der Hub fein muß,



‚gleitetder Kopfgdes Abfall- 
ftürdfes B, welcher gleichfalls 
mit einem Bunde f und am 
untern Ende mit einer zur 
Yufnahme des Untergejtän- 
‚ges dienenden Schrauben- 
mutter s verjehen ilt. 

—  Dievielgebrauchte We ch - 
jelfehere von Kind (Big. 
28 u. 29) bejteht aus dem 
Skerenftüd A und dem 
AbfallftüdeB. Das lebtere 
ist gleichfall3 geihlist und 
führt fi) im Scherenftüd 
duch) einen feiten Duer- 
bolzen b. 

36, Wie it die Kon- 
itenftion des Kinojchen "rei 
fallapparate3? 

Der Rindihe Zrei- 
fallabparat (Fig. 30 
a1. 31) beiteht aus der Zunge 
oder dem Abfallftiic i und 
dem Scherenftiid f. Senes 
hat oben das Köpfchen e und 
am untern Ende die zur 
Aufnahme des Untergeftän- 
ge8 beitimmte Hülfe k, 
außerdem unter dem Köpf- 
‚hen die Duck) eine Schraube 
befejtigten oder fhmalben- 
Ihwanzfürmigeingelafjenen 
Leiiten (Nafen) zz Das 
Scherenftüick ift unten ducd) 
einen Querriegel gefchloffen, 

ig. 30. 
Kindjher FSreifallapparat.
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welcher die Bewegung der Zunge nach unten begrenzt 
und auf welchen fid) Diejelbe mit dem obern Teile ihres 
Shlißes legt, wenn dag Gejtänge hevausgeholt ‚oder wenn 
mit dem Apparate nad) Art der Nutjchichere gebohrt wird. 
Für den Fall, daß- das Scherenftüd am untern Ende nicht 
durch einen Niegel, jondern dur einen Wing gejchlofjen 
it, find an der Zunge i die Ächon erwähnten „Nafen“ 
(Slügel) z angebradt. Beim Niederfallen darf die Zunge 
nicht auf den Duerriegel, bezw. Dürfen die Nafen z nicht 
auf den King treffen, fondern müfjen a) etiva 3 cm über 
demfelben jtehen. 

Am oberen Ende find die Leitfchienen des Schevenftüces 
durch das Halsitüd 5, fowie Durch vier Schloßfeile oder 
Schrauben verbunden. Bom Halsftid (Kopfitüd) & aus 
geht eine Stange nad) oben und dient zum Aufjchrauben de3 
Dbergejtänges. Die Schieberjtangen b bewegen jich in Aus- 
Iparungen am Halsitüd &, find mitte8 Schrauben am 
Hütchen a befejtigt und tragen anı unteren Ende den Zangen- 
apparat. Derjelbe war bei der urjprünglichen Konftruftion 
mit den Schieberitangen durch Gelenfe verbunden, welche 
fehr häufiger Reparaturen bedurften. Bei einer durch Kind 
felbft vorgenommenen Abänderung wurde deshalb am untern 
Ende der Schieberftangen ein Reilftüc s (Fig. 30 und 31) 
angebracht, durch welches die oberen Arme de3 Bangen- 
apparates hindurchgehen. Bei der Bewegung des Keiles nac) 
oben Öffnet jtch die Bange, bei umgefehrter Bewegung fchließt 
fich Diejelbe. 

Das Hütchen a ftellt man Durch Lederfcheiben her, melde 
zwiichen Eifenjcheiben Tiegen. Diejelben diirfen indes nicht 
zu fteif fein, weil fie Dann durch den Drud des Wafjers 
gebogen und gebrochen werden. 

Da das Hütchen verfthiebbar ift, fo wird es beim Nieder- 
gange des Dbergeftänges von dem im Bohrloche ftehenden. 
Waller nach) oben gejhoben. Dabei gleiten Die gedffheten 
HBangenhafen über das Köpfchen des Adfallftiickes Hinweg.
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Wird afsdann das Dbergejtänge nad) oben gezogen, jo wird 
das Hütchen vom Wafjer niedergedrüdt, die Zangenhafen 
Schließen ftch, fallen unter das Köpfchen und nehmen das 
Untergeftänge mit in die Höhe, um es im Nugenblic des 
Hubwechlels frei fallen zu Laffen. 

37, Welches it die Konftrnktion des Freifallapparates von 
Greiffenhagen? 

Der Übelftand, daß bei dem Kindfchen Apparate Die 
Neigungswinfel der greifenden Zangenflächen bei wechjelndent 
Geitein geändert werden müffen, veranlaßte den Bergmeifter 
Greiffenhagen, bei den Bohrungen in 
Schöningen den Kindfchen Apparat zu 
Defeitigen und folgede, ebenfall3 durch 
große Einfachheit fich auszeichnende Vor- J 
rihtung an die Stelle zu jeßen. 

An einem zwifhen zwei Hauptleit- i 
baden B (fiehe Figur 32) angebrachten RB > 
Drehbolzen ce bewegt fich ein Zangenarm, 
welcher unten einen Hafen d und oben eine 
unter 45° geneigte ovale Bledhfcheibe 
trägt. Dieje it aus zwei Teilen zu= 
jammengefebt und umschließt die Schienen 
des Scherenftiides. Die Nafen (Schlag- 
und Duerfeitbaden) b und b, haben 
denjelben Zweck, wie beim Kindfhen - 
Apparat. i 5 € 

Die Sibflähe des Hafens d, fonie 0 
die entfprechende des Köpfchen: Find ee 
horizontal. Beim Aufgange drückt das 
Wafjer auf die Scheibe und dreht den Hafen unter das 
Zungenföpfchen. Beim Beginne des Niederganges macht der - 
Haken eine entgegengefebte Bewegung und läßt das Unter- 
gejtänge fallen. Neibungen und lemmungen find auf den 
Bolzen ce bejchränft; Bohrfchmand und Nahfall rutichen von 
der Ichrägen Blechjcheibe ab. 
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38. Weldes it die Konftenktion de3 Fabianfchen Sreifale 
anparates? 

Bei dem Fabianjhen Freifallapparat (Fig. 33 Dis 
36) bilden zwei Stücdea (Fig. 34) einen Cylinder mit einer 
Baterichraubef am oberen Ende, auf welche eine Meutter- 
fojraube g gefeßt wird. Der Cylinder wird unten durd) einen 
warm aufgetriebenen Ning e zufammengehalten. In dem 
Colinder befinden fich zwei Schlibe i, welche oben eine 
AUbihrägung k und einen Flügelfib b haben; Die älteren 
Snftrumente hatten vier Schlibe. 

In den Shlißen gleiten die Flügel oder Nafen c eines 
Dnixkjtiides (Fig. 35 und 36), deffen untere Verlängerung 

das Abfallitüc bildet. An die Mutterfchraube gs 
fchließt fich das Dbergeftängeh an. Der Cylinder 
wird mitunter von einem Blechmantel umfchleifen, 

um das Eintreten von Nachfall in die Schliße 
zu verhindern. 

Beim Einlafjen und Aufholendes Bohrers 
müjfen die Ylügel des Sabianjchen Duirl- 
ftücles auf dem Niinge e des CHlinders ruhen. 
Nachdem der Meigel auf der Sohle ange- 
fommen it, folgt daS Dbergeftänge nad, 
während der ChHlinder an den Flügeln ab- 

wärts gleitet. Dieje werden jchließ- 
fich durch die Abihrägung k auf 

| Die Sibe gebracht, auf denen fie 
auch beim Aufgange des Geftänges 
hängen bleiben, bis fte der Krücel- 

—T= führerdurch einen Ruddes Krücfels 
3ig. 35,36. abiwirft, worauf das Untergeftänge 

il a frei abfällt. Das Abwerfen wird 
Sig. 33, Fig. 34. “ Durch das Auffchlagen des Bohr- 

Sreifallapparatv. Habiaıt, ichwengel3 auf die Prellvorrich- 
tung befördert. 

Der Fabianfche Freifallapparat ift wegen feiner Einfachheit 
und DBilligfeit eines Der beliebtejten und heim jtoßenden 
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Geftängebohren bis zu Tiefen von 400—500 mam häufigiten 
gebrauchten Sreifallftüde. 

39, Weldhes find die VBervolffommmumngen deg Fabianfchen 
Anparates? 

Auerft verfuchte 8 Werner, am Fabianfchen Abfallftüc 
ein Kindiches Hütchen anzubringen, um das Abwerfen des 
Untergeftänges jelbitthätig zu machen. 

Später verbefferte der Dberbohrinpeftor Zobel das 
Wernerihe Snftrument fehr wejentlich und verwendete das- 
felbe in dem 1271.60 m tiefen Bohrloc zu Sperenberg'*) bei 
Berlin mit gutem Erfolg. 

Der Faudiche felbftthätige Sreifallapparat”*) ift eine 
Verbindung des Fabianjchen mit demjenigen von Degouffee 
(Mauget-Lippnann), d.h. das Sabianfche Abfallitii mit dem 
Bohrmeißel bewegt fich ineinem aufder Bohrlochfohle ftehenden 
zweibeinigen, oben durch) ein Duerhaupt verbundenen Geftelle 
auf und nieder. Gegen Ende des Hubes jtreifen die Zlitgelfeile 
des Abfallitüces unter die abgejchrägten Flächen zweier am 
Duerhaupte des Geftelles fibenden „Reilabfchieber” und 
werden Dadurch bon ihren Siten abgedrängt. 

40. Worans beiteht das Dbergejtänge? 

Das Dbergeftänge oder eigentliche Bohrgeftänge, welches 
am unteren Ende daS Zwifchenftitd trägt, befteht aus Holz, 
majjivem Cifen oder eifernen Röhren. Bei allen drehend 
auszufüihrenden Manipulationen, welche auch beim ftoßenden 
Bohren und zwar bei den Fangarbeiten vorkommen, find 
mafjive eiferne Stangen nicht zu entbehren. — Der Duer- 
Ichhnitt der Stangen ift gewöhnlich vierecig, vunde Stangen 
find weniger gut zu handhaben. 

Die Stärfe der Stangen fhwankt zwiichen 20 und 30 mm 
Seite, fte richtet fich nach der Tiefe des Bohrloches und beträgt 

*) Preuß. Beitjht. 1872 ©, 299. 302. Taf. XV, Sig. 1725. 
=) %. Saud, „Sortiehritte in der Erdbohrtechnit”. Zeivzig 1885. ©. 20. — 

D. RR. 28896,
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beit 200m Tiefe, fowie bei Anwendung einer Nutfchichere 
oder eines Freifallitücdes20— 24mm, beim Bohren mit fteifem 
Geftänge, wobei man nicht tiefer al3 100m gehen follte, 26 mm. 
Bei 400m Tiefe ohne Anwendung von fteifem Gejtänge ift 
eine Stärke von 26 mm noch ausreichend. 

Die Länge der Stangen ift fo groß wie möglich zunehmen, 
um die Zeit des Aufholens und Einlafjens zu fürzen. Sndes 
wird die Länge begrenzt Durch die Höhe Des Bohrturmes, 
fowie Durch die Schwierigkeit, lange Stangen in der Schmiede 

{chweißen ımd'richten zu Lafjen. 
Die größte Länge beträgt 
12.30 m (40 Zuß). 

In Shöningen Hatte man 
© zwar ©tangen von nur 8.55 m 
© Zänge, zog aber immer drei 

Stangen auf einmal. 

Außer den Hauptitangen 
3 braucht man noc) Grgänzungs- 
© tangen, deren Länge gleich oder 

ein Bielfaches derjenigen Der 
Stellichraube fein muß. Sit 
diejez.B.1!/amlang, fobraucht 
man bei Hauptitangen von 12m 

dig. 3%. dig. 38. dig. 39. Länge Grgänzungsitangen von 
SALE 11/2, 3 und 6m Länge. 

41. Wie verbindet man die mafliven eifernen Stangen? 

Die Verbindung gefchieht durd) StangenfKhlöffer. 

Beim ftoßenden Bohren it die beite Verbindung diejenige 
mit Vater- und Mutterfchraube (Fig. 39). Das Keil- oder 
Gabelfhloß (Big. 37, 38) it weniger zweckmäßig, weil e3 
durch die Erfchütterungen leicht oder wird und die Schrauben- 
bolzen Häufig herausfallen. 

Beim Schraubenihloß (Fig. 39) muß die Mutterfchraube 
mit dem offenen Ende nach unten gerichtet fein, damit fein 
Sand Hineinfommen Tann. 
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Zum Abfangen während de3 An- und Aoichraubens haben 
die Stangen unterhalb der Schraubenfpindel einen oder ziwei 
aufgeihweißte oder bejjer aus dem Ganzen ge= 
ichmiedete Bunde. Die Gewinde werden für den 
gewöhnlichen Gebrauc rechts, bei Sanggeftängen 
dagegen YinfS gejchnitten. 

42, Wie verbindet man die Hölgernen Stangen? 

Hölzerne Stangen werden wegen mancher Nach- 
teile jelten angewendet, obgleich fie den Vorteil 
haben, Daß das Ausfördern weniger Kraft erfordert, 
weil hölzerne Stangen troß des Eifenbefchlages im 
Wafjer wegen ihrer Dice mehr an Gewicht ver- 
hieren, al3 majfiv eiferne. 

An den Enden der Stangen befinden fich Eifen- 
bejchläge in Form von Gabeln oder Bledhhülfen, 
welche durch Schraubenfchlöffer verbunden werden. 
Die Verbindung mit Blechhülfen (Hülfenbeichlag), 
welche von Kind fonftruiert wurde, ift weniger 
angewendet, al3-der einfachere und billigere gabel- 
fürmige Beichlag (Fig. 40). 

. 45, Wie find beim Gejtängebohren die Einrichtungen 
iiber Tage? 

Das Seftänge wird ber Tage mit einem zwei 
armigen Hebel, vem Bohrichmwengel, aufgehoben. 
Sm Höchjten Bunkte angelangt, läht das Sreifall- 
inftvument das Untergeftänge mit dem Meipel fallen. 
Mit dem VBorriicen der Bohrlochjohle muß auch 
da3 Dbergeftänge allmählich nachgelaffen werden, 
was entweder mit der Stellihraube oder mit 
einerYtachlaßkette geschieht, welche bei denneueren 
Bohrmethoden vielfach vorgezogen wird. 

Die Stellichraube 5 in Figur 41 (©. 34) geht 
durch eine Schraubenmutter, welche den obern Teil 

dig. 40. 
Gabdel- 

fürmiger 
Beidhlag, 

der Schere f bildet. Unten trägt Ddiefelbe den Wirbel h, 
welcher mit dem Krücdel i zum Umfeßen des Meikel3 und 

Köhler, Bergbaukunde, ®
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der zum Aufjehrauben auf das Dbergeftänge eftimmten 
Schraube e verjehen ift. 

Da3 obere Ende der Stellfchraube hängt in einem, am 
furzen Hebelarm des BohrjchtvengelS angebrachten Hafen. 

d 

in 41, an und Bohrdode. 

X „RX 

dig. 42, innere and Boa, 

— Beim Bohren tet man durch Die Schere f einen Stab 
und fhraubt Ddiefelde allmählich ab. Alsdann 1öst man die 
Stellfhraube vom Dbergeftänge, jhraubt die Schere wieder 
hinauf ımd-jeßt in Die entftandene Lücke aunächft a 

“ Itangen ımd demnächft volle Stangen ein. 
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= Der Bohrihmengela in Figur 41 u. 42 beiteht aus einem 
Hoßltamme mit einem Drucdhaumeb, an welchem die Arbeiter 
angreifen. Bei Anwendung von Mafchinenkraft fällt der Drud- 
baum fort. Die Bohrdocde (Schwengeldorke, Schwengelftänder), 
welche den Stübpunft fie den Bohrjchmengel liefert, darf nicht 
mit dem Bohrgerüfte in Verbindung ftehen, damit die Er- 
fhütterungen beim Bohren fidh nicht auf Diejes übertragen. 
Die Bohrdode beiteht auS zwei durch feitliche Streben 
getüßten Gerüften (Fig. 41u. 42), zwijchen denen fich Der 
Bohrjchwengel a bewegt. Oben und unten find PBrell- 
vorrichtungen d angebracht, gegen welche der Schmwengel 
trifft, um das Umfehren der Bewegung, jowie das Abiwerfen 
und Abfallen des Untergeftänges beim Freifallbohren zu 
erleichtern. 

Die Mafchinen zur Bewegung des Bohrichiwengel3 pflegen 
mit Handfteuerung bverjehen zu fein, damit fte bei etiva ein- 
tvetenden Klemmungen des aufgehenden Meikel3 fofort 
angehalten werden fünnen. 

44, Welches find die Vorrichtungen zum Aufholen und Eittz - 
Yafjen des Geftänges, jowie zum offen? 

Zum Aufholen und Cinlaffen des Geftänges verwendet 
man bei fleinen Bohrlöchern gewöhnliche Hafpel, bei größeren 
Lauf oder Treträder, Sprofjen- oder Spillenräder, außerdem 
Dampfmafchinen. 

Die lebteren find in der Kegel Sowohl zum Fördern des 
Öeftänges, ald auch zum Löffeln eingerichtet. Zu dem Zecke 
fönnen fie mittel® Mlauenfuppelung bald mit dem Treibforbe, 
bald mit dem das fchwächere Löffelfeil SaLDal Rorbe 
verbunden werden. 

45. Welchen Zwer hat der Bohrtuem oder dn3 Bohrgerift? 

Das Sörderfeil zum Ausholen und Einlaffen des Gejtänges 
muß über eine Seilfcheibe geführt werden, welche Hoch genug 
liegt, um Stangenzüge bi8 24 m Länge auszuziehen. Die 
Verlagerung diefer Seilfcheibe muß in der Spike eines 
Gerüftes gejchehen, welches bei großer Höhe den Namen 

g*+
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Bohrturmerhält. FürkleineBoHrlöcher genügt ein dDreibeiniges 
Gerift (Fig. 43), in defjen Spike die Seiljcheibe Hängt. 

Größere Bohrtürme beftehen aus vier-itarfen Nüftbäumen 
in den Eden, welche durch Balken, Niegel 2c. dauerhaft 
verbunden find. Die Außenfeite wird mit Brettern ber- 
ihlagen. Zum Einbringen der Stangen und des Bohrlöffels 
befindet fi) an der einen Ceite eine hohe, fchmale Thür. 
Außerdem find Anbaue angebracht, welche einexrfeit3 den 
Bohrichwengel, anderjeits die Zreibmajchine überdachen. 

Auch pflegt mannod) eine Schmiede und einen Materialien- 
Ichuppen anzubringen. 

ig. 43, ne Bohrgerüft, dig. 45. Abfanggabel. 

46. Wie verführt man beim Anz and Abfchranden der Stangen? 

Weite Bohrlöcher find zur Verhütung des Hineinfallens 
von Eifenteilen mit einer Bohrfchhere (Big. 44) bededt. Dies 
felbe beiteht aus zwei um Bolzen b drehbaren Balfen a, 
melche eine Offnung für das Geftänge zwifchen jich Laffen 
und an eimem Ende mit einem Bügel e, jowie mittels 
Hafpen d und Borfteder e befeitigt werden. 

Die Gabel oder Abfangegabel (Fig. 45) dient zum Alb- 
fangen der Geftänge beim An- und Abfchrauben. Sie wird 
untereinen Bund des Gejtänges gejchoben und ruht auf der 
Bohrichere.
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Zum An und Abichrauben der Stangen dienen gewöhn-. 
liche Schraubenfchlüffel von verjchiedener Länge. 

Am untern Ende des Treibfeiles find die zum reifen 
der Stangen beitimmten Vorrichtungen angebracht. Diejelben 
bejtehen aus einer Schraubentute, welche auf die Bohrjtangen 
aufgefchraubt wird, oder befjer aus Stangenhafen (Ochfenfuß 
over Stuhlfrüdel), welche unter einen Bund unterhalb der 
Schhraubenfpindel fafjen. 

Sn allen Fällen find diefe Vorrichtungen 
mit dem Seile durd) einen Wirbel verbunden, 
damit die Drehung der Stangen beim Ilb- 
Schrauben fich nicht dem Seile mitteilen fann. 

Der Stuhlfrüdel (Fig. 46 u. 47) beiteht 
aus einem Bügel b, welcher am untern Ende eine 
mit einem Einjchnitte verjehene ftarfe Platte p 
trägt. Die Breite des Einfchnittes ilt jo groß, 
daß Die Stangen bequem Hineinpaffen. Damit 
die gefaßte Stange nicht wieder herausgleiten 
fanın, fchiebt man entweder einen Ring über 
die in diefem Falle nacı unten Ddivergierenven 

Stangen b, oder man fließt den 
2 Einfchnitt, wie in Sig. 46 u. 47, 

2 aa mit einer um einen Zapfen Dreh= 

Si m er baren Klinfe, melde ihrerjeit3 
i Stuhfteiidel ° noch mit eimem Hafen befejtigt 

wird. Die abgejchraubten Bohr- 
fangen werden entweder aufgejtellt over befjer an einem 
Rechen aufgehängt. 
‚Welches find die beim Geftängehohren eintretenden 

Störungen? 
Hat man beim Geftängebohren mit ungleich hartem 

Öeftein zu thun, fo Kemmt fich der Meiel leicht feit und 
muß durch Anlegen von Wuchtbäumen gelöst werden. 

‚ Klemmungen duch ach fall treten leicht bei Stilljtänden 
ein und darf deshalb bei folchen der Meißel nicht im 
Bohrloch bleiben. 
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Weitere Störungen entitehen dur Brühe am Meikel 
und Geftänge Diejelben müfjen Durch bejondere Yang- 
inftrumente befeitigt werden. 

Ein einfaches und oft gebrauchtes Fanginftrument ift der 
Glüdshafen (Fig. 48— 51), mit welchem man die Stangen 
unter einem Bund zu fafjen jucht. 

ei m 

dig. 50, ig. 51, dig. 52. 

SlüdsHaten, Sallfangichere, 

Von den anderen Suitrumenten zum Fafjen eines 
abgebrochenen Meifeld oder einer unter dem Bunde 
abgebrodhenen Stange fei hier nur eins, die Sallfang- 
ichere oder der Wolfsrachen (Fig. 52), erwähnt.
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Die gabelfürmigen Arme a haben zwijchen ihren unteren 
Enden eine Glode ce, air welcher bisweilen noch ein nad) Art 
der OGfückshafen gebogener Hafen angebracht ift, um die zu 
fangende Stange möglichit in Die Mitte der Glode zu bringen. 

Dben vereinigen fich Die Arme a zu einer Stange, welche 
bon einem Ninge d umfchloffen wird und einen zur Hub- 
begrenzung für den leßtern dienenden ©tift e hat. 

Am Ringe d hängen zwei Arme b, deren untere Enden — 
der Wolfsrahen — mit fcharfen ftählernen Zähnen ver- 
fehen find. 

Beim Einlaffen wird der Wolfsrachen hochgefhoben und 
in diefer Stellung durd) ein zwifchen die Zähne geflemmtes 
Holzjtäbchen x gehalten. Sobald die Glode itber dem 
Geltänge hinweg gejchoben it, wird das Stäbchen fort 
geitogen, der Wolfsrachen fällt herab und hält, während 
da3 Dbergeltänge mit der Glode angezogen wird, das 
Gejtänge feit. 

48, Wie verhütet man den vorhin erwähnten Nachfall? 

Bei Geitein von geringer Seltigfeit fommt e3 häufig vor, 
daß It) Teile der Bohrlodhawände loslöfen und ins Bohr- 
Yoc) Hinabfallen. Um jolches zu verhüten, muß das Bohrlod 
mit einer Verrohrung berfehen werden, weldye entweder 
aus zufammengenietetem Eifenblech oder aus Röhren beiteht, ' 
welche nad) der Längsnaht gejchweift find und durch Vers 
ichrauben verbunden werden. 

Die VBerrohrung muß, aud) wenn der Nachfall von einer 
tief liegenden Stelle herrüihrt, ftet3 bis zu Tage ausgeführt 
imerden. 

Muß man beim meitern Abbohren noch mehrere Ver- 
rohrungen einbringen und wird dadurch das Bohrlod) zu 
eng, jo zieht man am beiten die Verrohrung heraus, erweitert 
da3 Bohrloch und verrofrt von neuem. 

Sind die Röhren feitgeflemmt, fo müfjen fie mit befonders 
fonftruierten Sägen zerfchnitten und ftüctweife herausgehoft 
werden. Zu diefen Sägen gehört u. a. diejenige von
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Degouffee*), welche fi in Schhöningen durchaus nicht 
bewährte, weshalb Greiffenhagen“*) eine andere, jehr 
zwedmäßige Säge fonftruiexte. 

3 Englifh-Sanadifhes Bofrverfahren ***). 

49, Wie kennzeichnet ih das Englifh- Kanadische Boprverfahren? 

Da3 genannte Verfahren ift im wejentlichen ein Geftänge: 
bohren mit Wechfelichere und unterfcheidet fich von dem bisher 
bejprochenen Durch die dem amerikanischen Seilbohren ent- 
lehnte fehr einfache, billige und wenig Arbeitskräfte erfordernde 
Einrichtung, eignet fich jedoch nur für Bohren in milden 
Gebirge und fin Tiefen bi! 200m. 

Die große Zahl der Hübe in Verbindung mit dem im 
Verhältnis zum Durchmefjer des Bohrlochs fehr fchweren 
Schlaggewicht (etwa 600 kg) und die Anwendung einfacher 
Meißel ohne Peripherie (Ohren) Schneiden geben einen 
guten Effekt, welcher in 24 Stunden durhfchnittlic) 3.33 m 
beträgt. Bei Bohrlöchern von nicht mehr al3 150 mm Durd)- 
mefjer follen in mäßig feftem ©eltein jogar Leijtungen von 
10 m pro Tag (zu 24 Stimden) nicht jelten fein. 

Rrittes Kapitel, 

Stoßendes Bohren mit Seil. 

50, Worin bejteht dn3 Wejen de3 Seilbohrens? 

Beim Seilbohren, welches fchon von den Chinefen in jehr 
alter Zeit viel angewendet fein fol, ilt das Geftänge durch 
‚ein ©eil erjeßt, durch dejjen Auf und Abwicelung der 
Meipel in viel kürzerer Zeit ausgewechjelt werden fan, als 
durch Das Fördern des Geftänges. 

*) 4. 9. Beer, „Exrdbohrkunde”. Prag 1858. ©. 308. 
**) Berg und Hüttenn. Zeitung 1866. ©. 305. 319. Taf. V, Fig. 7—18. 

er) Meng. geitichr. 1884 ©. 319.
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Das Seilbohren hatindez fehr wejentliche Mängel, welche 
bejonder3 in dem Umftande begründet find, Daß man ven 
Meigel nicht regelmäßig umfeben fann. 

Zwar hat man vielfach verfucht, den geraden Meißel durch 
Kronenbohrer und andere Einrichtungen zu erjeben, welche 
die ganze Bohrlochjohle bearbeiten. Da aber hierbei Die 
Leiftung geringer wurde, ift man bei dem einzigen Seilbohr- 
verfahren, welches in bedeutender Ausdehnung angewendet 
wurde, dem Amerifanifchen oder VBennfylvanijhen”), 
zum einfachen Meiel zurücgelehrt, und erhält die runde 
Sorm des BohrlochE durch Häufige Anwendung von rumden, 
halbrunden 2c. fog. Bohrbüchfen. 

Übrigens ift das Seilbohren durch die neueren Methoden 
de8 Bohrens mit Wafjeripiilung — abgejehen von Benniyl- 
danien — völlig verdrängt. 

Bierfes Kapitel. 

Bohrverfahren mit Walerfpülnng. 

51 Was verfteht man unter Bohrverfahren mit Wafferipiilung? 

Das Bohrberfahren mit Wafferfpiilung beiteht darin, daß 
man den auf der Bohrlochsfohle fich bildenden Bohrichlamm. 
durch einen mit Überdruck in das Bohrloch eintretenden 
Wafjeritrom fortfpülen und aus dem Bohrloche wieder aus 
treten läßt. 

Damit eripart man die Zeit, welche mit dem Geftänge- 
fördern auch dann vergeht, wenn der arbeitende Teil (Meikel, 
Sthappe 2c.) no) Tange nicht abgenubt ift, das Löffeln aber 
dennoch vorgenommen werden muß, weil die Anfammlfung 
des Bohrichlammes dem Fortfchreiten der Arbeit Hinderfich 
fein wiirde. 

. 9) Preuß. Beitjer. 1877. ©. 29. — Handb. der Ing.-Wiffenfe. Leipzi 
1885, Taf, IX, Fig. 27—28. 1229 röig
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Durch Berjuche ift feitgeitellt, Daß Dei einer. Geihwindig- 
feit (Weg in der-Sefunde) des auffteigenden Wafjerftromes von 

10 cm feiner Sand, 

20 „ grober Sand, 
50 „ örner von 2 em Größe, 

100 „ alle Siefel, fomweit fie in Die Geftängeröhre eintreten 
fünnen, 

200 „ jogar Rupfer- und Eifenteile 
aufwärts bewegt werden. 

Die praftifche Ausführung der Wafferjpiilung gefchieht in 
der Weife, daß man das Waffer durch eine Drudpumpe in 
ein Standrohr drüdt und aus diefem entweder in ein hohles 
Bohrgeltänge ein- und zwifchen diefem und der Verrohrung 
des Bohrlocdhes wieder austreten läßt, oder den umgefehrten 
Weg wählt, wenn der Bohrichlamm etwa Gerölle enthält, 
welches fi) in dem fchmalen ringfürmigen Raum feitflemmen 
würde, im hohlen Bohrgeitänge aber mehr Plab zum Auf- 
fteigen findet. Doc fommt Dies feltener und nur dann bor, 
wenn Bohrlödher in Dilupialfanden niederzubringen find. 

52, Welches find die wichtigiten Arten der Bohrung mit 
KRafjeripiilung? 

Die Wafferipülung fann in allen Gebirgsarten angewendet 
erden. Sn fandigen Gebirgsmafjen Tüßt man den Waffer- 
itrom jelbft ohne Anwendung eines Bohrinitrumentes den 
Sand aufwühlen und herausfpiilen, Höchitens fommt man 
infofern noch zu Hilfe, daß man das in der Regel aus Ga3- 
röhren bejtehende Gejtänge, deffen untere Ende dann eine 
Spibe oder Meißelfchneide enthält, jtoßend bewegt und Damit 
den Sand Iodert — Spribbohrverfahren. Bei diefem 
Verfahren betrug die Durchjichnittleiftung im Felde des 
Erdölbergmwerfs Schwabmweiler (Elfaß) 20 m in 24 Stunden 
bei einem Breife bon 5.14 Sre3. für ein Meter. Das Hohl- 
geitänge war 26, das FJutterrohr 52 mm weit. 

Später wurde Diefe auch ald DänifhesBohrverfahren 
befannte Bohrung auch in feftem Gebirge mit Meißel, aber
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mit fteifem Gejtänge, ausgeführt. Sobald die Bohrlödher 
aber Tiefen bi8 200m erreichen, treten dabei Häufig Brüche 
ein, weshalb dabei jpäter Sreifallapparate angemwenvet 
wurden. | 

Dei Keinen Bohrlödern wird das Geftänge mit Bohr: 
fchwengel durch Menfchenkraft bewegt. Das obere Ende des 
Gejtänges fteht mittel3 eines Schlauches mit einer gleichfalls 
von einem Arbeiter bedienten Drudpumpe in Verbindung. 

Beim Bohren mit dem Meißel verwendet man einen 
Sabianjchen Freifallapparat, welcher von einer Hilfe umgeben 
it, fo daß das Spülmwafjer exit an der Schneide des durc)- 
bohrten Meißel3 ein bezw. austreten fanır. 

Das ftoßende Bohren mit dem Hohlfreifallapparate benußt 
‚man nur für mäßige Tiefen und erfebt Dasfelbe möglichit bald 
durch Das Drehende Bohren mit Diamanten”). 

55. Wie it die Einrichtung beim Diemantbohren nad Köbrich? 

Die ganze Einrichtung it fo getroffen, daß man fchnell 
und leicht die Schappe dur) Hohlfreifallapparat mit Meißel 
und diejen wieder Durch Die Bohrfrone mit Diamanten erjeßen 
fan, während die mafchinellen Teile im wejentlichen unver- 
ändert bleiben, nur der Bohrfchwengel muß ein- oder 
ausgeriickt werden, jenachdem man ftoßend oder drehend 
arbeiten will. 

Auf der erften Bühne im Bohrturme ift ein mit vier 
Laufrädern verfehener Holzrahmen angeordnet, welcher den 
aus zwei fonifchen Nädern und Niemenfcheibe beftehenden 
Antriebsmechanismus für die in dem Horizontal laufenden 
ade auf und ab bewegbare Bohripindel trägt. Betrieben 
vom Borgelege des Hauptfabels, ift die Bohripindel mit 
einem Slemmfutter für das Arbeit3rohr verfehen, und hängt 
während der Arbeit Durch Vermittelung einer Schelle und 
weiter Hängeeifen an dem vordern Teile des Bohrfchmengel3. 
Lebterer übernimmt Durch eine einfache Windevorrichtung 

‚ ITH Tellenburg, „Handbuch der Tiefbogrkunde". Band III: Das 
Diamantbohren. Leibzig 1889.
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je nad) dem Fortjchreiten der Bohrarbeit nicht allein das 
allmähliche Sinfen des Bohrgeftänges, fondern auch daducd), 
daß das rückmärtige Schwengelende mit einem entjprechenden 
Gegengewichte belaftet wird, injfoweit die Gewicht3aus- 
gleihung des Geftänges, als der Drud der fi drehenden 
Bohrirone auf Das zu durhhbohrende Geftein nur noch 
250—400 kg beträgt. Betrachtet man diefe Anordnung, 
fo leuchtet e8 ein, daß man nur das Arbeitsrohr vom Gejtänge 
abzufehrauben und die Verbindung zwilchen Bohrjchwengel 
und Bohripindel zu Löfen hat, um den Rotationsapparat aus 
dem Bereiche des Bohrloches abfahren zu fünnen und Die 
Anlage jofort zum Wiedereintritt in das Stoßbohrverfahren 

‚zu befähigen. Daß fic) umgekehrt die Ummandlung von 
Stoßbohr- in Diamantbohrverfahren ebenfo einfach gejtaltet, 
liegt auf der Hand. 

Die Bohripindel Hat in ihrem äußern Umfange eine Nut, 
in welcher fi) ein in der Nabe des umfchliegenden Winfel- 
rades befindficher Stift führt, jo daß die Spindel und mit 
ihre das Hohlgejtänge an der Drehung Des Nades teilnehmen 
muß, mit dem DVertiefen des Bohrloches jedoch nieverfinfen 
fann. Sit dabei Das obere Ende der Bohripindel bis an das 

Getrieberad w gefommen, jo wird das Klemmfutter gelöst, 
die Bohrjpindel, nachdem event. ein neues Stidk Gejtänge 
aufgejeßt ift, Hochgefchoben, das Klemmfutter wieder mit 
dem Geftänge verjchraubt und das Bohren fortgefebt. Die 
Wafferjpilung erfolgt mittel3 einer an der Umtriebsmafschine 
angejchlofjenen Bumpe, ferner durch ein Standrohr und einen 
Sprißenfchlaud. Beim ftoßenden Bohren und beim Bohren 
mit Diamanten wird der Spribenfchlauch am obern Ende 
des hohlen Bohrgeitänges angejchloffen. 

YAucdh zum Abreißen der beim Diamantbohren ftehen- 
bleibenden Kerne hat Ködric nach dem Vorgange der 
American-Diamond-NRod-Boring- Company eine jehr zimer- 
mäßige Einrichtung getroffen. Im Sunern der Bohrfcone 
liegt ein nach oben ftärfer werdender Lofer, an einer Stelle 
aufgefchligter Stahlring b, (Fig. 53 u. 54). An der innern



Tiefbohrung: Bohrverfahren mit Wafferjpilung. 45 

Släche desfelben befinden fich mehrere mit Diamanten e, be- 
febte Vorfprünge. Sobald die Bohrfrone angehoben wird, 
femmt fie der Stahfting feit, die Diamanten dringen in den 
Kern hinein, der Ießtere wird bei einiger Kraftanwendung 
abgerifjen umd gleichzeitig mit der Bohrkrone zutage gebradit. 

dig. 54. dig. 56. 
Ning zum Abreifen des Boprfrone. 

Bohrkerns, 

54, Wie find die Diananten beim Diamantbohren angebracht? 

‚Die beim Diamantbohren gebrauchten hwarzen 
Diamanten, fogen. Karbonate au3 Bahia in Brafilien, 
werden in LZinfen- bi3 Nußgröße in einen gut geglühten 
Stahleing eingefeßt, indem Keine Löcher in den febtern 
gebohrt und ausgemeißelt werden. Nachdem die Steine 
eingejeßt find, werden die Lochränder zugeftemmt, fodann 
der King (die Krone) im Feuer, gewöhnlich im Bfleibade, 
glühend gemacht, mit blaufaurem Kali gefohlt und in kaltem 
Baffer abgelöfcht, beziehungsmeife gehärtet.
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Diamanten von Erbfengröße wiegen etiva 5 Karat. Der 
Preis ift jehr veränderlich; im Jahre 1883 ift er von 80 
auf 62 .% pro Karat gefunfen, fech8 Sahre friiher, betrug 
er nur 25 Mb, 

, Die Bohrfeone C (Big. 55 u. 56) ift mit dem untern Ende 
des hohlen Bohrgeftänges verjchraubt. Bei der Bohrung in 
Rheinfelden hatte die Keinjte Bohrfrone SI mm äußern und 
50 mm innern Duxcchmeffer. Fig. 56 zeigt Die Bohrfrone 
in-der untern Anficht mit den eingejeßten Diamanten; 
e, © 2e. find Aushöhlungen, durch welche das im Innern 
des hohlen Gejtänges herabfommende Spülmwaffer den Bohr- 
Ihlamm fortführt, worauf es denfelben außerhalb empor= 
drüdt und über Tage zum Ausfließen bringt. 



Zweiter Abfchnitt, 

Häner- oder Gewinnungsarbeiten. 

55. Was verftept man unter Hünter- oder Gewinnungs- 
arbeiten? 

Man veriteht Darunter Diejenigen bergmännifchen Arbeiten, 
welche den Zmer haben, die Hoffilien fo weit aus ihrem 
natürlichen Zufammenhange mit dem umgebenden Geltein 
zu löfen, daß fie zur Förderung gelangen, d. H. beyufs ihrer 
weitern Verwertung zutage gejchafft werden fünnen. 

56. Bon welchen Umftänden hängt der Exfolg der Gewinnumgs- 
arbeiten ab? 

Bei der Ausführung der Gewinnungsarbeiten hat man 
einen Widerftand zu überwinden, welcher in dem natürlichen 
Bufammenhange mit dem Geftein (Spannung) und in der 
Härte des leßteren beruht. 

Sse geringer diefe beiden Umftände find, um fo größer 
ift der Erfolg der Gemwinnungsarbeit und um fo geringer 
it der Preis für eine beftimmte Leiftung der Arbeiter 
(Öedinge). 

Bei der Sprengarbeit muß mit dem Bohrmeißel die 
Härte, mit dem Sprengmaterial die Spannung überwunden 
werden.
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Sıfles Stapikel. 

Wegfüllarbeit. 

57, Was veriteht man unter Wegfilffarbeit? 

Wegfüllarbeit ift diejenige Arbeit, mit welcher Gebirgg- 
mafjen ohne natürlichen Aufammenhalt ihrer einzelnen Teile, 
wie Sand, Gerölle 2c., von ihrem Lagerorte weggenommen 
werden, um fie jodann an einen anderen Ort Schaffen zu füönnen. 

‘58, Mit welchen Hilfsmitteln wird diefe Arbeit ausgeführt? 

Die bei der Wegfüllarbeit nötigen Gezähe find Haupt- 
fächlich die Schaufel, fowie Krabe und Trog. 

Die Schaufel eignet jtch für folhe Maffen, 
deren Einzelftiicke nicht über Sauftgröße haben 
und welche von verhältnismäßig ebener Sohle 
wegzufüllen find. 

Dei gröberen Stüden umd unebener Sohle 
it die Krage (Krüdenfrabe, Fig. 57 u. 58) 
awedmäßiger, weil man mit den E©piben der- 
felben von der Seite her bequemer in Die 
Mafjen eindringen und dieje in den auf die 

Vüße gelegten und mit 
der Borderfante unter: 

an gehobenen Trog ziehen 
v fann. Der Treog bejteht 

ZN meistens aus Eifenblech, 
ig. 58. jeltener aus Holz, und 

Sriidenkinge, hat eine flache, mulden- 
fürmige Geftalt. 

Bei Erdarbeiten wird gerechnet, daß ein Arbeiter mit der 
Schaufel in zehnftündiger Shit 24300 kg Erde auf eine 
mittlere Höhe von 1..m hebt. — Am Harz werden von einem 
Arbeiter in drei Stunden 7 cbm Gebirge mit Kae und 
Irog weggefüllt. 
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Bweiles Kapitel, 

Reilhanenarbeit. 

A. Sandarbeit. 

59, Melches find die bei der Keilhnuenarbeit angewendeten 
Gezähe? 

Wie Schon der Name andeutet, ift das Hauptjächlichite 
Gezähe die Keilhaue in ihren verfchiedenen Formen, 
nämlich die einfache Keilhaue, Die Doppelfeilhaue und 
diejenige mit Einfabfpiben oder Einjaßblatt. 

Die einfade Keilhaue (Big. 59) beiteht aus Blatt, 
Spibe (Orten) und Auge Das Blatt wird aus Eijen 
angefertigt und an der Spibe verjtählt. Sein 
Duerfähnitt ift am zweefmäßigiten ein rechts 
edfiger und die Form eine gebogene, derart, 
daß die durch das Blatt und das Drtcehen 
gehende Schwerlinie mit einem Bogen 
zufammenfällt, defjen Mittelpunkt im Ell= 
bogen des die Keilhaue führenden Nrbeiters 
fiegt. Ber Nichtbefolgung Ddiefer Pegel ent= 
itehen beim Gebraucdhe der Kleilhaue PVrell- 
läge Nur diejenigen Keilhauen, welche 
zum Auspußen der Eden des Schrams 
dienen jollen, werden mit ftumpfem oder 
echtem Winkel zwiichen Blatt und Helm 
Hergeitellt. 

Das Ortchen darf nicht zu einer Spibe 
ausgezogen fein, jondern muß eine Fläche 
don Imm Geite bilden, weil es jtch fonft zu vajc) abnuben 
oder leicht abbrechen würde. 

Da3 Gewicht einer gewöhnlichen Keilhaue beträgt etwa 
2.5 kg, jhmanft aber zwifchen 0.6—4 kg. Die leichteren 
dienen zum Schrämen. 

Einfache Keilhauen mit Doppelfpiße, wie fte im 
Saarbrücer Revier verfuchsweife angewendet find, haben 

Köhler, Bergbautunde, & 4 

dig. 59 
Einfadhe Keilhnute.



50 Siweiter Abjehnitt. Häuer- oder Gewinnungsarbeitei. 

Ni für feite Kohle nicht bewährt, ebenjomwenig folche mit 
einer Kleinen quexjtehenden Schneide. 

Die Doppelfeilhaue (Fig. 60) hat auf jeder Seite des 
Helms ein Blatt, darf aber deshalb nicht viel fehwerer fein, 

als eine einfache. 

Die Vorteile der in England und Weitfalen vielfach an= 
geiwendeten Doppelfeilhauen beitehen darin, 

daß der Arbeiter beim Schrämen in flach liegenden Slößen 
die Keildaue wegen des Gleichgewichts 
auf beiden Seiten des Helms leichter 
fchmebend erhalten fanır, umd ferner, 

daß eine geringere Anzahl bon 
Keilhauen zum Schärfen in Die 
Schmiede zu transportieren tt. 

dig. 60. Doppelfeilhane, dig. 61. Keilfane mit Einjasjpise, 

Vielfach eingeführt find in neuerer Zeit Die einfachen 
Reilhauen mit Cinfaßfpißen aus Gußftahl von etwa 

15 cm Länge; das hintere Ende der Spiße ift Fonic zu- 
geführt und paßt in ein ebenjo geformtes Loch im Blatt der 
KReilhaue (Fig. 61). 

Bei Anwendung diefer Keilhauen braucht der Arbeiter 
nur ein einziges Helm mit Blatt und hat nicht mehr, wie 
früher, ganze Bündel von Reilhauen, fondern nur Die leicht 
zu transportierenden Spiben in die Schmiede zu fchaffen. 

Sn Mansfeld find Keilhauen in Gebrauch, bei welchen 
das ganze ftählerne Blatt d eingejebt wird (Fig. 62 u. 63).
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Dasselbe Hat am Hintern Ende einen Dorn b, mit welchem 
e8 duch ein am Helme befejtigtes Kopfitüd ce aus jchmied- 
barem Oußeifen gejtedt wird. Die Befejtigung gejchieht 
lediglich duch die fonifche Korm de3 Dorwnes. Sn Diejem 
befindet fich noch ein Ohr a zum Anfädeln der Blätter beim 
Transporte. E 

60. Wie wird die Keilhanenarbeit angewendet? 

Die wichtigite Anwendung der Keilhauen ist dag Schrämen 
und Schliten (Rerben), d. 5. daS Heritellen eines möglichit 
engen und tiefen 
Einfchnittö entweder 4 d 
parallel der Flip: |CT——! 
ebene (Schram), oder gig. 62. 
rechtwinklig dazu 

(Shlib oder Kexb). 
Die Lage Des 

Schram3 ift feine 
beitimmte. Sm all- 
gemeinen legt man 
ihn an eine olche 
Stelle, wo er am 

bilfigjten herzuftellen Fig. 63. Manzfelder Keilhmne. 
it und die Reinheit 
der Kohle am wenigften beeinträchtigt, z.B. in eine milde 
Schieferlage, mag diejelbe nahe am Liegenden fein oder nicht. 
St das FlöB frei don Schieferlagen, dann wird ftet3 auf 
dem Liegenden gefchrämt. 

61. Was bezweckt man nit den Schrämen und Schligen? 

_ Mitdem Schrämen und Schliben will man den Zufammen- 
halt der zu gewinnenden Foffilien mit ihrer Umgebung ver- 
tingern und dadurd) die Gewinnung erleichtern. Bei’ Kohlen 
joll mit dem Schrämen ımd Schliben ein größerer Stücfall 
erzielt werden. 

Dei harten Kohlen und großer Mächtigfeit derjelben muß 
und fann das Schrämen und Schligen Häufig unterbleiben, 

4* 
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weil Die Dadurch) bedingte Erhöhung der Selbitfojten weder 
mit der Erfparung an Sprengmaterial, no auch mit dem 
Mehrgewinn an Stüdfohlen im Verhältnis fteht. 

Beim Steinfohlenbergbau hält man darauf, Daß womöglich 
pro Schicht Im tief gejhrämt und in derjelben oder in der 
folgenden Shit da3 Unterjchrämte „hereingebänft“ wird. 

B. Mafdinenarbeif. 

62, Was gift im allgemeinen von der Anwendbarfeit der 
Maichinenarbeit*)? 

Die Arbeit des Schrämens und Sihlißens ift mühevoll, 
und bei harter Kohle, wie jchon angedeutet, auch foftipielig. 
Man ift deshalb Ichon lange bemüht geweien, dafiir geeignete 
Majchinen zum Exrjaß der Menfchenfraft herzuftellen, bisher 
jedoch mit wenig Erfolg. 

Die meilten Schrämmajchinen find in England erfunden; 
diefelben pafjen nur für Die auf weite Entfernung vegel- 
mäßige und flache Lagerung in den engliichen Gruben, find 
aber dennoch auch in England noc, nicht betriebsmäßig 
eingeführt. 

63. Welches find die wichtigiten Schrämmajchinen und deren 
Einrichtung? 

&3 giebt Schrämmaichinen, melde jelbitthätig eimen 
langen Kohlenitoß entlang gezogen merden und denjelben 
dabet jeitwärts etwa 1.30 m tief unterjchrämen, und foldhe, 
welche geradeaus arbeiten und vor Drt der Gtreden 
gebraucht werden. 

Exftere arbeiten entweder fchneidend mit Zähnen, welche 
die PVeripherie einer Kreisfüge (Turley“*), oder eines 
Nades bilden (Hurd & Simpfon""*)), Walfer, Gillot, 

*) Le’Technologiste. Bari3. Septbr.1864.— 3. Nziha, „Tunneldautunft". 
1865. ©. 168. — U. Habet3, „Über Steintohlengewinnungsmafchinen“ zc. tr 
Reyue uniy. 2 livr. 1865. — Bexrdefferungen an Schrämmafhinen nad Jones. 

London 1865. — Carret3 Schrämmafchine. Polyt. Centraibl. 1865. 21. Lief. 
und Polyt. Sournal 1866, ©. 274: — Preuß. Zeitichr. 1866. Bd. 14, ©. 255. 

=) Berg- umd Hüittenm. Zeitung 1869, Nr. 46 u. 47. : 

=) Dfterr. Beitjchr. für Berg: und Hittenwejen 1876, Nr. 100.
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Eopley”)), oder in eine Lajchenkfette eingefebt find, welche 
fi um zwei Rollen dreht, von denen eine Drehrolle, Die andere 
Zeitrolle it. Beide Rollen fiben an einem Arme, welcher 
auf einem Wagen ruht, und erhalten ihre Drehende Bewegung 
duch) eine mit Drudluft ana mit Wafler getriebene 
Arbeit3mafchine. 

Die Schrämmafchine don mac Marihall & Co. in 
Leeds”) hat eine geradlinig fihneidende Bewegung, indem 
ftählerne, in einer hohlen Röhre fibende Stichel 1.20 m tief 
borgeftoßen werden und dabei wie ein Cijenhobel die Kohle 
ftreifenweife abjchneiden. 

Bei Lechners Schrämmafchine***) fiben die Zähne an 
einer bieredigen, parallel zur Kohlenwand Liegenden Welle, 
welche durch vier Lafchenfetten in rafche Drehung gejebt wird. 

Bei der Schrämmafchine von Firth & Donnisthorpe 7) 
wird Die Arbeit mit der Keilhaue direft nachgeahmt, inbem 
durch eine Mafchine mit Drudfuft eine Keilhaue in der 
Chene des Flößes bewegt wird. 

Die jtoßend wirkenden Schrämmafchinen von Schramm FF) 
und Dubois-Francoist}r) Können bei Strecenbetrieb ver- 
wendet werden. Fiir denfelben Bed find die Schräms- 
mafchinen von Neuerburg*t) und Norris") beitimmt, 

*) Berg- md Hüttennt. Ztg. 1872. ©. 296. — 1874. ©. 13. 
=) Bluhme in Preuß. Beitjehr. 1866. Bd. 14 ©. 261. — Berggeijt 1866. 

©. 314. — Dinglerz Rolyt. Sournal. Bd. 171 ©. 11; Bd. 182 ©. 274. — 
Berg= und Hüttennt. Btg. 1866. ©. 295; 1867. ©. 190. — The Mechanics 

Magazine 1866. ©. 132. 

=) Öfterr. Beitfehr. für Berge und Hüttenwefen 1876, Nr. 100. 
7) Bluhme a. a. D. ©. 264 ff. — Berge und Hüttenm. tg. 1863. 

©. 397; 1864. ©. 148. — Dinglerz Rolyt. Sournal. Bd. 173, ©. 189, 
Do. 170. ©. 413; Bd. 171. ©. 401. — Practical Mechanics Journal 1864, 

Sell 1 ©. 260. — Revue universelle. Zahrg. 8, Lieferung 3. 1864. 

FM) Berge md Hüttenm,. tg. 1877. ©. 208. { 
Tr) Dfteve. Beitichr. fir Berg: u. Hlittenw. 1881. ©. 486. — Dinglers 

PRolyt. Journal, Bd. 227 ©. 455. Taf. NXIX, Fig. S-16. 
*p) Preuß. Beitichr. 1877. Bd. 25, ©. 227. Taf. XI, Fig. 1-5. 

" 7) Breuß. Beitjchr. 1879. Bd. 27, ©. 370. — Schrämmafchine von ©. Stuß 
in Pittsburgh, D. NP. Nr. 33075. — Beitichr. des Vereins deutjcher 
Sngenieure 1886. 5
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welche mit Dicht nebeneinander fiegenden drehenden Bohrertt 
Löcher in Die Kohle bohren, jo Daß auch dDadurd) ein Schram 
bergeftellt wird. 

Drittes Kapifel. 

Schlägel- und Eifenarbeit. 

64, Wozu dient die Schlüge- und Eifenarbeit und mit 
welchen Gezähen wird fie ausgeführt? 

Die Schlägel- und Eifenarbeit war bis zum 17. Sahr- 
hundert die einzige Gewinnungsarbeit für feite Mafjen. Geit 
Einführung der Sprengarbeit dient jte lediglich zum Hev- 
ftellen ebener Zlähen (Widerlager für Pumpenträger, für 
Däümme und Mauerfüße, Bühnlöcher fiir Stempel zc.) und 
wird außerdem al Gewinnungsarbeit nur dann noch) 
angewendet, wenn das Geltein Durch Sprengarbeit nicht 
tiffig werden darf, 3.8. beim Abtenfen der eriten Meter 
unter dem Fuße eines wafjerdichten Schadhtaushaues. 

Die dabei angewendeten Gezähe find der Schlägel 
und das Eifen. 

I Der Schlägel, jebt das Fäuftel genannt, wird 
bei ver Sprengarbeit näher betrachtet werden. 

N Das Eifen oder Bergeifen (Big. 64) beiteht 
entweder aus Eifen mit verjtählter Spibe oder ganz 
aus Stahl. Stählerne Eifen pflanzen den Schlag 
befjer fort und nuben fich weniger ad, al3 Die eifernen. 

Sig.ca, ES befindet fid) deshalb das Auge fiir das Helm bei 
Bergeifen. Den eifernen nicht in dev Mitte, jondern näher an 

der Spiße. 
Das Helm wird bei Diefen Ber eien nicht bejonders 

bergeftellt, weil e8 zu häufig zerichlagen wird, fondern es 
beiteht aus einen beliebigen, pafjenden Stück Holz, welches 
man in dag Auge eintreibt. 

Lange Bergeifen ohne Helm, welche wie ein Meipel 
gehandhabt werden, find nicht zwedmäßig, {chon deshalb, 
weil jte die Schläge weniger gut übertragen und mehr prellen.
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Diertes Kapitel, 

Hereintreibearbeit. 

65. Welchen Zwed hat die Hereintreibenrbeit? 

Die Hereintreibearbeit bezweckt, zum Unterjchiede von 
der Schlägel- und Eifenarbeit, die Gewinnung größerer 
Gefteingmafjen Durch) Eintreiben von Reilen in die natürlichen 
oder durch Sprengarbeit entjtandenen Abfonderungen umd 
Spalten Des Gejteins. 

Die hierbei verwendeten Gezähe find: das Treib- N 
fäuftel, der Keil, der Simmel, daS Legeifen, die 

Brechitange, der Spibhammer. 
Das Treibfäuftel (Reilfäuftel, großes Fäuftel, 

Väufchel) bejteht aus Eifen, Hat verftählte Bahnen, 
gebrochene Kanten, ein rundes oder länglich vier- 
erliges Auge und wiegt 3.5—6 kg. Das runde Auge 
it dann vorzuziehen, wenn man runde, elaftifche 
Stiele aus jungen Stämmen bon Ejchen= oder Eichen- 
holz anwenden will, welche feine Brellichläge geben. 

Der Keil (Scheitfeil, Strebefeil) bejteht aus 
Eijen und läuft in eine Schneide aus; feine Länge 
beträgt 13— 26 cm. Um das Einklemmen des leiles 
zu verhindern, find feine breiten Seitenflächen nicht 
eben, fondern gebogen. : 

Der Himmel läuft nicht, wie der Keil, in eine 
Schneide, jondern in eine Spiße aus, ift aljo eigent- 
Vic) nicht3 anderes, al ein größeres Bergeifen, 74 
welchen Namen der Simmel neben „Steineijen“ 
auch in Weftfalen führt. Sin. 65 

Die Legeifen (Duetten) find ftarfe Eifenbleche, Brerftange. 
welche zur Ceite der Keile eingelegt werden, wenn 
fic) diefelben in weiche Gebirgsmafjen eindrängen, ohne Die- 
jelben zu fpalten. 

Die Bredhftange, ein zweiarmiger Hebel mit dem 
Stiypunft A (Sig. 65), it ein für Die Hereintreibearbeit 
jeher wichtiges Gezäheftitd. Sie befteht aus einer eiferner 
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Stange, welche an dem einen Ende einen eifernen Schuh 
befibt und nad) dem andern allmählich Ipib zuläuft, um das 
Gewicht möglichit zu verringern. 

Der Spibhammer ift eine Reilhaue mit einem Hammer- 
ähnlichen Anfage an der dem Blatte entgegengefebten ©eite. 
Derjelbe wird jomwohl zum Zerichlagen, al3 aud als 
Winfelhebel zum Loshrechen Halb gelöster Mafjen gebraucht. 
Dort, wo der Spibhammer für lebteren Zwed nicht zum 
Ziele führt, greift man zur Brechitange. 

Fünftes Kapitel. 

Sprengarbeit. 

66, Weldes it die Geihichte der Sprengarbeit und ihre - 
Einteilung? 

Die Sprengarbeit it nad) DO. Hoppe („Beiträge zur 
Geichichte der Erfindungen“. 1. Lieferung. Klausthal 1880) 
im Sahre 1627 von Ungarn aus in Deutichland befannt 
geworden, beim deutichen Bergbau zuerit am Harze im 
Sahre 1632 eingeführt und von hier aus 1644 durch den 
Harzer Bergmann Morgenftern nad) Sachjen gebracht. Der 
urfprüngliche Erfinder und das Erfindungsjahr find unbefannt.. 

Bei der Sprengarbeit hat man zu beachten: 
Die Heritellung der Bohrlödher mit Handarbeit und mit 

Mafchinenarbeit, ferner daS Bejeben und Wegthun der 
Bohrlöcdher und endlich die Negeln für die Ausführung der 
Sprvengarbeit. 

A. Serftellung der Bohrlöder. 

a) Handarbeit. 

67, Welches find die beim Handbohren gebrauchten Gezähe? 

Die für die Bohrarbeit erforderlichen Gezähe find: 
Säuftel, Bohrer, Kräber oder Wilcher, Bohrkluppe oder 
Bohrjchere, Lettenbohrer oder Trodenbohrer, Bohricheibe, 
Bohrfranz und Bohrtrog.
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Das Fäuftel (Big. 66 u. 67) bejteht aus Cifen mit 
verjtählten Bahnen oder beffer ganz aus Gußjtahl. 

Das Fäuftel foll, ähnlich wie die Keilhaue, jo fonfteuiert 
fein, Daß die in demfelben gedadhte Schwerlinie in einen 
Kreisbogen fällt, deffen Ela im Sihultergelenf Des 
Arbeiter3 Liegt, wobei aber 
nicht der ausgeftredite Um, 
fondern die gerade Linie _— 
zwilchen Fäuftel und Schul- 
tergelent al$ Halbmefjer 
gilt, weil das Fäuftel mit 
gefrümmtem Arm geführt --—-— 
wird. Hiernad) ift der Halb- 
mejjer etwa 50 cm. 

derner müfjen die Bah- 
nen des Säufteld vechtmwin- 
felig zur Schwerlinie ftehen, 
verbrochene Kanten Haben, 
etwas zufanmmengezogen 

ih die Schlagwirkung im De 
Schwerpunkte der Bahn Ba 
zufammendrängt ımd in Ivy 
günftiger Weife auf den j 
Bohrer übertragen wird. 
Bei anderer Konftruftion 
prellt daS Fäuftel, e8 wird ein Teil der aufgewendeten Kraft 
in den Arm zurücwirken und den Bohrer zur Seite treiben, 
jedenfall3 aber die Kraft nicht zur Wirkung fommen lafjen. 

Endlich foll das Ohr fo groß fein, daß man ein Helm 
von Hinveichender Stärke hineinftedien Tann, weil dasfelbe 
gerade am Ohr dem Anbrechen am, meiften ausgejebt ift. 
Diefer Bedingung wird durch ein Ohr von A.s cm Länge 
und 2cm Breite geniigt. 

Das Gewicht der einmänntichen Fäuftel beträgt 11/ı bis 
1!/2 kg, daS der zweimännifchen etwa 2.5 ke. dür eine 

Fig. 67, Bohrfänftel.
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bejondere Art de3 Bohrenz, dad Schlenferbohren, jteigt 
das Gewicht des einmännischen Fäuftel3 bis 3 und Ake. 

Bei den Bohrern (Meikeln) Hat man folhe fit 
Gefteind- von denen für Kohlenarbeiten zu unterfcheiven. 

Die ülteften Gefteinsmeißell waren vom DBergeifen 
abgeleitet und hatten al3 arbeitenden Teil eine vierfeitige 
Pyramide mit ftumpfen (Kolbenbohrer) oder zugejchärften 
Kanten (Kronenbohrer). 

Die Gejteinsmeißel (Fig. 68 u. 69) follen 1O—12 cm 
breite Seitenflächen haben. Der Winkel, welchen dielebteren ein- 

ichließen, foll bei feftem Geftein 
0-12 a etwa 70° betragen, bei jehr 

milden Gejtein Tann er bis 
40° heruntergehen. 

Die Schneide it bei Ge- 
fteinshohrern am beiten ganz 
gerade, nicht allein wegen Der 
Wirkung bei der Arbeit, fon- 
dern auch wegen des einfachern 
Schärfens. Nur bei jehr feiten 
Oeitein, wo man die Cden 
gegen eine Schnelle Ahnußung 

ihüßen muß, erhalten die Schneiden eine geringe Wülbung. 
Bei Kohlenbohrern, welche (3.8. in Oberichlefien) ftoßend 

geführt werden und deshalb an der Bahın mit einem Suopfe 
verjehen jtnd, Hat man in der Mitte dev Schneide eine vor- 
ftehende Spibe, auch ift die Schneide fehr fchlanf zugeführt, 
fo daß die Schneidenflächen nur etwa 3 cm breit ausfallen. 

Zum Heritellen von Bohrlöchern in Kohle und Steinfalz 
‚ wird außer dem Meißel der Schlangenhohrer verivendet. 
Derfelbe beiteht aus einer fpivalig gewundenen Eifen= oder 
Stahlftange, welche in zwei Spiben endigt, und wird drehend 
gehandhabt. 

Zum Reinigen der Bohrlöcher von Mehl oder Schlamm 
dient der Rräßer oder Wifcher, eine flache, 15 mm breite 

 Eifenftange mit einer Heinen Scheibe an dem einen Ende. 

Sig. 68. dig. 69, 
Meigelbohrer.
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b) Mafginenarbeit. 

68. Welches find die verjchiedenen Arten der Bohrmaschinen? 

Bei den Bohrmafchinen Hat man zwei Hauptklajfen zu 
unterfcheiden, nämlich Handbohrmafhinen und medha- 
nifhe Bohrmafchinen. Sede Maffe zerfällt in zivei Unter- 
abteilungen, nämlich in Drehend und ftoßend arbeitende 
Maschinen. 

Die ftoßenden Handbohrmafchinen (Jordan Son& Meihe, 
Vrib & Schrader, Zaber) haben jtch feinen Eingang verihaffen 
fönnen, wohingegen die drehenden Handbohrmafchinen 
namentlich für Die Steinfalzbergwerfe, und die mechanijhen 
Bohrmafchinen für Gefteinsarbeiten einen hohen Grad von 
von Wichtigkeit erlangt haben. 

1. Drehende Bandbufrmalhinen. 

69, Welches find die wichtigiten Bohrmaschinen diefer Art? 

Drehende Handbohrmafchinen find von Lisbeth, Loch, 
Stanef &Nesfa, Sarolimek u. a. fonftruiert. Sin Steinfohlen- 
geuben Haben fich auch Diefe Mafchinen feinen allgemeinen 
Eingang verihafft, in Ralifalzwerten Dagegen hat man mit der 
Lishethichen Mafchine eine mejentlich höhere Leiftung und 
eine Minderung der Selbitfoften erzielt. 

Die Lishethiche Mafchine*) (Fig. 70 und 71 ©. 60) beiteht 
aus einer am borderen Ende mit einem Schlangenbohrer p 
derjehenen Schraubenspindel i, welche mittel3 Kurbel k 
durch eine in einem Geftelle feitgelegte Schraubenmutter & 
Hindurchgedreht wird. Die lebtere ift zweiteilig und fanın 
leicht geöffnet und gefchloffen werden, jodaß das Zurücziehen 
und Auswechfeln der Bohrer wenig Zeit Toftet. 

Das Geftell befteht aus zwei, wie eine Nutjchichere ver- 
i&iebbaven Teilen a und b, welche mit durchgefteckten eifernen 
Bolzen feitgeftellt werden. Mittels einer Stredichraube c 
wird das Geitell eingefpannt. 

*) Bluhme in Breuß. Beitichr. 1865. Bd. 13, ©. 719. Taf. XV, Fig. 4—8.
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2. Meıhanifche Bolemafhinen. 

a. Stoßende. 

70, Wie it die Einrichtung der ftoßenden Bohrmajdhinen? 

Die ftoßenden (Berfuffions-) Bohrmaschinen werden mit 
Drudluft betrieben, welche ebenfo wie der Dampf bei Dampf- 
mafdjinen mit Hilfe einer Steuerborrichtung einen Kolben 
und damit den Meißel hin= und herbewegt. 

Um den Meißel vorzuftoßen, läßt man die Druckluft auf 
die dolle Kolbenfläche wirken, während auf der anderen Geite, 
auf welcher fi) die mit dem Meißel verbundene Koldenftange 
befindet, nur. ein ringfürmiger Raum übrig bleibt, jodaß 
beim Zurüdziehen eine geringere Kraft ausgeübt wird. 

Die meilten Steuerungen find Mufchelichieber, welche bei 
den älteren Mafchinen (Sngerjoll, Sahs, Meyer) Durch 
Hebelüberjegung von der Kolbenftange aus bewegt werden. 
Da aber diefe Mafchinenteile vafch verichleißen, jo bewegt 
man den Mufchelichieber bei allen neueren Mater dadurd), 

“daß man einen Teil der Drudluft abwechfelnd Hinter leine 
Kolben treten läßt, welche an beiden Enden des Mufchelichiebers 
angebracht find. 

Auer der gradlinigen Bewegung des Kolben it noch das 
Umfeßen desfelben, beziw.de3 Meißels, nach jedem Schlage 
und das Vorrüden der Mafchine auszuführen. 

Das Umfeben des Meißels gejchieht bei. den ber 
ihiedenften Konftruftionen nur auf zweierlei Veife und zivar 
bet den älteren Mafchinen Dadurd), daß mittels einer Schub- 
Elinfe bein jedesmaligen Nücgang des Bohrers ein Nüdchen 
(Shaltrad) um einen Zahn herumgebreht wird. An diefem 
Nüdchen befindet fich entweder ein vierfantiger Dorn, über 
welchen fich der Hohle Kolben Hinmwegfchiebt (3.8. Dfterfamp, 
Srölich 2c.), oder der Dorn befindet fi) am Hintern Ende 
de3 Kolbens und fehiebt fich durch das Nüdchen hindurcd) 
6-8. ©adj3). Sit der Dorn rund, fo hat er eine gerade Nut, 
in welcher ein in der Nabe des Schaltrades angebrachter 
Sührungsftift gleitet. Bei diefer Anordnung können Kolben
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und Bohrer ungehindert hin-und hergehen, mitfjen aber gleich- 
wohl der Drehung des Schaltrades folgen. 

Die zweite, einfachere und bei allen neueren Mafchinen ange- 
wendete Art des Umfetens ift diejenige mit Drallziigen und 
Sperrrad (Schaltrad). 

Sn der eben erwähnten runden Spindel find ein over zwei 
Drallziige d.h. ipiralfürmig gewundene Nuten eingearbeitet, 
während ein in diefe Nuten pafjender Stift fic) in der Nabe 
‚eines Sperrrades oder in der Offnung des hohlen Kolbens 
befindet, Durch melches die Spindel Hinducchgeht. Beim 
Burücigehen würde der Kolben troß der Drallzüge geradeaus 
gehen, wenn dad Sperrrad nicht Ducd) eine Sperrflinfe feit- 
gehalten würde; fjomit müfjen Kolben und Bohrer die Drehung 
allein machen. Beim Vorftoßen Dagegen geht der Bohrer 
geradeaus, weilnunmehr das Rad die Drehung mitmacht, denn 
die Sperrilinfe hindert e8 an Diefer Bewegung nicht. 

Das Borrüden der Mafchine gejchieht dadurch), daR 
entweder eine Schraubenfpindel gedreht wird, während vie 
Majchine mit der zugehörigen Schraubenmutter in feiter Ber- 
Bindung jteht — oder die leßtere wird gedreht und die Spindel 
hiegt fejt, in welchem Falle die Mutter von einer Hilfe um= 
geben ift, welche mit der Bohrmafchine ein feites Stitd‘ bildet. 

Die erjtere Konftruftion findet fc bei allen denjenigen 
Majchinen, welche mit der Hand vorgerüct werden, zu welchen 
Bmwede an der Spindel eine Kurbel angebracht it (Dfterfamp, 
Sngerjoll, Darlington 2c.), — die andere an den Mafchinen 
mit felbitthätiger Borrücdung (Sachs, Meyer 2c.). Die lebtere 
wird übrigens felten angewendet, weil die Maschine durch die 
dafiir nötigen bewegten Teile reparaturbedürftiger wird. 

Die Bohrmaschinen ruhen auf tragbaren oder auf fahr- 
baren Geftellen. Die erjteren fommen in allen folhen Fällen 
in Anwendung, wo man fein Öeleife zur Verfiigung hat, z.B. 
in Abbauen. 

Al Meißel verwendet man in ungleich hartem Geftein 
oder zum Anfang Kreuzmeißel (--) oder jolche in Z-form, 
oder Sternmeikel (SE), im übrigen einfache Mleiel.
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Die Befejtigung gefhieht am einfachiten, indem man das 
Hintere, fonifche Ende der Meißelitange in ein entfprechend 
ausgebohrtes Loch der Kolbenftange tedt und den Meikel 
mit einigen leichten Schlägen der Majchine eintreibt. Zum 
Bmer des Löfend wird Hinter dem foniichen Zapfen der 
Meikelitange ein jtählerner Keil durch eine zu diefem Yiverk 
vorhandene Offnung quer eingetrieben. 

1. Weldes find die Namen der bekannteren Bohrmafchinen? 

Unter den älteren Bohrmaschinen find zu nennen diejenigen 
von Sachs, Dubois & Francois, Meyer, Sngerjoll, Burleigh, 
unter den neueren, deren Umjtenerung alfo ohne mechanische 

N‘ A 

dig. 72. Shhramjde Bohrmaiditte, 

Umfeßung lediglich durch Drucfuft gefchteht, diejenigen von 
Schram & Mahler, Frölich, Säger, Broßmann & Kadhelmann, 
Darlington, Neil, welche al Beispiele befchrieben werden 
jollen. Die nicht unbedeutende Zahl der iibrigen ftoßenden 
Bohrmafchinen ftimmt in den Grundprinzipien mit den vor- 
ftehenden überein, nım die Konftruftion ift eine verfchiedene. 

72. Welches iftdie Einrichtungder Mafchinre von Schramm & Mahler? 

Die Steuerung erfolgt durch einen mit den beiden Kolben 
Tund II verjehenen Mufchelfchteber s (Fig. 72), welcher dur) 
den Stiftt gefiihrt wird. Mit den Räumen hinter den Steuer- 
tolben I und IL ftehen noch Ranäle x und x’ in Verbindung, 

. welche in die Snmenwand des Arbeitzchlinders münden. 
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Der Eintritt der Luft in den gejchloffenen Schieberkaften 
findet dur) die Offnung a jtatt umd der Kolben K ift auf 
dem Kückvege begriffen. Wird dabei die Offnung x’ frei, fo 
tritt die Drucdluft Hinter den Stenerfolben I und bewirkt Die 
Umftenerung. Am Ende des nunmehr erfolgenden Borjtoßens 
tritt die Luft Dur) x Hinter den Steuerfolben II und bringt 
den Mufchelichieber wiederum in Die abgebildete Stellung. 

Sofort nach jeder Umfteuerung ftehen die Kanäle x und 
x für einen Moment dur die Ausftrömung b mit Der 
atmosphärischen Luft in Verbindung, jo daß die gefpannte 
Luft Hinter dem Steuerfolben entweichen Tann. 

Das Umfeben des Meißel3 ge- 
Schieht mit Hilfe des Sperrrades r, 
ded vierfantigen, jpiralig aufge 
drehten Dornes d und der in der 
vordern Kolbenfläche angebrachten 
Mutter u. Auf den Sperrhafen w 
(Big. 73) dridt der Schaltfolben k?, 
weil beim Nüdgang des Arbeit3- 
folbend die Druckluft durch ven 
Kanaly auf den Schaltfolben treten 
fann, während Ddiejer beim VBor- 
ftoßen durch die in zwei Kanäle ein- 

getvetene Drudluft emporgehoben wird, zumal nunmehr der 
mit dem hinteren Teile des Cylinderd und fomit mit der 
Ausftrömung in Verbindung jtehende Kanal y eine Ent- 
laltung des Schaltfolbens ermöglicht. Die Zähne des Sperr- 
rade3 gleiten unter dem Sperrhafen hinweg und der Kolben 
mit dem Meißel werden ohne Drehung vorgeftoßen. 

Das Vorrücden der Machine gejchieht mit der Hand. 

73, Wie it die Bohrmafchine von Frdlicd gebaut? 

Bei der Srölichichen Majchine (Big. 74) befinden fich in 
den beiden mit dem Mufchelichiefer verbundenen Steuer: 
folben I und IL die vechtwinfligen Kanäle a und b, welche 
abwechfelnd mit den in der CHlinderwand angebrachten 
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Offnungen ce und d 
durch Die punktierten 
Kanäle e und f ver- 
Dumden jind. 

Bei der gezeichneten 
- ©tellung de3 Urbeitö- 

folbens findet die ge- 
jpannte Zuft durch Die 
Dffnungen e und d 
ihren Eingang in beide 
Kanäle e und f, fann 
aber nur Hinter Den 
Steuerfolben II treten, 
weil der Kanal a nicht 
mit e in Verbindung 
fteht. Dagegen tritt die 
gejpannte Zuft durch 
die Offnung & vor Die B 
tingfürmige Fläche des 
Steuerfolbens I und 
iiebt Denfelben ge= 
mein|chaftlic) mit der 
hinter den Kolben II 
getretenen Quft nad) 
linfs, bewirkt alfo da- 
mit die Umfteuerung. 

Auf der vollen Flä- 
he des Kolbens 1 fteht 
bei Diefer Bewegung 
ausgedehnte Luft, wwel- ° 
he fo lange zufammen- 
gedrückt werden muß, 
bi8 der Kanal a über 
der entfprechenden Dff- 
nung von e fteht, 

Köhler, Bergbaukunde, 

Sprengarbeit. 
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worauf die Luft durch e unter dem Mufchelfchieber Hintveg 
entweicht. 

Gleichzeitig wird auch die Ningfläche des Kolbens I im 
Augenbli des Umfteuern3 durch & mit der Ausftrömung 
unter dem Mufchelfchieber in Verbindung gejet und damit 
entlaftet. 

Die Einftrömung von gefpannter Luft Hinter beide Steuer: 
folben dauert demmad) nur jo lange, al3 die Kanäle a und b 
mit den Öffnungen c und d verbunden find; hört Diefes bei 
dem Sortbewegen des Schiebers auf, jo wirft die Quft von 
da ab durch Ausdehnung. 

Dex eben gejchilderte Vorgang findet in umgekehrter Weife 
ftatt, jobald durch die weitere Bewegung de3 Kraftfolbens nad) 
Yints die Dffnung e wiederum frei wird und fomit durch a mit 
der großen Fläche des Steuerfolbens I in Verbindung tritt. 

Das Umfeben des Meißel3 wird durch die mit Drall- 
zügen verjehene Spindel S und die Schalträder R und R/ 
bewirkt. Das Teithalten des Schaltrades R beim Rückgang des 
Meipels, bezw. des Kolben, gejchieht, wie bei Schram, dur) 
geipannte Luft. Sobald nämlich der Kolben feine äußerjte 
Stellung nad) rechts erreicht Hat, tritt der ringfürmige Aus= 
fchnitti der Kolbenftange mitk und fomit durch einen feitlich 
angebrachten Kanal mit dem Yaume Hinter dem SchaltradeR 
in Verbindung Da gleichzeitig der Schieber nach Yinfs 
gejchoben ift und frische Luft auf die vechte Seite des Kolben 
tritt, jo gelangt ein Teil derjelben auf dem angegebenen 
Wege auch) Hinter das Schaltvad R und bleibt dort fo lange 
eingejchlofjen, Di3 bei der äußeriten Kolbenftellung nach Links 
der Ausjchnitt 1 mit k in Verbindung tritt und die Luft 
nunmehr unter dem inzwilchen nach vechtS gejchobenen 
Mufchelichieber hinweg entweichen fann. 

- Da das Schaltrad R nunmehr entlaftet ift und feiner 
Drehung im Sinne der Drallziige nichts mehr im Wege 
fteht, fo fann der Kolben mit dem Mteißel geradeausgehen. 

Die Vorbewegung der Mafchine gejhieft mit der 
Hand. 
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Bor beiden Cylinderdedeln ift eine Buffervorrichtung 
angebradjt, um die Schläge des Kolbens unschädlich zu 
machen. 

Die Frölihihe Mafhine Hat dur) Säger*) in Düffel- 
dorf einige Abänderungen erfahren, durch welche diejelbe 
einen jelbitthätigen Vorfhub und eine ebenjo wirfende 
rretierung des Stoßfolbens (beim Durchichlagen oder 
Söfen desfelben) erhalten hat. Ferner liegen alle leicht ver- 
fchleißenden Teile außerhalb der Majchine, Tönnen Leicht 
ausgewechjelt und fast jämtlich durch Grubenfhloffer ange- 
fertigt werden. Außerdem joll Sägers Machine fchneller 
arbeiten und entiprechend mehr leiiten, al& die von Frölid). 
Übrigens Hat Frölie auch eine ganz neue Konftruftion 
angegeben, welche indes noch nicht allgemein in die Praxis 
eingeführt ift. 

74, Wie it die Mafchine von Broßmann & Kahelmann gebaut? 

Sn der duch die Figuren 75 18 78°") ©. 68 dargeftellten 
Majchine nehmen die Steuerfolden fF und f ihre üußerfte 
Stellung nad) YinfS ein und werden in derjelben dadurd) 
erhalten, daß die Außeren Slächen beider Steuerfolben ent- 
laftet find, weil fie mit der atmosphärischen Luft in Ver: 
bindung ftehen, und zwar f durch) h/, ferner Durch die 
Einfehnirung des Kolben m und die Ausftrömung d, 
dagegen Kolbenfläche f Durch h, z und d. Der auf beiden 
tingfürmigen Koldenflächen beitändig jtehende Druck hebt fich 
für beide Richtungen auf. 

- Die Druckluft tritt duch x in den Cylinder und treibt 
den Kolben nach vechts, wobei die verbrauchte Luft durd) z 
umd d entweicht. Nach Freimerden der Offnung h’ tritt die 
Druckluft Hinter den Steuerfolben f und bemirft die Um- 

ftenerung, wobei die hinter dem Gteuexfolben f noch befind- 
liche atmosphärifche Luft durch h, m und d entweichen kann. 

*) Handbuch der Sngenienr-Wiffenichaften, Bd. IV, Abt.2, ©. 199. 206—209, 
Taf. XIV, Sig. 15—18. 

==) Handb. der Ing.-Wiff. Bd. IV, Abt. 2. Taf. XIV, Fig. 1-4. 
5
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Sofort nach der Umftenerung findet aber auch die Entlaftung 
der Kolbenfläche £' ftatt, weil diefelbe für einen Augenbfic 
durch h und x mit d verbunden ift. Durd) die Buffer & fan. 
die Stellung des Steuerfchiebers gevegelt werden. 

Das Umfeben des Meißel3 gejchieht mit Hilfe der Ipiralig 
geimundenen Kolbenftange a mit Sperrrad i. Geht Der 
Kolben vorwärts, fo wird ex Durch den mit gerader Nut 
verjehenen, mit dem Gperrrade q verbundenen Dorn e 
geradegeführt. 

Der Borfchub der Mafchine erfolgt mit der Hand. 

75. Werde ift die Einrichtung der Mafchinen von Darfington 
mo Neill? 

Beide Mafchinen haben feinen befondern Steuermecdhanis- 
mus und find deshalb die einfachiten und am menigiten 

 teparaturbedürftigen. 

= z— 

a 
ZI >: 

ı  _ _ _ ZN 

Sig. 79, Bohrmaschine von Darlington: Grumdrig. 

Der ChHlinder Hat bei der Mafchine von Darlington 
(Sig. 79) eine Einftrömungsöffnung o umd oben in der 
Cylindermand eine Ausftrömung o’, außerdem it an den 
Cylinder eine Verftärfung angegoffen, in welcher jid) ein 
Seitenfanal b befindet. Die frifche Luft dritt dauernd auf 
die Eleinere Kolbenfläche a und jchiebt zunächft den Wolben 
zurüd. Sobald der Kanal b frei wird, tritt die Luft auc) 
hinter die große Rolbenfläche und es erfolgt der Voritoß mit 
einer der Differenz beider Kolbenflächen entiprechenden Kraft. 
Sail wird der Kanal b tieder verfchlofjen und Die
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Zuft wirkt nod) eine Zeit lang durch Ausdehnung, Dis fie 
nach dem Freimerden der Ausitrömung o’ entweicht. 

Sn diefem Augenblicke befommt der dauernde Drud auf 
die Kleinere KRolbenfläche wieder dag Übergewicht und der 
Meikel wird zurüdgezogen. 

Das Umfeben des Meißel3 erfolgt Durch Das mit einer 
Sperrifinfe verbundene Schaltrad s und den mit Drallzüigen 
verjehenen Dorn 1, über welchen fich der Kolben mit Spur- 
ftift Hinwegfchiebt. 

Die Bor- und Nüdwärtsbewegung der Majchine wird 
mit der Hand bewirkt. 
Die erforderliche Spannung der Luft foll 21 —3 Atmo- 
Äphären, der Verbrauch 0.54 1 pro Hub und zwar beim Vor- 
ftoßen 0.32 1 und beim Rücgange 0.22 1 betragen. 

Die Mafhine mat 500 Schläge pro Minute bei 105 mm 
Hub; fie ift im ammelsherge bei Goslar jehr beliebt, 
befonders für den Gebraud) an nicht fahrbaren Geftellen 
(Hydraulifchen Bohrfäulen) in ven Abhauen. 

Die Mafchine von NeilY ift eine Verbefjerung derjenigen 
von Darlington, je bejeitigt den, wenn auch nur noch in 
geringem Grade vorhandenen Mangel, daß durch die Brefjung 
der Luft im engeren ChHlinderteile Kraftverlujte entjtehen, 
und“ giebt jener Brefjung nur fo weit Raum, al3 e& zur 
Heritellung eines Buffer notwendig ift. 

Die geprekte Luft ftrömt bei o, Fig. 80, in den Raum r” 
hinter dem Kolben K ein und ftößt denfelden mit Volldrud 
fo lange vor, bi3 der Zuftiweg w bei x geöffnet wird. Sn 
diefem Augenblicke ift auch der Schlag des Bohrerd gegen 
Das Geftein ausgeführt. 

Bon den Cylinderräumen r und r', welche bis dahin mit 
atmofphärifcher Luft gefüllt waren, wird r’ jeßt mit r” in 
Verbindung gejebt, der Drud auf die Ningfläche qq, welche 
doppelt jo groß ift al3 q’q, ftößt den Kolben zuritd, die 
Dffnung x wird gejchloffen, die Ausftrömung o frei und 
in x das Gleichgewicht mit der atmosphärischen Luft wieder
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Fig. 80. Bohrmafhine von Neil, 
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hergeitellt, worauf das Spiel von neuem beginnt. DerNaumr- 
fteht dauernd mit der Atmosphäre in Verbindung. 

Das Umfeßen des Meifels und das Vorrüden der 
Mafchine gejchieht ebenfo wie bei Darlington. 

ß. Driehende mehaniihe Bohrmafhinen. 

76, Welches it die wichtigite der Drehenden mechanüchen 
Bohrmafchinen? 

Bon der geringen Zahl der Drehenden mechanischen 
Bohrmaschinen (de la Noche-Tolay, Sarolimef, Trans, 
Brandt) hat ji nur diejenige von Brandt dauernden Ein- 
gang beim Grubenbetriebe verjchafft und ift in Geftein von 
nicht zu großer Spannung vielfach mit jehr gutem Erfolge 
angewendet. 

Die Mafchine von Brandt (Big. 81) wird Durd) eine 
fleine zweichlindrige Wafjerjäulenmajchine betrieben, Deren 
rechter CHlinder d in der Figur angedeutet ift. Die Kraft- 
wafjer gelangen aus der Hauptleitung durch ein Gelenfrohr 
bei a in die Mafchine. Die lebtere wirft mitteld zweier 
Kurbeln auf eine Schnede und diefe auf daS Schnedenvad h, 
an defjen Drehung auch der mit ihm fejt verbundene Mit- 
nehmercylinder p teilnehmen muß. An dem vordern Ende 
des Tebtern — im Mitnehmerfopfe k — ijt der Bohrkopf 1 
nebjt der Hohlen Bohritange q und dem Bohrer m derart 
Defejtigt, daß der Bohrer fih mit dem Mitnehmercylinder 
wohl drehen muß, aber unabhängig von diefem vorgefchoben 
und zurücgezogen werden fann, zu ‚welchem Zwede der 

Bohrfopf 1 außerdem mit dem Prefcylinder i in feiter 
Verbindung fteht. 

Lebterer ftedt als PWlunger, dur) eine Stopfbüchfe 
abgedichtet, in vem Vorfchubeglinder o, welcher feinerfeit3 
duch) Hauptftük und Spannfchuh (£, g) mit der Hydraulifchen 
Spannfäule n (Bohripreize) in Verbindung jteht. 

Das Vorrücen des Bohrers während der Drehung erfolgt 
dadurd), Daß mittel3 des Verteilungshahnes h ein Teil des 

A



Sprengarbeit. 1 

Kraftwafjerd durch das -Rupferröhrchen n in den Vorjchub- 
chlinder gelangt. 

Ein anderer Teil des Kraftwafjers wird dur) das 
Röhrchen r dauernd auf die dem Boden des Preichlinders i 
entgegengejeßte fchmale Ringfläche geführt (Differentialfolben). 

Sobald der Wafferdrud duch entprechende Drehung des 
Hahnes d aus dem VBorjhubcylinder o entfernt ift, Tommt 
der Drud auf Die Ringfläche zur Geltung und es erfolgt daS 
Zurücgehen ded Bohrers. 

E3 mag gleich an diefer Stelle erwähnt werden, daß auch) 
die Spannfäule aus VBorfchub- und Brefcylinder befteht und 
daß fie genau in der eben bejchriebenen Weife mit Hilfe des 
Kraftwafjers der Hauptleitung feitgeftellt und gelöst wird. 

Das Abwafjer der Maschine findet feinen Abfluß durch 
den Schlauch) s. Ein Teil desfelben gelangt aber bei ent= 
iprechender Drehung des Hahnes e durch daS Rohr v in das 
Ssunere des Vreßchlinderd i und von da al3 Spitlwafjer 
durch die hohle Bohritange ind Bohrlocd. 

Die Mafchine ift mit der Spannfäule dur) einen Zieh- 
ring verbunden; beide befinden fi) auf einem Transport- 
wagen. 

Der arbeitende Teil des Bohrers it ein Stahlring von 
75— 78mm äußerem Durchmefjer, dejjen vordere Kante je 
nach der Fejtigfeit des Gefteins mit zwei bis fünf Zähnen 
verjehen ift. Die Wirkung der Zähne foll feine fihneidende, 
jondern eine brechende fein. Der fich in die Hohle Bohrftange 
Ihiebende Kern bricht meiftens von felbft ab und wird mit 
dem Bohrer Herausgezogen. 

y. Bohrmafdhinengeftelle. 

77. Wie find die Geftelle fir die Bohrmaschinen gebaut? 

Die jchon erwähnt, unterfcheidet man tragbare 
©eftelle oder Spannfäulen und fahrbare Öeftelle 

Die beiten tragbaren Geftelle find die Hydraulifhen 
Spannfäulen. Diefelben beftehen aus zwei telejfopartig 
ineinandergefteckten, eifernen Röhren, von denen die innere a
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(Big. 82) gegen die äußere b durc) eine Zedermanfchette Dicht 
abgelidert, auch am untern Ende verjchloffen ift. Im Die 

Q 
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dig. 32. Hhydrauliide Spannjünle, 

äußere Röhre wird mit- 
tel3 einer Hydrauliichen 
Vrefje Waller gedrücdt 
und dadurd) Das innere 
Kohr mit feinem Tel- 
Ver gegen ein unter Die 
Sicht gelegtes Stüd 
Holz gepreßt. Nachdem 
man al3dann dur) Die 
Schraubee dem Wajler 
den Ridiweg abgejchnit= 
ten hat, fteht die Spreize 
unberrücdhar feit. 
Diehydraufiiche Brefje 

beiteht aus den Bumpen 
d und dem Führungs- 
folben e, welche beide 
Duck, den Schwengel f 
bemegt werden. Bei & 
und h liegen Dentile, 
welche dur) Spiral- 
federn gefchlofjen gehal= 
ten werden. Beim Niid- 
gangedes Blungers imird 
das Waffer dur) Das 
Saugventil 5 und das 
Nöhrhen i angejaugt, 
beim andern Weg durd) 
da8 Drudventil h und 
durd) eine in der Spin- 
del e befindliche Offnung 
fortgedrüdt. Sol die 
Spreize gelöst werden, 
jo öffnet man dur)
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Humboldtihes Geftell für Bohrmaiginen, 

dig. SA, 
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Aurüdziehen der Spindel e den Kanal k, jo daß das Wafler 
in die Vreffe zurüdffießt. Die Machine ift mit einer Kluppe 
an der Spreize befeitigt. 

Übrigeng werden au Häufig foldhe Bohrjpreizen an- 
gewendet, bei denen eine ftarfe Schraubenfpindel aus dem 
hohlen Teile Herborgedreht wird. Diefelben find einfacher 
und billiger, alS die Hydraufifchen Bohrfpreizen, halten aber 
nicht fo feit. 

Die Fahrbaren Geftelle werden durch da Humboldt- 
iche Geftell für Bohrmaschinen (Big. 83,84 u.85) der- 
anschaulicht. 

AHHHRR 

Sig. 85. Humboldtices Geftell fir Bohrmaschinen. 

Yuf einem Wagen mit Hohler Plattform Iteht eine Säule, 
welche zur Aufnahme zweier Mafchinen bejtimmt it. Durch) 
Anbringen eines Gegengewichtes Q an dem Hintern Ende 
der Die Bohrmaschine tragenden Arme wird das Gewicht der 
leßteren ausgeglichen und wirkt nicht einfeitig auf die Drehung 
der Achie, um welche der Arm mit der Majchine in der ver- 
tifalen Ebene drehbar ift. An diefer Achje jißt zu demfelben 
Bmede noch eine Bremöfcheibe S mit Bandhremfje, welche 

‚durch eine Schraube fiher und feit angezogen werden fann. 

Der hohle Wagen ift mit Wafjer gefüllt, welches unter 
dem Druck der in der Hauptleitung befindlichen Zuft jteht. 

Yn der untern Seite des Wagens it ein mit Hahnverjchluß 
‚verjehener feiner Schlauch angebracht, mit dejfen Hilfe man 
Spülwaffer in das Bohrlod bringen fann. 

mug
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Sm Nammelsberge bei Go3lar hat e3 jtch befjer- bewährt, 
das Spülwaffer ganz wie hei der au a ale 
in das Bohrlocdh zu fchütten. 

Andere jeher brauchbare Geftelle find Diejemneen von 
VBelzer und Meyer. 

Fir da Schadhtabteufen Hat die Mafchinenfabrif von 
Sieverd & Co. in Ralf bei Deuß ein den Theodolit- 
Stativen ähnliches Dreibeiniges Geftell fonftruiert, bei 
welchem die Mafchine felbjt mit den beiden Längsitangen 
das eine Dein bildet, während die beiden anderen Beine am 
oberen Ende der Mafchine mittel$ Gelenk verbunden und 
dadurch verftellbar find. Außerdem laffen fte fich verlängern 
und verkürzen, fo daß man dem Bohrer jede beliebige Aich- 
tung geben fann. Zur Vergrößerung der Stabilität wird in 
der Mitte des Geitelles ein jchweres Gewicht angehängt. 

Un zwei oben am Geftelle befindlichen Handhaben Hält 
dasfelbe ein Arbeiter während des Bohrens feit. 

B. Wegfhun der Bohrlöder. 

78, Mit welchen Hilfsmitteln erfolgt dn3 Wegthun bichiegen) 
der Bohrfücher? 

Nacd) der Zertigitellung eines Bohrlochs wird dasselbe bis 
zu einem gemifjen Teile feiner Tiefe (gewöhnlich ein Drittel) 
mit Sprengmaterial gefüllt und darauf mit einem geeigneten 
„Bela“ bis oben hin volfgeftampft. Um jedoch mit dem 
Hündmittel an da3 Sprengmaterial fommen zu können, mird 
bet gewiffen Zündmethoden vor dem Befegen eine fupferne 
Skhießnadel in die Sprengpatrone geitedit. Nach) dem 
Ausziehen der Nadel bleibt im Befab eine offene Spur, in 
welche man Kleine, mit Pulver’ gefüllte Bapiertüten (Schwedel) 
oder Strohhalme ftedt. An beide Eebt man ein Gtitcd 
Schwefelfaden von etwa 8 cm Länge, welches vorfichtig 
angezündet wird und fodann das Feuer überträgt. 

Sündihnive von Bicford, d. i. Stränge don Hanf- 
gewvebe mit einer Pulverjeele im Kern, welche entweder 
geteert oder für naffe Bohrlöcher mit einem Überzug von
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78 Bweiter Abjchnitt. Häuer= oder Gewinnungsarbeiten. 

Guttapercha überzogen find, werden beim Befeben eben fo 
behandelt, wie Schießnadeln, und ebenfall® mit einem 
„Schwefelmännchen“ entzündet. 

Bei der eleftriihen Zündung dienen zu demfelben 
Zwed zwei zufammengedrehte, mit Guttapercha überzogene 
Drähte, deren untere Spiben, jenachdem die Zündung 
unmittelbar durch Teuer (beim Pulver) oder dur) Schlag 
(bei Dynamit) erfolgen joll, entweder in feinem Wulver, oder 
in einem aus Stnallfaß gefüllten Zimdhütchen ftecten, während 

die oberen Enden aus dem Befabe herborragen 
und mit den zur Zündmafchine führenden 
Drähten verbunden werden. 

TE HH ZH DREIER 

— A mM 

dig. S6 und 37, Bornhardtfge Zündmafchine, 

Us Zündmashhinen verwendet man Keibungsmaschinen, 
wie jolche zuerft von Abegg, fpäter von Mahler& Efchen- 
bader und von Bornhardt Hergeftellt find. 

Die Majchine von Bornhardt (Big. 86 u. 87) Hat eine 
oder zwei Scheiben von Hartgummi mit einer eifernen, 
außerhalb des Gehäufes ein Getriebe tragenden Achie e. 
Da3 Neibzeug R beiteht aus einem Kleinen Stüce Belzwerk, 
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melches Durch eine fchwache Doppelfeder W beiderfeit3 an 
die Scheibe angedrückt wird. Die Saugringe A faugen die 
erzeugte Elektrizität auf und laden den Slafchenfondenfator F. 
Zur Entladung desselben dient der Entlaver K, welcher durd) 
den Drud auf den iiber der Dfe b befindlichen Knopf mit 
dem Knopf der Slajche in Verbindung tritt und durch eine 
Spiralfeder demnächft zurüdgezogen wird. Die Dfe b 
fteht mit der äußern Belegung der Slajhe in Verbindung. 
Bur leichten Prüfung des normalen Zuftandes der Mafchine 
it bet X eine Reihe von Metallfnöpfen angebracht, welche 
durch Ketten mit den Ofen a und b verbunden werden fann. 
UÜberjpringt der durch etiva fünfzehn bis zwanzig Umdrehungen 
erzeugte Tunfe die Zwifchenräume der Knöpfe lebhaft, wenn 
man die Flafche entladet, dann ift die Mafchine in gutem 
Zuftande. Dben befindet fich eine Gummilcheibe O, welche 
durch Aufjchrauben de3, an der untern Fläche mit Federn 
verjehenen Holzdedel3 P einen fuftdichten Verjchluß ermöglicht. 
Durch) Ofnen der Klappe Q gelangt man zu den Dfen aundb, 
im übrigen ijt daS Sunere des Kaftens dicht verschlofjen. 

Bum Iwec des Sprengens verbindet man je einen aus 
den Bohrlüchern hervorragenden Zündungsdraht mit einem 
jolchen des benachbarten Bohrloch8, und die übrig bleibenden 
beiven Drähte mit den Hauptleitungsdrähten. Sobald darauf 
die leßteren in die Dfen a und b eingehängt find und die 
Majchine fünfzehn- bis zwanzigmal gedreht ift, erfolgt durch 
einen Druc auf den Entladungsfnopf die Explofion fämt- 
licher Bohrlöcher. 

79, Welches find die in Schlagwettergruben angewendeten 
Zltndmethoden? 

Sn Rohlengruben, in denen Schlagwetter auftreten, 
darf feine Zündmethode angewendet werden, welche einen 
Veueritrahl nad) außen jendet. ES find deshalb Schwedel, 
Halme und Zündfehnur gleich gefährlich. Efektrifche Zündung 
würde ungefährlich fein, wenn man nicht befürchten müßte, 
daß durd) zufällige Berührung der Leitungsdrähte das Über- 
Ipeingen von Fumfen veranlagt werden kann.



80 Zweiter Abjchnitt. Hüter oder Gewinnungsarbeiten. 

Am beiten hat fich Bis jebt der Lauerihhe Keibungs- 
zünder bewährt. Sn einer Hilfe, welche mit einer durd) 
Reibung zu entzündenden Maffe gefüllt ift, jteckt ein, am 
unteren Ende gezahnter Draht. Die Hülfe wird in Die 
Patrone gejtedt, während der Draht nach) dem Bejegen aus 
dem Bohrloch hervorragt und mit einer Dfe verjehen ift. 
Sn diefer Dfe befeitigt man eine Schnur, mit welcher man 
von einer ficheren Stelle aus den Draht mit einem NRud 
anzieht und durch die in der Zündhülfe hervorgebrachte 
Reibung Zündmafje und Sprengmaterial zur Exrplofton bringt. 

Auch mit den Lanerfchen Zindern fann man durch ent= 
Iprechend angebrachte Zugichnitre mehrere Bohrlöcher gleich- 
zeitig wegthun. 
nn Auf welchen Vorgängen berugt die Wirkung der Shreng- 

toffe? 
Die Sprengmaterialien find Gemenge von feiten oder 

Hüffigen chemifchen Verbindungen, deren Bejtandteile Jich 
bet der Entziindung plößlih in gasfürmige Verbindungen 
umjeßen. Die Spannung diejer Gafe ilt Die Sprengkraft, 
welche von der Zimdftelle aus nach allen Richtungen Hin in 
gleicher Weije wirkt. 

Der chemische Vorgang, auf welchem die Entitehung der 
Gasverbindungen beruht, ijt die Verbrennung, alfo die Ber- 
bindung eines Körpers mit Sauerftoff.. Der verbrennende 
Teil — KRohlenjtoff — nimmt den nötigen Sauerftoff aus 
einem in dem Sprengmateriale enthaltenen faueritoffveichen 
Körper, 3. DB. Salpeter. Crplofion it augenblidliche Ver- 
brennung, bezw. plößliche Bildung von gasfürmigen Ver- 
brennungsproduften mit hoher Spanntraft. 

Die lebteren find Hauptjächlich Rohlenfäure und Waffer, 
bei nicht genügend vorhandenem GSauerftoff auch Kohlen- 
orydgas. Ein Teil des Sprengmaterial$ fann jogar under- 
brannt entweichen, und dürfte e3 lediglich einer folchen unvoll- 
fommenen Verbrennung zuzuschreiben fein, wenn man hie 
und da hört, die Sprenggafe irgend eine3 Sprengmaterials 
verurfachten Ropfiveh, Übelkeit 2c.
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Sm allgemeinen ift dasjenige Sprengmaterial am jtärkiten, 
bei welchem Die größte Gasmenge in der fürzeften Zeit und 
unter Entwidelung der Höchiten Temperatur durch die 
Erxplofion erzeugt wird. 

Hiernah muß zunächit der Kohlenstoff Leicht entzindlic), 
mithin möglichit fein verteilt fein, der fauerftoffhaltige Körper 
muß feinen Sauerstoff leicht und fchnell abgeben, Die Bejtand- 
teile, welche demnächft eine gasfürmige Verbindung eingehen 
follen, müffen innig gemengt fein, und endlich muß fich die 
Urjache der Entzündung, welche zunächit nur auf einen Heinen 
Teil des Sprengmaterial3 wirft, möglijft in einem Augen- 
bi durch die ganze Mafje fortpflanzen. . 

Sm allgemeinen unterjcheidet man zwei Hauptgruppen, 
nämlih die. Sprengpulvermifchungen umd die Nitrover- 
bindungen, jene von geringer, diefe von Hoher Brifanz. 

SL. Weldes find die Eigenfchaften des Shrengpulvers? 

Sprengpulver bejteht aus Salpeter (K N 03), Kohle (C) 
und. Schtefel (S). Se nad) dem Verhältnis von Salpeter 
zu Kohle bildet fich bei der Verbrennung Kohlenfäure und 
Kohlenoxydgas. Der Schwefel verbindet fich mit dem Kalium 
de3 Salyeter3, befördert dadurch die augenblicliche Abgabe 
de8 Sauerftoffs und verhindert die Bildung von Kalium- 
farbonat. 

Durch Zufab von Salpeter wird das Pulver jtärfer und 
teurer, durch) Zufas von Kohle Ihwächer und I 
Starte Pulver enthält etwa 

75 Gewicdtsteile Salpeter, 
12 > Schwefel, 
13 5 Kohle. 

Durch Brefjen des noch feuchten Bulvers zu Kernen mit 
einem Längsfanal in der Mitte erhält man das fompri- 
mierte oder Kartufhenpulver, welches zwar relativ 
ftarf, aber wegen der durch das Preffen verlangfamten Ver- 
Örennung nicht brifant wirkt und deshalb günftige Nefultate 
in Bezug auf Stüdkohlenfall ergeben hat. 

Köhler, Bergbaufunde, 6



82 Bweiter. Abfchnitt. Häuer- oder Gewinmungsarbeiten. 

82, Wie find die Nitroverbindungen zufammengejegt? 

Die grundlegenden Stoffe aus der Klafje der Nitrover- 
bindungen find”): Zrinitroglycerin — Sprengol, Triniteo- 
zellulofe —= Schießbaummolle, Trinitrophenol bezw. Benzol. 

Solgender Stammbaum giebt eine Überjicht über Die 
Entwidelung der Dynamite: 

Sprengöl 
N 

75% + 25% | Kiefelgufr, 25% + 75% Salyeter 

Guprdynamit Kohlendyramit 

+ Schießbaummolle 
— N 

7.50 . 2.500 , 
Sprvenggelatine Gelatineöl 

64.500 45%), 
+ 35.5%/ Salpeterpulver -F- 55%. Salpeterpulver 

Gelatinedynamit I Gelatinedynamit IL. 

Yußer den vorgenannten und no) einer großen Zahl 
anderer Dynamite giebt ed noch Sprengitoffe, welche exit 
zur Zeit der Verwendung dur) Bermifchung getrennter Kom- 
“ponenten zujammengejeßt werden, wie dad Sprengelidhe 
Sprengpulver, ferner Hellhoffit und Koburit. 

Hellhoffit ift eine Mifhung von fonzentrierter Galpeter- 
füure mit KRohlenmwafjeritoffen (Benzol und Nitrobenzol). 
Durch Zufab von Riefelguhr entitand Karbonit. NRoburit 
enthält auch Chlor. 

Endlih find noch eine ganze Neihe neuerer Spreng- 
materialien zu nennen, welche indes fämtlich den brifanten 
Nitroverbindungen angehören, wie Bellit, Kinetit, Nomit, 
Bronolit, Nitrocolle, Kafaopulver, Hannans Sprengitoffec.””). 

Die Ihon genannte Schießbaummolle, wegen ihrer 
ftark Hygroffopifchen Eigenschaften nur noc, in gepreftem 
Zuftande hergeftellt, ift. eine dur, Behandlung von Baum- 
wolle mit Salpeterjäure gewonnene weißgraue Mafje. 

*) M, Georgi, „Mitteilg. Über die theor. Bewertung u. prakt. Unterf. 
der Sprengjtoffe” im Sahıb. f. d. Berg u. Hüttenw. im Könige. Sachjen 1887. 

">, Dinglers Rolyt, Journ, Bd. 258, ©. 220.
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Shießbaummolle Hat wegen ihres Hohen Wreifes und 
wegen der fchon erwähnten Hygrojfopiihen Cigenjchaften 
feinen Eingang beim Grubenbetriebe gefunden. { 

83, Wie mißt man die Kraft der Sprengmaterialien? 

Bi3 dor Furzem fannte man nur die fogenannte Stangen- 
und VBiitolenprobe, mit welchen indes lediglich die Kraft 
des Sprengpulver3 gemefjen werden fonnte und welche 
beide jehr ungenaue Nefultate ergaben. Bei der Stangenprobe 
wird das Pulver in einem Mörfer zur Entzündung gebracht 
und dabei ein auf dem Mörfer ftehendes Gewicht in die 
Höhe gefchleudert. Auf dem Gewicht ift eine mit einer Ein- 
teilung verjehene und an beiden Seiten gezahnte Stange 
angebracht, welche am höchiten Wunkte durch Sperrflinfen 
feitgehalten wird, fo daß man die Wurfhöhe an der Ein- 
teilung ablejen fann. 

Bei der Viltofenprobe ilt ein piltolen= 
ähnlicher Zauf durch eine Blatte gejchloffen, 
welche an einer im Mittelpunfte eines Grad- 

 bogens drehbar angebrachten Stange fibt. 
Nah) dem Abfeuern wird die Vlatte am 
Gradbogen Hinaufgefchleudert und gleich- 
falls am höchjten Bunte feitgehalten 5 = 

Weit zuverläffigere Nefultate geben die „0 58 
Dleicylinder von Trauzl, welche für ee a 
jedes Sprengmaterial geeignet find, Die- 
jelben find 230 mm hoch, oben 40 mm weit und haben einen 
cylindriichen Hohlraum von 144 mm Tiefe und 33 mm 
Durchmefjer. 

Die unteren 60 mm bilden den Naum a (ig. 88) für 
den Sprengitoff, der übrige Teil wird durch einen eifernen 
Bapfen b verichloffen, Durch welchen eine Fonzentrifche 
Bohrung für Die Zündfchnur geht. 

Der Hohlraum wird vor und nach dem Schuffe mit 
Hilfe einer Bürette ausgemefjen; die Differenz ift das Maß 
für die Kraft des Sprengmaterials. 

6* 



84 Zweiter Abjcehnitt. Häuer- oder Gewwinmungsarbeiten. 

Der Rraftmefjer von Guttmann beiteht in Bleiftopfen, 
melche von den bei Entzündung des Wulverd entiwicelten 
Gafen mehr oder weniger weit in die leeren Konus an beiden 
Seiten eines Stahlrohres eingetrieben werden. 

54, Wie vermeidet man die, duch die Shrengmaterialten 
veranlaßte Entzindung der Schlagwetter? 

Die größte Gefahr ift erfahrungsmäßig dann vorhanden, 
wenn da3 Sprengmaterial die dem Bohrloch horgegebene 
Kohle nicht Hereinwirft, fondern wenn die heißen Spreng- 
gafe, teilweife oder ganz, wie bei einem Böller, aus dem 
Bohrloche Herausgetrieben werden. Am geringiten ift dieje 
Gefahr bei den brifanten Sprengmaterialien, weil bei deren 
plöglider Wirkung „Lochpfeifer” am jelteniten vorkommen. 

Um jedoch) die, auch bei brifanten Sprengmaterialien 
immer noch vorhandene Gefahr womöglich ganz zu befeitigen, 
hat man diefelben innig mit jolhen Salzen gemengt, welche 
viel Keyftallwaffer enthalten. Am beiten hat fich in diejer 
Beziehung eine Mifhung von Dynamit und Soda vder 
jalpeterfaurem Ammoniak bewährt. 

Bei diejen „Wetterdynamiten“ müfjen die heißen Spreng- 
gafe das Kryftallivafjer in Dampf verwandeln und fie werden 
dabei jo weit abgekühlt, daß fie Schlagmwetter nicht mehr 
entzünden fünnen. Allerdings find diefe Wetterdynamite 
Ihmwächer, al3 veines Dynamit, was jedoch bei Kohlen: 
gewinnung nicht fchwer ind Gewicht fällt. 

Yuch bei Anwendung von Carbonit, Sefurit und 
NKohdurit hat man bis jest ziemlich günftige Nefultate in 

Bezug auf ©efahrlofigfeit beim Sprengen in Schlagmettern 
und Kohlenftaub erzielt. 

85, Mit welchen Mitten Tann man Steinfohle, ohne brifante 
Sprengitoffe anzuwenden, gewinnen? 

Alle Hierhergehörigen VBorjchläge werden eine allgemeine 
Einführung fchwerlich finden. 

Da Verfahren, ungelöfchten Kalk. in ein Bohrloch zu 
bringen, dasjelbe zu befeßen und den Kalk duch Einführen 
von Wafjer zu Löfchen, wobei Die erzeugte Bolumbermehrung
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die Sprengfraft bilden foll, Hat fich alS zu Schwach wirfend 
‚herauggeftellt. 

Sodann find die verjchiedenen VBerjuche zu erwähnen, 
welche darauf beruhen, entweder Keile zwifchen zwei Keil- 
baden einzutreiben, oder den Keil mit dem ftarfen Ende 
zwiihen die Keilbaden zu bringen und mit einer Drud- 
pumpe herauszuziehen (Lebetjcher Keil). 

Das erite Mittel (Demanetfcher Keil oder Bofjegeufe) 
wird bi8 jeßt Hauptfählich in den Kohlenmwerfen von Mari= 
baye (Belgien) angewendet. Mean ftellt dabei mit der Bohr- 
majchine von Dubois & Francois zunächlt ein Bohrloc) Her, 
vertaufcht den Meißel mit einem Schläger und treibt mit 
diefem den Keil ein. 

Bei dem Apparat von Walcher werden zwei Brechbacen: 
dadurch auseinandergepreßt, Daß man mit einer Drudpumpe 
ein Mitteljtüi herauszieht und damit eine Anzahl furzer 
tählerner Bolzen, welche in Vertiefungen zwifchen Mittel- 
fü und Brechbaden Liegen, nad) und nad) in eine vecht- 
winflige Stellung zu den Brechbaden bringt. 

Sehstes Kapifel. 

Senerfeßen. 

86. Jr welcher Weife wird dns Fenerjesen angewendet? 

Bei folden Erzen, welche wegen ihrer großen Härte das 
Heritellen von Bohrlödern mit Handarbeit fehr exjchiweren, 
wie bei den jchmefeltieshaltigen Erzen des Nammelsberges 
bei Goslar, wurde früher da3 Erz dadurch gewonnen, daß 
man Gtöße von fcharf getrocnetem Holz anzlindete und die 
dom Veuer berührten Erzmafjen dur) die ausdehnende 
Kraft der Wärme abiprengte. Im Rammelöberge hat man 
das Feuerjegen gegenwärtig mit beitem Erfolge durch An- 
wendung bon Bohrmafchinen befeitigt. Sn Gegenden, wo 
billiges Holz zur Verfügung Steht, kann das Seuerfeßen indes 
immer noch vorteilhafte Verwendung finden.
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86 “ Bweiter Abfehnitt. Hähter- oder Geivintumgsarbeiten. 

Siebenfes Kapifel. 

Gewinnungs-Arbeit mit Wafler. 

57, Wie kann man Waffer zur Gewinnung bon Gebirgs- 
ataffen benugen? 

Das Waffer kann ausdehnend, auflöfend und Fortfchaffend 
wirken, ausdehnend u. a. beim Losjprengen don Öranit- 
platten, indem man eine Reihe Löcher bohrt, getrocinete 
Holzpilöde einfhlägt und Waffer auf diefelben tröpfelt, fo 
daß die Pflöcde aufquellen. Auflöjend wirkt das Waffer 
beim Sinfwerfsbau in Steinfalzgruben, indem man dur) 
Tüßes Wafjer das Salz löst und die gefättigte Sole zu Tage 
pumpt. Sortfchaffend ift die Wirkung des Wafjers bei 
der Gewinnung bon Seifen, in großartigem Maßftabe in 
Kalifornien, wo ein ftarfer Wafferjtrahl den goldhaltigen 
Seifenftoß unterjchrämt, 6i8 derfelbe hereinbricht. Das 
Ganze wird bi in die Aufbereitungsanftalt fortgeichlämmt 
und zwar Durch) eigens dazu hergejtellte, mitunter ehr lange 
Adfallgerinne, in denen fich das grübere Gold je nach der 
©röße der Körner früher oder jpäter abjeßt. 

u 
a 



Dritter Abfehnitt, 

Abbau der Sagerftätten. 

88. Wontit begimmt der Mbban der Lagerjtätten? 

Der Abbau der Lagerftätten ift der eigentliche Ziwverk 
aller bergmännifchen Unternehmungen, die anderen Arbeiten 
beim Bergbau find als Hilfsarbeiten anzufehen. 

Bevor jedoch zum Abbau felbit gejchritten wird, muß 
man in die zubor exforfchten Lagerftätten einzudringen 
juhen, man muß fie „ausrichten“. Dies gefchieht dur) 
Abtenfen von Shäkhten, fowie durch) Treiben von 
Streden und Stollen. 

Nach beendeter Ausrichtung folgt die Vorrichtung, 
nämlih zum Abbau, indem man die Lagerftätte durch 
horizontale und in der Fallungdlinie getriebene Gtreden 
beziv. Ducch Nebenjchächte in Abfchnitte von folder Größe 

teilt, daß der Abbau möglichit zwecmäßig und vorteilhaft 
erfolgen fann. 

Beim Tagebau, d. h. beim Abbau folcher Lagerjtätten, 
welche über Tage liegen, befteht die Ausrichtung in der 
Entfernung des Decdigebirges, eine eigentliche Vorrichtung 
findet nicht Statt.



88 Dritter Abjchnitt. Abbau der Sagerftätten. 

Erfies Sapifer. 

‚Stollen und Strecken. 

89, Wa3 verjteht man unter Stoffen und welchen Zwei 
haben: diejelben? 

Ein Stollen ift ein ganz oder nahezu horizontaler 
Grubenbau, welcher 6i8 zu QTage ausmündet, aljo ein 
„Mundloh“ Hat. Die Stollen dienen nicht nur zum Aufs 
ichließen von Lageritätten, größere Anlagen diefer Art 

Haben vielmehr in erjter Linie den Ywed, vorliegenden 
Gruben Wetter zu= und Waffer aus ihnen abzuführen. 

Noch bis zum Anfange diefes Jahrhunderts waren Stollen 
für den gejamten Bergbau von großer Wichtigkeit. Cie 
haben auch) jet noch für folche Bergwerfsreviere großen 
Wert, wo die Schächte tief, bezw. die Kräfte zum Aus- 
pumpen der Wafjer His zu Tage unzureichend find, wo ferner 
wegen hoher Koiten für Kohlen das Auspumpen zu fojt- 
Äpielig fein wiirde, und mo außerdem das aus dem Stollen 
abzuführende Wafjer nicht zu Ihlammig ift — DVerhältniffe, 
weldhe 3. B. in den alten Gangrevieren von Freiberg, anı 
Harz 2c. die Anwendung von Stollen al3 jehr vorteilhaft 
ericheinen lafjen. 

Ein fernexrer Umftand, welcher Die Anlage foldher Stollen 
bon oft mehreren Meilen Länge veranlafjen fanı, ift die 
Benugung von Wafjerkraft für Die Zwerke der Förderung 
und Wafjerhaltung. Stehen feine Stollen zur Verfügung, 
fo muß Die Wafjerfraft auf die über Tage vorhandenen 
Gefälle bejchränft bleiben, während andernfall3 diefelbe 
Wafjermenge mehrmals benußt werden fann, indem man die 
betr. Mafchinen (Wafjerräder, Turbinen, Waflerfäulen- 
majchinen) in unterivdiihen Näumen jtufenweife unter- 
einander anbringt und das Wafjer Ihlieflich durch Stollen 
augfließen läßt”). 

*) DVergl. U, Dumreider, „Die Wafferwirtichaft des nordiw. Dherharzes", 
Klausthal 1868, 
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90, Wie bejchlennigt man den Betrieb geogerer Stolfenanlagen? 

Bei bedeutenden Längen ift es notwendig, den Stollen an 
möglichit vielen Punkten mit Ort und Gegenort gleichzeitig 
zu ‘betreiben, was jedoch jeher zuperläffige markjcheiverijche 
Angaben, bejonder3 in Bezug auf das richtige Zufammen- 
treffen der Sohlen, erfordert. 

Man benußt in eriter Linie bereit vorhandene Schächte, 
in Ddeven Ermangelung aber auc) eigens zu Ddiefem Bmecfe 
abgeteufte Hilfsihächte, die fogenannten Lichtlöcher oder 
Lihtfhächte, welche einige Meter feitwärts vom Stollen 
angejeßt werden müfjen. Derartige Hilfsfhächte werden 
außerdem benußt, um den Stollenort3-Betrieben Wetter 
zuzuführen. 

91. Welches find die bei Stoffen vorkommenden verichiedenen 
Benenmungen? 

dlügelörter find Abzweigungen des Hauptftollens nach 
jeitwärt3 belegenen Gruben Hin; fie werden immer etwas 
über der Stollenjohle angefeßt, damit das Wafjfer des 
Hauptitollens den Abflug aus dem Flügelort nicht hindert. — \ 
Zagesitollen oder Tagesröfchen find Keine Stollen, welche 
einen am Bergabhange liegenden Schadht von der Thalfohle 
aus Löfen. — Ein Hilfsitollen wird neben dem Haupt- 
itollen getrieben, wenn Derfelbe allein nicht im ftande tft, Die 
Waffer abzuführen. — ©efprenge find plößliche Ahfäbe 
in der Sohle des Stollensd. — Wafferjeige ift derjenige 
Zeil des Stollens (oder einer Strede), welcher das Wafjer 
aufnimmt, — Tragewerf oder Tretwerf der über Dex 
Wafferfaige durch Duerlager und Pfoften hergeitellte Fuß- 
boden zum Fahren (Begehen). Die Lager dienen event. 
gleichzeitig al Schwellen für die Förderbahn. — Röfche 
ift ein vor einem Stollenmundloche in der Böfchung des 
DBergabhanges hergeftellter Graben, welcher das Wafjer bis 
ins Thal, führt. — Bei Stollen und Stredfen bedeuten 
Drt: die Gefteinswand am Ende derfelben, Firite die 
Dede, Sohle oder Stroffe die untere Gefteinsfläche,



90 Dritter Abfepnitt. Abbau der Sagerftätten. 

Wangen, Ulmen oder Stöße die jeitlihen Begrenzungs- 
Hläden. 

92, Wa3 veriteht man unter Streden amd welches find die 
verfchiedenen Arten derjelben? 

Streden find ebenfo wie die Stollen ganz oder nahezu 
horizontale Grubenbaue, welche jedoch fein Mundlod) am 
Tage haben. 

Sm allgemeinen unterfcheidet man: ftreichende, jchmebenpe, 
einfallende, Diagonale und querjchlägige Gtreden. Die 
ftreichenden Streden folgen dem Streichen, die jchwebenden 
Streden dem Fallen aufwärts, die einfallenden demjelben 
abwärts, Diagonale Streden oder Diagonalen liegen zwijchen 
Streichen und Fallen, querichlägige Streden oder Duer- 
fchläge werden rechtwinklig zum Streichen der Lagerjtätte 
aufgefahren. Unter Uuslängen (weniger richtig auc „Aus- 
fenfen” genannt) verfteht man die Fortjeßung einer jtreichen- 
den Otrecfe. 

Wafjer- oder Sumpfitreden dienen zur Anfommlung von 
Waller. Diefelden bilden entweder eine Jrejerve für Die 
Wafjerhaltungsträfte einer Grube, falls höher ftehende 
PBumpen zeitweilig außer Betrieb find, oder fie nehmen die 
mit Keinen Schachtpumpen auf ihnen abgehobenen Waijer 
mehrerer Gruben auf, und führen fie einer Zentral-Wafjer- 
hebungsmafchine zu. Den lebteren Zweck erfiillen die tiefite 
Wafjeritrede bei Mausthal mit den Wafjerfäulenmafchinen 
am Mavrienichacht, ferner die Sumpfitreden der Galmei- 
gruben bet Scharley (Oberfchleften) mit den gemeinschaftlichen 
fehe kräftigen Mafchinen in den Schmidt-Schächten. 

Eine Wetteritrede dient als Abzugstanal für den aus- 
ziehenden Wetteritrom. 

Andere Bezeichnungen von SOtreden jind fpäter bei den 
Ahbaumethoden zu bejprechen. /
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Bweifes Kapitel. 

Schächte. 

93. Welche Zwere haben die Schächte zu exiillen und welches 
find die verjchienenen Arten der Schächte? 

Die Schächte Dienenzur Förderung, Wafferhaltung, Wetter- 
führung und Sahrung, fomie fiir das Hineinfchaffen Der beim 
Bergbau notwendigen Materialien, Gezähe, Apparate 2c. in 
die unterirdiichen Grubenbaue. 

Erfüllt ein Schadt alle diefe Exrforderniffe, oder Die 
wichtigiten derfelben, jo nennt man ihn Hauptfach, dient er im 
mwejentlichen nureinem dev porgenannten Zwecke, founterjcheivet 
man Sörderihacdht, Wafjerhaltungsihacht, Wetterfchadht ac. 

Die Hauptihächte Haben Abteilungen, welche nach einem 
alten bergmännifchen Ausdrud al8 Trümmer (Einzahl: 
Zrumm) bezeichnet werden, 3.8. Sördertrumm, Kunfttrumm 
oder Bumpentrumm, Wettertrumm 2c. 

Die obere Dffnung eines Schachtes, bezw. deren nächite 
Umgebung, heißt Hängebanf. Liegt diejelbe nicht am Tage, 
jo heißt der Schadgt „blinder Shadt“. 

Befindet ic die Hängebanf nicht an einem Bergabhange, 
 Tondern in der Ebene, jo muß diefelbe, um Haldenfturz zu 
gewinnen, aufgelattelt, d.h. echöht werden. 

Nichtihächte oder feigere Schächte werden mit ganz oder 
nahezu lotrechten Stößen, tonnlägige Schächte unter einem 
Neigungswintel von weniger al3 75° abgeteuft. Schächtemit 
fehr viel Tonnlage nennt man auch) flade Schächte oder Flache 
(im Wormeevier: Lauffhächte), folde von verfchiedenen 
Keigungsmwinteln heißen gebrochene Schächte. Lebtere fommen 
bejonders bei tonnlägigen Schähten vor, weil diefelben ftets 
auf der Lagerftätte abgeteuft find und dem verjchiedenen 
Einfalfen derjelben folgen müffen. 

94, Unter welchen Umftanden finden Nichtfhächte und tonnlägige 
Schächte zwecmäßige Anwendung? 

Sn früherer Zeit wendete man ausjchließlich tonnlägige 
Shähte an. Im allgemeinen find die eriten Anlagefofter
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derjelben Billig, Denn e8 werden nicht nur die Ausrichtungg= 
querjchläge vom Schachte nach der Lagerjtätteeripart, fondern 
man gewinnt auch beim Abteufen Schon Erze bezw. Kohlen, 
und lernt beim Gangbergbau die Erzführung des Ganges 
fennen. 

Au gleichen Gründen wird man bei Berjucharbeiten immer 
noch) tonnlägige Schächte beibehalten fünnen, aber gleichzeitig 
darauf Bedacht nehmen müfjen, für Die tieferen Sohlen einen 
Nihtihacht Herzuftellen. 

Die feigeren Schächte fommen zwar in der erjten Ynlage 
teuerer, Haben aber für die ganze Dauer des Betriebes üiber- 
wiegende Vorteile und find deshalb im allgemeinen dentonn= 
lägigen vorzuziehen. 

95, Welches find die verjhiedenen Diterfehnitte der Schächte? 

Man unterjheidet Schächte von rechtedfigem, quadratiichem 
und runden, ferner von elliptifchem, polygonalem und einem 
aus vier flachen Bögen zujammengejeßten Duerjchnitte. 

Erige Shadhtformen find nicht gut zu umgehen, wenn für 
den Ausbau Holz verwendet oder der Schacht tonnlägig in. 
den Zagerjtätten abgeteuft wird. 

Sm leßtern Falle ergiebt ftch die oblonge Form der Schacdht- 
fcheibe u.a. jhon dadurch, Daß Förder und Bumpentrummı 
nebeneinander liegen mifjen, weil auf den Liegenden fomwohL 
die Führung der Fördergefäße, ald auch der Bumpengeftänge 
(Tragrollen) am beiten anzubringen ift. 

An und für fi ift die oblonge Form nicht zwerkmäßig 
und deshalb für Rihtihächte, wenn man auf Holzbau ange- 
wiejen ift, die quadratiiche Form vorzuziehen. 

Runde Schächte Haben bei größtem Suhaltedes Duerfchnitts 
den fleiniten Umfang und bieten fowohl heim Abteufen, als 
auch beim Ausbau fo viele Vorteile, Daß fie in neuerer Zeit 
am meilten angewendet werden. Im erjter Linie erjpart man 
beim Abteufen runder Schächte das Yäftige, zeitraubende und 
tojtipielige Heraushauen der Eden, erhöht gleichzeitig Die 
deltigfeit der Schadhtitöße und geftaltet fomwohl den Gebirgs-
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druc al3 aud den Drud des Wafjers (bei warjerdichtem 
Ausbau) in allen Teilen der. Schadhtftöße gleich. 

%6. Wie erfolgt das Abtenfen der Schächte? 

Das Abteufen der Schächte erfolgt bei mäßig wafjerreichem, 
feitem Gebirge durch Handarbeit, bei feiten, jehr wafjerreichem 
Gebirge durch Abbohren und in Shwinimfand durch Getriebe- 
arbeit, oder Heritellen von Senfihächten, nad) Dem Verfahren 
von PBoetich auch dadurcdh, daß man den SChwimmfand zum 
Gefrieren bringt und alddann abteuft, oder enplich nad) dem 
Berfahren von Haafe. Alle dieje Abtenfarten werden jpäter 
Erwähnung finden. 

Gejchieht das Abteufen der Schächte durch Sprengarbeit, 
fo fhießt man den Einbruch bei flacher Lagerung in der Mitte, 
fall3 nicht etiwaige Schlechten andere Stellen al3 zmerlmäßiger 
erjcheinen Yafjen, jonft unter dem Kunfttrumm. 

St das Schachtabteufen zu bejchleunigen, und fanın Die 
Arbeit nur dom Tage herein betrieben werden, jo werden 
Bohrmafchinen angewendet, und eine entiprechend grüßere 
Sahl von Arbeitern mit furzer Schieätdauer von acht, jechs 
oder bier Stunden — jenachdem Die Arbeiter duch) Waffer 
oder matte Wetter weniger oder mehr behindert werden — 
eingeftellt. Wo man den Schacht in mehreren Sohlen unter- 
fahren Tann, tft eine bedeutende Befchleunigung noch Dadurch 
au erzielen, daß man ihn an möglichit vielen Punkten gleic)- 
zeitig durch Abteufen und Überbrechen in Angriff nimmt. 

Das Überbrechen erfolgt am beften in der Weife, daß man 
jo viel Berge liegen läßt, um darauf stehend arbeiten zu 
fünnen. Dex üiberfchießende Teil der Berge wird durch eine 
aus Schrotholz herzuftellende Nolle abgeftürzt; eine zweite 
derartige Rolle muß fie die Fahrung offen erhalten werden.
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Rrittes Stapifel, 

Ausrichtung und Vorrichtung. 

I. Wie erfolgt die Ausrichtung flad) md fteil einfalender 
Lagerjtätten? 

Die Ausrichtung flach liegender Slöße und Lager gejchieht 
durch Tiefbaufhächte. SIt Die Lagerjtätte erreicht, jo erfolgt 
fofort die Vorrichtung, demnächft der Abbau und darauf das 
weitere Abteufen des Schadhtes bis zumnächiten Flöb. Unter 
folhen Umftänden, welche in England gewöhnlich, auf dem 
europäiichen Kontinent aber jelten find, it man in der günftigen 
Lage, wenig oder gar feine Arbeiten im Nebengeitein vor- 
nehmen zu mitljen. 

Im allgemeinen ift e3 für die Zmwede des Ahbaues, der 
Sörderung und Wetterverforgung nötig, eine Lagerjtätte durch 
die Borrichtungsarbeiten in Abteilungen von gewiljer Größe 
zu zerlegen. Steil einfallende Lagerjtätten werden zunächt 
in Horizontale Nofchnitte geteilt, Deven untere Begrenzung 
man Sohle nennt. 

Während eine Sohlenbildung bei der Yusrihtung fteil 
einfallender Zageritätten mitteld Stollen Dadurch erreicht wird, 
daß man mehrere Stollen untereinander treibt, werden bei 
feigeren Tiefbaufhächten die Sohlen dadurch gebildet, daß 
man vom Scachte aus die Lagerftätte mit Duerjchlägen 
(Shadt-, Haupt oder Ausrichtungsquerichlägen) anführt. 
Da diefe Duerfchläge beim jpäteren Abbau Durd) Sicherheit3- 
pfeiler gejchont werden müfjen, jo empfiehlt es fich, fie unter 
einander zu legen. 

Beim VBorhandenfein einer größeren Anzahl von Flöten 
gehen dieje Duerichläge vom Schachte aus Hi an die Mark- 
jheiden, und zwar nach der einen Geite ins Liegende, nad) 
der anderen ind Hangende der Flöße. 

Bom Duerjchlage aus find in den haumwürdigen Slöben 
zunächit jtreichende Sohlenftreden, die jogen. Grundftreden, 
aufzufahren, welche unter jich in angemefjener Entfernung 
tieder durch Abteilungsquerjchläge (f. o.) verbunden werden. 
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Beim Öangbergbau haben die Shadptquerichläge mit dem 
Erreichen des Ganges ihr Ende erreicht, jofern man nit mit 
mehreren Oängen zu thun hat. In einer der eben erwähnten 
ganz entiprechenden Weije treibt man von dem Duerjchlage 
aus Sohlenftreden, welche in Sadhfen Gezeugftreden, am 
Harze Feldortftreden, inDfterreich Läufe genannt werden. 

Bei tonnlägigen, auf der Lagerftätte abgeteuften Schädhten 
febt man die Sohlenftreden diveft am Schadhte an und bedarf 
der Ausrichtungsquerichläge wiederum nur in dem Zalle, 
daß mehrere Gänge vorliegen. 

98, Nach welhen Grundfägen bejtimmt man die Mbjtände der 
Sohlen? 

Die Abitände der Tiefbaufohlen fünnen feiger oder flach, 
d.h.nach der Zallungslinie, gemefjen werden, und bilden im 
leßtern Salle die Abbauhöhe oder Höhe der Bauabteilung. 

Dei der Ausrichtung von Tiefdbaufhächten aus wird [edig- 
Yic) der feigere Abitand der Schachtquerjchläge, bet tonnlägigen 
Schädhten gewöhnlich der flache Abjtand der Sohlenitrecden 
angegeben. 

Sn Weitfalen wählt man Die Wbftände fo groß, daß die 
darüber anftehenden Kohlen jeder Bauabteilung in vier bis 
fünf Sahren abzubauen find. Bei längerer Dauer würde das 
Dffenerhalten der Bremsberge und fonftiger Streden zu foft- 
ivielig werden. E83 betragen Die feigeren Abftände der_DTief- 
baujohlen in Weitfalen bei mittlevem Sallwintel 75 — 80 m, bei 
Hlachem Einfallen 25>—30 m. Abjtände von 100m fommen 
jelten vor. 

Sn Saarbrüden betragen die Sohlenabitände auf den 
öftlichen Settfohlengruben, entjprechend dem größern Kohlen- 
veihtum, nur 55m, dagegen in den jlöärmeren und flac) 
gelagerten Teilen der weitlichen Slammfohlenreviere, nämlich 
auf den Gruben: 

Sstenegetha . . ... dom 
Aldertihacht (Serlo) . . . 100, 
BDurbapitollen — . :. . 101, 
en. 158,
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Betreffs der Berechnung für die Abbauhöhe wird einfach 
der feite fubiiche Inhalt des Abbaufeldes als Bürderfohfe 
betrachtet (1 cebm—=10hl). 

99, Wie verführt man bein Betrieb der Vorrichtungsitreden? 

Bei dem Betriebe jtreichender Borrichtungsitrecden 
.(Sohlen-, Abbau, Wetterjtveden) gelten folgende Regeln: 

Bor allem müfjen fämtliche Streden in möglichit gecader 
Nihtung und mit vegelmäßigem Neigungswinfel der Sohle 
getrieben werden. Berftöße hiergegen erfchweren die Sörderung 
und veranlaffen Hohe Förderfoften. 
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Fig. 89. 
Abbanftreken mit Bergeveriag., 

Wenig mächtige, teil einfallende Lagerjtätten nimmt man 
beim Betriebe der Streden in die Mitte de Drxtes, wenn 
die Feitigfeit des hangenden und Tiegenden Nebengejteins 
gleich ift. Die Strecke fann al3dann bei geringen Schwankungen 
im Streichen der Lagerftätte gerade bleiben, auc) findet mar 
bei Crzgängen auf diefe Weife etwa abzweigende Trümmer. 

Die beim Nachreißen des Nebengefteins gewonnenen Berge 
mäffen, bejonder3 beim Rohlenbergbau, ohne weiten Trans- 
port, aljo unmittelbar vor Drt verjeßt werden fünnen. Der 
nötige Raum hierzu ift durch Aushauen von Kohle Herzus 
itellen. Bet fehmwebenden Streden, Diagonalen und ganz 
befonder8 bei Bremöbergen find jedoch, weil man diejelben 
nicht zu breit hauen darf, Die gewonnenen Berge zu fürdern. 
Das Berfeben derfelben befchränft fich, mithin im wefentlichen 
auf die Abbauftweren (jiehe Fig. 89 und 90).
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100, Was verjteht man ımter Unterwertsban? 

Unterwerfshau ift dasjenige Ahbauverfahren, bei welchen: 
man von einer Sohlenjtrede aus dem Cinfallen der Lager: 
ftätte nad) vorgeht und von unten nad) oben abbaut. 

Diejes Verfahren fann unter Umständen ehr empfehlens- 
wert fein und fommt befonders häufig bei flach einfallenden 
Slößen und feinen Mulden in Anwendung, wenn man die . 
KRoften für ein meiteres Abteufen des Schachtes und fiir 
einen langen Ausrihtungsquerfchlag eriparen oder an Zeit 
gewinnen will. Wirde ein folcher tiefer liegender Slöbteil 
Vediglich mit einem liegenden Duerjchlage ausgerichtet, fo 
müßte man erit aufwärts borrichten und fünnte mit dem 
Abbau nicht eher beginnen, al3 bis Die oberiten, aljo Die. 
lebten Strecden geniigend weit fortgebradht find. 

Bei Anwendung Des Unterwerfsbaues fann aber das 
Seld während des Duerfchlagsbetriebes joweit vorgerichtet 
werden, daß man, fobald mit dem Ießteren das Flöb erreicht 
und der Durdhfchlag mit einer einfallend getriebenen Strecde 
gemacht ift, jofort mit dem Abbau der Pfeiler beginnen kann. 

Die Vorrichtung fann bei Unterwerfsbau entweder mit 
Diagonalen, oder mit flachen Schächten, bezw. folchen Stredfen 
erfolgen, welche in der Sallungalinie getrieben find. Senes 
Verfahren wird angewendet, wenn bei einem Slößfallen bon 
6—15° die geförderte Kohle mit PVferden auf Die obexe 
Sohle gefchafft, Diefes, wenn zu demfelben Zwede Mafchinen 
verimendet werden jollen. Al3 Majchinen dienen Hajpel mit 
Borgelege, jowie Lufthafpel und hyoraulifche Majchinen. 
Lebtere find vorteilhafter, weil Die Übertragung der Kraft 
dur) Wafjer mit weniger Verluften verbunden ift, al3 Die= 
jenige duch Druckluft. 

Sit Die einfallende Strede: in der Nähe des Schachtes 
angejebt, dann erfolgt die Förderung auch wohl in der Weife, 
daß die Seile einer über Tage aufgeftellten Bördermafchine 
in den Schacht und durch Rollen in die einfallende Strecke 
hineingeführt werden. 

Köhler, Bergbaufumde, 7
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Die Wafferhaltung kann ebenfalls durch pneumatifche oder 
Hydraulifche Mafchinen erfolgen. Sit ein tieferer Schacht in 
der Nähe, dann laffen fi) mit großem Vorteil Heber 
anwenden. a 

Prittes SKapikel. 

Abbau. 

101. Welches find die allgemeinen Negeln fiir den Abbau? 

Der Abbau der Lageritätte erfolgt, nachdem die. VBor- 
richtung fo weit vorgefchritten ift, daß gemwilje Teile der 
Zagerjtätte, zunächlt die durch die Sohlenftreden gebildeten, 
in Kleinere, zum Abbau geeignete Felder zerlegt find: 

Die Abbaumethoden felbjt find wefentlich verjchieden je 
nad) der Art und Weife, wie die Vorrichtung zwiichen den 
Sophlenftrecen gejhah. Hierüber wird bei jeder Abbau= 
methode das Nähere bejprochen werden. 

Sm allgemeinen ift der Abbau nach) Maßgabe der ver- 
Yangten Förderung auf möglichit wenig Bauabteilungen zu 
befchränfen. Dies bietet mehrere Vorteile: Zunächit ift die 
Beauffichtigung leichter und billiger, jodann wird an 
Schienenwegen erjpart. Weil ferner der Abbau dabei vajıh 
beendet ift, jo fann man die Vorrichtungsitreden früher 
abmwerfen und braucht deshalb weniger SKoften auf Die 
Erhaltung des Ausbaues Derfelben zu veriwenden, was 
bejonders für die Bremöberge bei drudhaften Hangenden 
wichtig ift. 

Beim Steinfohlenbergbau fommen noch die Nüdjtchten 
auf eine gute Wetterführung, jowie auf das Verhiiten des 
Austeocdnend und der Entgafung der Kohle Hinzu, weil Diefe 
fonft für die Kofsfabrifation minderwertig wird. 

Endlich) muß der Abbau fo geführt werden, daß fo wenig 
als möglich von den nußbaren Mineralien verloren geht und 
daß Die Gefahr fiir dag Leben und die Gefundheit der Arbeiter, 
fowie unter Umftänden au) die Gefährdung der Tages- 
oberfläcdhe auf Das geringjte Maß beichränft wird.
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Eine Abbaumeife, bei welcher nur der augenblicliche 
größte Nuben, ohne Rüdjicht auf defjen a exitrebt 
wird, heißt Raubbau. 

102, Wie werden die Abbaumethoden eingeteilt? 

Die wichtigiten Methoden zum Abbau der Lageritätten 
nußbarer Hoffilien werden in zwei Hauptklaffen eingeteilt, 
nämlich in jolche mit und in folde ohne Bergeverfaß. 

- Der Bergeverfaß, d.h. das Ausfüllen der ausgehauenen 
Näume mit Bergen, muß jtetS angewendet werden, wenn 
man eine Sohle braucht, auf der man ftehen und arbeiten 
fanın, aljo zumächit bei teil einfallenden Lagerjtätten von 
größerer. Mächtigfeit, fodann bei Lagerftätten von wenig 
haltbarem Nebengeftein, welches ohne Auzfirllung herein- 
brechen würde, und endlich beim Abbau folcher flach liegenden 
Lagerftätten don geringer Mächtigfeit, welche ein größeres 
Quantum bon Bergen liefern, deren Förderung man durch 
das Unterbringen derfelben in den ausgehauenen Räumen 
dem „alten Manne”) erfparen will. 

dir die Berechnung der zur Füllung der ausgehauenen 
Näume nötigen Berge, welche entweder beim Abbau felbft 
geimonnen, oder von anderen Stellen herbeigefchafft werden, 
geben folgende Zahlen die bei der Umwandlung feiter in [ofe 
Mafjen ftattfindende Bolumvermehrung an: 

Sand, Kies, Gerölle auf 5/a 
weiches Geitein, Steinfohle „ 3/2 
fejte3 Geftein on ak 
fehr feites Gejtein nl: 

Ohne Bergeverfaß werden mächtige, flach Tiegende und 
folche teil einfallende Lagerftätten von geringer Mächtigfeit 
abgebaut, welche feine Füllberge liefern und deren Liegendes 
eine natürliche Sohle bildet. Will man mächtige Lagerftätten 
don jteilem Einfallen ohne Bergeverja abbauen, wie beim. 
Stoewertsbau, jo muß man Sicherheitpfeiler ftehen Lafjen. 

Übrigens ift diefe Trennung feine fcharfe. Auch bei Ahhau= 
methoden, welche in der Negel ohne Bergeverfab geführt 

, 2%
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erden, wie beim Pfeilerabbau, wird Bergeverfab angewendet, 
menn man entweder Genfungen an der Tagesoberfläche ber- 
meiden, oder Berge unterbringen will, fie welche über Tage 
fein genügender Plab ift. 

A. Abbanmethoden mit Bergeverfaß. 

a) Stroffenban. 

103. Wie wird der Strofjenban ausgefiihrt? 

Der Strofjenbau beginnt mit einem Abfinfen b, Fig. 91. 
Sit Dasfelbe genügend weit abgeteuft, dann faßt man von 
ihm aus den eriten Gtrofjenjtoß entweder nach. einer oder 
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dig. 91, Strofjendban, 

nach beiden ©eiten Hin (einflügeliger und zweiflügeliger 
Strofjenbau). Bei gleichzeitigem Weiterabteufen des Ab- 
finfens wird demnäcdhlt der zweite, dritte 2c. Stoß gefaßt, fo 
daß im feiten Gejtein eine Treppe entiteht. 

Mit jedem Stoß wird eine Reihe Stempel nachgeführt, 
welche man zunächit mit Halbholz bedeckt. Im die Dadurch. 
gebildeten fajtenfürmigen Räume (Stroffenfaften) werden die 
bei dem Abbau fallenden Berge verpadt. 

Die Förderung gejhieht beim oberften Stoß dadurd), daß 
man die Erze in Trögen auf die Strecenfohle a jet und dort 
derladet. Bon den tieferen Stößen gehen Die Erze dann dem
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auf dem Abfinfen ftehenden Hafpel zu, und zwar bon den 
unterjten Stößen unmittelbar, von den übrigen durch 
Streden e, welche bei jedem zweiten oder dritten Stoß offen 
erhalten werden. 

Der Strofjenbau erfordert viel Holz. Kann man den 
Holzausbau jedoch bei geniügender Gefteinsfeitigfeit und 
geringer Mächtigkeit eriparen, fo ift der Strofjenbau in jolhen 
einzelnen Fällen mit Vorteil angewendet worden, wenn Erz= 
mittel don geringer Ausdehnung nicht bis auf die nädjlt 
tiefere Sohle Hinabreihen und deren Vorrichtung durch 
Siritenbau zu umftändlich und foftipielig fein würde. 

b) Sirftenban. 

104, I welcher Weife wird der Firftenban geführt? 

Der Zirftenbau, außer bei Gängen auch bei fteil ein- 
fallenden Flößen von geringer Mächtigfeit angewendet, beginnt 

dig. 92. Pirftenbau. 

am unteren Ende derjenigen Nebenfchächte, weldde von einer 
oberen auf die nächit untere Sohlenftrede abgeteuft werden, 
um die Zagerftätte Dadurch in Abteilungen von geeigneter 
Länge zu zerlegen. Waffer und Erze fallen nach unten und 
gehen auf der unteren Sohle den Mafchinenfräften des 
Schadtes zu. Beim Bergeverfat ift nicht für jeden Stoß, 
wie beim Strofjenbau, jondern nur einmal in der Firjte der 
unteren Sohlenftrede ein Stempelfchlag erforderlich.
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Der Abbau erfolgt jtreifenweife mach, einer oder ziwei 
Seiten (ein= oder zweiflügeliger Abbau). Dadurd) ent- 
iteht eine umgefehrte Treppe (Fig. 101), während Der Berge- 
verjaß in richtiger Treppenform nac)geführt wird. Sxm 
DBergeverfab wird fiir je zwei Stöße eine Förderrolle nad)- 
geführt, und zwar bei geringen Sohlenunterfchieden in 
Schrotholz, bei größeren der längeren Dauer halber in 
Manerung, eifernen oder jtählernen Röhren. 

Die Länge der Firjtenftöße beträgt in der Negel 10 bis 
20 m, die Höhe 3 m. 

105, Wie vermeidet man die Offenhaltung der Yeldortitrecien? 

Um den foftipieligen Yu3bau der Feldortitrecden und defjen 
Unterhaltung ganz zu umgehen, treibt man im Liegenden 
Des Ganges eine bejondere Strede, die Umbrudjtrede 
oder Hörderftrede. Bon ihr aus geht man in Abjtänden 
don 20—40 m mit jog. Rollenquerichlägen‘(in welche Dem- 
nächjlt die Sörderrollen münden) in den Gang und treibt Die 
Seldortitrede, verfüllt Diefelbe aber Demnächlt wieder, jo daß 
die Berge auf der Gohle bezw. direkt auf dem fünftigen 
Dedeljtoße Liegen. 

Um den Abbau des Iebteren, welcher mit Getriebe 
geichehen muß, zu erleichtern, bedeckt man die Sohle zunächit 
etiwa 50 em Hoch mit etwa zur Verfügung ftehendem milden 
Gebirge, Dammerde oder Leiten und bringt darauf exit 
gröbere Berge. 

Da die Umbruchitreden im Nebengefteine Yiegen, fo 
bedürfen fte auch meijteng nur eines leichten Musbaues oder 
itehen ganz im feiten ©eltein. 

Die Umbruchitreden legt man deshalb ins liegende 
Nebengeitein (und ziwar der befjeren Wafferabführung halber 
etwad tiefer al3 die Feldortitrede), weil fie im Hangenden 
nad dem Abbau der nächjt unteren Fichte zu Bruce gebaut 
werden würden, was befonders dann bedenklich ijt, wenn auf 
der betreffenden Strecde Waffer abgeführt wird. 

Außerdem kann man in erzarmen Gängen von genügender 
Geiteingfeftigfeit und mäßiger Mächtigfeit in der Firfte der
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Sohlenftreden ein Mittel von 1 bis 2 m Höhe ftehen Laffen 
und auf Diefes den Bergeberjab bringen. . 

106. Wie ift die Cinvichtung der Forderroffen? 

Man unterjcheidet gefchlofjene und offene Kollen. 
Gejihloffene Rollen (Stürzrollen) werden fo angelegt, 

daß fie in die eine Wange der Feldortitrede münden und mit 
einer Schübße verjchlofjen 
iind, nac deren Offnung 
die Erze in Die Darunter 
gejtellten Sörderhunde fal- 
Yen, fo daß das Einfüllen 
eripart wird. Dabei. find 
aber Beritopfungen jchiwer 
zu bejeitigen, aucd) ift bet 
groben ErzitücendasDffnen 
und Schließen der Schüben 
mit Schwierigfeiten ver- 
Inüpft. 

Die offenen Rollen 
Sülleollen) e (Sig. 93) 
ftehen mit ihrem untern 
Teile immer im liegenden 
Nebengeiteine, und münden 
entweder dicht neben der 
im Gange offenerhaltenen = 7 
Seldortftrede, oder fie find? 2 CF 
duch einen Nollenquer- __ nn. 
ichlag b mit der Umbruch- Fig. 93. Hffene Rolle (Fülftoke). 

ftrerfe a verbunden. - 
Am Harz giebt man den Rollen am unterften Ende eine 

Weite von 1.15 m und führt fie bi8 6 m Höhe fonifch, von 
da an mit einem Durchmeffer von 0.75 m eylindrifch auf. 

107, Wie wird der Firftenban in Steinfohlenflößen geführt? 

Die Vorrichtung erfolgt in Derfelben Weife, wie bei 
Gängen. In einem Abftande von 20—30 m werden zwei 
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Sohlenftredien getrieben, von denen die obere C (Fig. 94) 
als Wetteritredie (voie d’acrage), Die untere D ald Förder- 
ftredfe (voie de roulage) dient. A und B find Duerfchläge 
zur Ausrichtung anderer Flöbe. 

Der Bergeverjab befommt eine unter 40° geneigte Dber- 
fläche, nach welcher fich auch Die Stöße a (tailles) zu richten 
haben. Diejelben erhalten 2—3 m Höhe bei 3—4m Länge. 
Seder Arbeiter befommt einen Stoß und fteht auf einer 
Bühne, welche Durch einige fchwachhe Stempel mit darüber: 
gelegten Brettern gebildet wird. 

Fig. IA. Firftenabbau in Steinfohlenflögen. 

Die gewonnenen Kohlen fallen zunächft auf diefe Birhnen 
und gleiten nach Emporheben der Bühnenbretter in gefchloffene 
Kollen, welche mit —10 m Entfernung im Bergeverfage 
nachgeführt werden. ° 

108, Wa3 verjteht man unter Stoßban? 

Der Stoßbau ift ein Firitenbau, bei welchem jeder Stoß 
für fich, allein aufgefahren wird. Man umgeht dabei (zur - 
Schonung der Kohlen gegen Zertrümmerung) Die Förder- 
tollen, indem man auf den Bergeverfab eine Förderbahn 
legt, welche in einen Bremäberg mitndet.
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e) Onerban. 

109, Wa3 veritcht man unter Onerban und wann findet dev 
felbe Anwendung? 

Duerbau ift eine Art des Abbaues, bei welcher man die 
Lagerftätte bon einer am Liegenden oder am Hangenden 
getriebenen ftreichenden Strede aus in einzelnen quer gegen 
das Streichen gerichteten wagerechten Abfchnitten von Drt3= 
höhe abbaut und gleichzeitig verfüllt. 

Die zwermäßigfte Anwendung findet der Duerbau auf 
mächtigen Zagerftätten aller Art von nicht weniger ald 40° 
Einfallen, fo auf dem Georger Stollen bei Schemniß, im 
Hüttenberge bei Rrain, im Quedfilberftod zu Spdria, auf der 
©afmeigrube anı Altenberge bei Aachen, in Diepenlinchen 
bei Stolberg und im Stahlberge bei Miüfen. Ferner auf 
dem ftocförmigen Kohlenflöße zu Creuzot in Frankreich, auf 
den mächtigen Kohlenflößen bei St. Etienne ıc. 

Auch der in den fistalifchen KRalifalzgruben bei Staßfurt 
neu eingeführte Abbau ift Siritenbau, bei welchem die ein- 
zelnen Stöße nicht ftreichend, fondern quer dom Liegenden 
zum Hangenden abgebaut werden. 

d) Strebbam. 

110. Wie wird der Strehbau ausgeführt? 

Strebbau ift diejenige Abbaumethode, bei welcher eine 
Lagerftätte in einer vom Schadt-Sicherheitäpfeiler aus nad) 
den Feldesgrenzen gehenden Richtung und in breiten Stößen 
abgebaut wird, ohne daß eine befondere Vorrichtung 
erforderkich ift. 

Die zwifchen dem Schacdhte und den Arbeitspunften ent 
ftehenden ausgehauenen Räume müffen, um das Zufammen- 
brechen zu vermeiden, mit Bergen verfeßt, dabei aber die zur 
Sörderung und Fahrung nötigen Streden offen gelafjen 
werden. 

&3 ergiebt fi) Hieraus, daß Strebbau zunädhlt in Zager- 
Hätten mit einem Einfallen von nicht über 30° anwendbar
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ilt, weil bei fteilerem Einfallen der Bergeverfaß in Die 
Sörderjtreden Hineinrutjchen würde. Bei fteilerem F[ö$- 
fallen müßte dies durch befondere Vorkehrungen, etwa durch 
Stempelfhlag oder Mauerbogen, wie beim Siritenbau, ver- 
hindert werden. 

Strebbau ijt ferner nur anwendbar bei geniigender 
Veltigfeit des hangenden Nebengefteins, welches ein Sreilegen 
größerer Flächen ohne Gefahr vorzeitigen Cinbrecdhens 
gejtattet, foiwie bei der Möglichkeit, Die ausgehauenen Räume 
bequem und billig verfüllen zu fünnen. Dabei wird im all- 
gemeinen vorauögefebt, Daß Die Flöte nichtüiber 1m mächtig 
find und die Verfaßberge beim Abbau gewonnen werden 
fünnen, doc bildet eine größere Flöhmächtigfeit für den 
Strebbau fein Hindernis, wenn fi in einem Flöße jtarfe 
Bergemittel befinden, oder das Hangende fehr feit ift, jo daß 
ihon ein teilweifes Verfeßen der abgebauten Yeldesteile 
genügt, um ein Yufammenbrechen zu verhüten. 

Bei einem Schwachen Slöbe ohne Bergemittel gewinnt man 
die Berge duch Nachreigen des Nebengefteins, zumteil auc) 
fon dadurd), daß man genötigt ift, den im Verjaße nac)- 
zuführenden Sörderitreden eine angemefjene Höhe zu geben. 

Da der DBergeverjaß niemals jo dicht gemacht werden 
fan, daß fein fpäteres Seßen ausgefchlofjen wäre, fo erfolgt 
nach und nad) ein Sinfen des Hangenden im ganzen, vorauS= 
gejebt, daß Diejfes nicht Furzklüftig ift, in welchem Falle 
übrigeng Strebbau auch nicht gut anwendbar fein wiirde. 
Das Hangende legt ftch deshalb zunächit auf Den Bergever- 
fat. Da jedoch das Durchbiegen der Hangenden Schichten 
am feften Kohlenftoße beginnt, fo wird auc) diefer von dem 
Drucfe beeinflußt, was bei feiter Kohle die Gewinnung 
erleichtert, bei milder Kohle aber ein zu ftartes Zerbrüdeln 
derfelden und einen geringeren Stüdfohlenfall zur Folge 
haben fann. 

Der Strebbau hat da, imo die Berhältniffe jeine Anwendung 
gejtatten, wejentliche Vorteile. Zunächit erjpart man gegen- 
über dem PVfeilerbau Den Betrieb dev Abbauftrecen, erzielt
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alfo von vornherein eine größere Leiftung pro Arbeiter bei 
geringeren Gelbjtkoften. Sodann ift der Betrieb ein fonzen- 

‚trierter, deshalb die Aufficht leicht und die Wetterfüihrung 
vorteilhaft, weil leßtere firzere und geradere Wege durch- 
Yäuft, alö bei anderen Abbaumethoden. 

Die wejentlichite Schwierigkeit verurfacht die Offenhaltung 
der Förderftreden. Diefelben werden nämlich jo lange zu= 
fammengedrückt und müfjen ent{prechend nachgerifjen werden, 
bi3 das Hangende fich feit auf die Füllberge gelegt Hat. 

nn 
dad 

a TR 
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Sig. 95. Allgemeines Beifpiel für Strebbau. 

Aus dem Umftande, daß der Strebbau nur für Tlad) 
fallende Slöße anwendbar ift, ergiebt fich al8 weiterer Vorteil 
die Möglichkeit, eine Hauptregel des Ahbaues zu befolgen, 
nach welcher derfelbe rechtwinklig gegen die in den Qager- 
ftätten befindlichen Schlechten (elivage; — backs, lines of 
coal) geführt fein muß, weil dann die Gewinnung eine 
leichtere und der Stückohlenfall ein größerer ift. Mean 
Tann deshalb den GStrebbau ftreichend, diagonal vder 
Ihwebend führen. 

Dur Figure 95 wird der ftreichende Strebbau im 
allgemeinen veranschaulicht. 

Nachdem man vom Förderfchachte A (Fig. 95) aus, 
welcher gleichzeitig die Wetter einziehen läßt, mit einem
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Duerfchlage das Slöß erreicht Hat, treibt man zunädhjit die 
Grumdftreden €. Haben Ddiejelben den durch punftierte 
Linien angedeuteten, zur Erhaltung des Schachtes ftehen zu 
lafjenden GSicherheitspfeiler verlaffen, dann fünnen Die 
jchwebenden jpäter event. al3 Bremsberge zur benußenden 
Streden E und mittel$ der Streden F der Durhjchlag mit 
dem Wetterjchadhte B hergeftellt werden. 

Während des Betrieb3 der jchwebenden Streden E faun 
man in Entfernungen von etwa 12m die fünftigen Förder- 
ftreden a anfeßen, 10 m weit forttreiben, jodann durch Auf- 
hauen eine Barallelitrede zu E heritellen und, wenn lebtere 
die obere Grenze des Abbaufeldes bei einer flachen Länge 
von beijpielsweife AO m erreicht Hat, nunmehr, unter 
Belafjung eines Sicherheitspfeilerd von LO m für die Grund 
jtreden, mit einem 30m hohen Streb H „zum breiten Blid“ 
vorgehen. Während des Abbauens jchlägt man zum vor- 
läufigen Schub Stempel (d), führt aber, unter mögliiter 
Wiedergewinnung der lebteren, den Bergeverjaß nach, indent 
man die Förderitrecen a in demfelbe noffen erhält, und foweit 
nötig au) in Firjte und Sohle nadreißt. 

Bei dem Streb H/, welches in abgejeßten Stößen getrieben 
wird, hat man den Abbau mit der unterjten Forderitrede a 
begonnen, bevor der Bremöberg E die obere Abhaugrenze 
erreicht Hatte. Unter derjelden VBorausfebung Tann das 
Stred aud) eine fchräge Richtung ohne abgejebte Stöße 
erhalten. 

Endlich) fommt e3 bei genügend flahem infallen des 
Slößes vor, daß man, um das gewonnene Material auf dem 
fürzejten Wege in die Sörderftrecen gelangen zu laffen, von 
diefen aus furze Diagonalen nach dem Strebitoß Hin offen 
Yäßt, wie e3 bei H’ angeveutet ift. 

Auf den Gruben Gerlo und von der Heydt bei Saar: 
brüden fann man die normale flahe Höhe zu 200 m und 
dienormale Breite zu 300— 360 m annehmen. Die einzelnen 
Strebitöße haben je nad) örtlichen Berhältniffen 12—16 m 
Breite.
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111, Was veriteht man unter Strebban mit Pfeilern? 

Der Strebbau mit Vfeilern, oder der vereinigte Streb- 
und Pfeilerbau, bildet den Übergang von dem einen zum 
andern. Er befteht im allgemeinen darin, daß man ftrebbau- 
ähnlich mit 18—20 m breiten Streden vorgeht, zwifchen 
venfelben aber Pfeiler von 20 m Stärke und darüber ftehen 
läßt, welche demnächft von Der Grenze des Baufeldes nach 
ridwärt3 abgebaut werden, und zwar zur Hälfte von je 
einer Abbauftrede aus. Diefe werden beim Aufhauen derart - 
mit Bergen verfeßt, daß drei Streden, eine in der Mitte und 
je eine an jedem Stoße, fiir Förderung und Wetterführung 
durch trodene Mauerung offen erhalten werden. Kann man 
wegen geringer Seftigfeit de3 Hangenden den Strecken nicht 
die nötige Breite geben, fo bleibt die mittlere Streife fort. 

Vehlt eS bei diefem Abbauverfahren an Bergeverfaß, fo 
Hilft man fi) dadurch, daß man Schränfe von altem Gruben- 
bolze in angemefjenen Entfernungen aufftellt. 

Der Strebbau mit Pfeilern wird angewendet, wenn Die 
Berhältniffe zwar feinen veinen Stvebbau zulaffen, aber doc) 
derart find (Leitigfeit des Hangenden, Gewinnung von 
Bergen), daß man den mit breiten Abhauftreden verbundenen 
Borteil der billigen Kohlengewinnung genießen fann. 

Beifpiele für diefe Abbaumethode finden fich jehr zahl- 
reich in England, außerdem im Beuft- und Heinrichflöße der 
Orube Gerhard Prinz Wilhelm bei Saarbritden und in 
DObernfirchen. Im lebteren Nebvier werden die Ahbauftreden 
in diagonaler Richtung bon beiden Grenzen eines Abbau- 
feldes (200— 250m lang) fo getrieben, daß fie in der Mitte 
des Veldes zufammentreffen. Die Abbauftreden erhalten 
außerdem nur eine Breite von 1—1!/am. 

Der Abbau der 15—17 m breiten Pfeiler gefchieht in 
der Weife, daß vor jedem Streb fünf Häuer in abgefebten 
Stößen arbeiten.
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B. Abbaumefhoden ohne Bergeverfaß. 

a) Pfeilerabban. 

112, Wa verjteht man unter Pfeilerabban? 

PVfeilerabbau ift eine in Steinfohlen- und Braunfohlen- 
flößen angemwendete Ahbaumeife, bei welcher vom Schachte 
aus ein Grubenfeld, oder einzelne Abteilungen eines jolchen 
mit Vorrichtungsitreden duchörtert werden. Zwifchen den 
leßteren bleiben Pfeiler jtehen, welche jchlieglich nach riid- 
wärts abgebaut werden, inden man das Hangende Nteben- 
gejtein Hinter fich zu Bruche gehen läßt. 

Während alfo beim eigentlihen Strebbau außer den 
Sohlenitreden und etwaigen Mittelftreden eine weitergehende 
Vorrichtung nicht erforderlich war, ift fte beim Pfeilerbau 
unerläßlich, 

An einen beitimmten Sallwinkel ijt der Pfeilerbau nicht 
gebunden, Hat aber den Nachteil, Daß er viel Holz beansprucht, 
welches man jedoch), wenn auch nur teilweife, wieder zu 
gewinnen (zu vauben) vermag. 

Außerdem ift die Oberfläche der durch die Borrichtungs- 
ftveclen freigelegten Kohle beim PBfeilerabbau eine jehr große; 
infolgedefjen findet eine weit jtärfere Entgafung der Kohle 
Ätatt, was ungünstig auf die Badfähigfeit beim BVerkofen 
einwirkt, auc die Wetter verichlechtert. 

Endlid) ift wegen der notwendigen Vorrichtung durch 
ausgedehnten Betrieb enger Strecen Die Leiftung geringer 
und Die Gewinnung teurer al3 beim Strebbau, jodap Vfeilerbau 
nur zu empfehlen ift, wenn der an und für fich zwerfmäßigere 
Strebbau oder die Verbindung von beiden nicht möglich 
fein follte. 

113. Welche allgemeinen Negeln gelten fir den Pfeilerban? 

Se druckhafter das Hangende Nebengeftein einer Yagerftätte 
ilt, um fo teurer wird auch die Unterhaltung des Aushaues 
in den Vorrichtungsitreden. 

Um diefen Übelitand zu vermeiden, muß man die Maße 
der Streden bei Ichlechtem Hangenden möglichit einschränfen
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und bei mächtigen Zagerftätten nur gewöhnliche Stredenhöhe 
anwenden, da man die ftehengelafjene Kohle jpäter beim 
Gewinnen der Pfeiler mit abbauen fann. 

Muß aber das Hangende entblößt werden, dann empfiehlt 
es fich, Die Zahl der Strecden, joweit e8 Die Anforderungen 
an Die Höhe der. Förderung und an die Zahl der Arbeitg- 
punfte geftatten, einzufchränfen, indem man z.B. mindeitens eine 
Strede um die andere fehlen läßt, und eine foldhe womöglich) 
exit dann treibt, wenn der Abbau bald nachfolgen Tann. 

Am vollfommenften könnte dies Ziel erreicht werden, wenn 
man mit nur einer Grumdftrede nebit Wetterftrede zunächit 
ftreichend bi3 etwa 200 m vor der Markjcheide, Dann fchwebend 
bis zur obern Feldesgrenze vordringen, hier die erften Abbau- 
ftrecfen anfeßen, die unteren allmählich nachfolgen lafjen und 
nun, wie e3 ohnehin allgemeine Regel ift, am Ende der oberiten 
Abbauftrede den Abbau nach rückwärts beginnen wiirde. 

Da ein folches Vorgehen jedoch felten möglich, auch) wegen 
zu langen Ausbleibens der Erträge nicht vorteilhaft ift, jo 
empfiehlt fich der Mittelweg, jchon nahe beim Sicherheit3- 
pfeiler des Schachtes zu beginnen, das ganze Grubenfeld in 
kleinere Abbaufelder 
von 200 bis 300m 
Länge zu zerlegen und 2 
innerhalb derjelben fo 
zu ‚verfahren, wie e3 
obenbejchrieben wurde. 

Danach) Sollen aljo 
die oberjten Streifen, 
deren Mfeiler zuerit 
zum Abbau fommen, 

TRRRONGEELNGZED@IIIDED 

am weitelten borge- 
rückt jein, während 
demnächlt Die Abbaue 
fo liegen müffen, daß 

G 

<——— nach dem Schachte 

Sig. 96, Pfeilerabbait. 

jeder Pfeiler auf zwei Seiten alten Mann hat (Fig. 96). 
Allerdings müffen Dabet zwifchen den einzelnen Baufeldern
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Sicherheitspfeiler jtehen bleiben, welche aber, jofern fie 
genügende Stärke erhalten, fpäter noch) gewonnen werden 
fünnen. 

Die Wetterberforgung der Ortöbetriebe und Abhaue wird 
dadurd) erreicht, daß man die Pfeiler in angemefjenen Ent- 
fernungen von nicht über 30 m mittels Aufhaue oder 
Durcchhiebe ducchörtert, - aber immer nur die dem Drxte 
zunächlt befindlichen offen läßt, die anderen durc Wetter- 
verjchläge abjchließt. 

Sind fchlagende Wetter vor Ort, jo müffen friihe Wetter 
durch Sonderventilation (f.d.) zugeführt werden. 

Bei mehr al 15— 20° Einfallen des Flößes muß 
ftreichender Pfeilerabbau, bei geringerem Einfallen fann, 
wenn e8 die Lage der Schlechten erfordert, Ihwebender 
oder diagonaler Abbau angewendet werden. Sedenfalls 
dürfen die Abbauftreden nicht mehr als 41/2” Anfteigen 
befommen. 

114, Wie ift der Betrieb der Abhanftrefen bein ftreichenden 
Hfeilerban zu führen? 

Beim Ätreichenden Pfeilerbau, welcher am meilten an- 
gewendet wird, teilt man Die einzelnen Abbaufelder durc) 
ftreichend geführte Abbauftreden in Pfeiler von 10—12 m 
Hlacher Höhe. 

Da der Drtsbetrieb teurer it, als der PWfeilerbau, fo 
müffen die Streden fo weit hergeltellt werden, al8 e3 Die 
Veltigfeit Des Hangenden und ver Kohle geftattet. Bei milder 
Kohle müfjen die Pfeiler ftärfer bleiben, als bei fejter, weil 
fie fonft dem Drude des Hangenden nicht genügend mider- 
Ätehen fünnen. _ 

Sind die Abbauftreden bei Schwachen Flößen in Firfte 
oder Sohle nachzureißen, um genügende Höhe für Die Förder- 
wagen zu befchaffen, jo werden fte am.untern Stoße fo viel 
breiter gehauen, daß die gewonnenen Berge verfeßt werden 
fünnen. 

In Weitfalen werden 1/5 bis 1/2, in Oberfchlefien 1/7 bis 3/ 
der Rohlenmafje durch Ort3betrieb gewonnen.
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- du Schwache Pfeiler werden beim Drt3betrieb zerbrücelt 
und liefern zu viel Grusfohle, au, fommt das Hangende 
dabei fo jehr in Bewegung, daß es beim Abbau der Pfeiler 
vorzeitig bereinbricht und damit große Kohlenverkufte 
veranlaßt. 

Sind die Pfeiler zu ftark, fo erjchiweren fie den Abbau 
gleichfall3 durch häufiges Zubruchegehen, weil das Hangende 
dabei in einer zu großen Släche auf Stempel geitellt werden 
muß, und Diefe vem Drud nicht genügend widerftehen können. 

Das Anfeben der Abbauftrecden gefchieht je nach dem 
flachern oder fteifern Einfallen der Zagerftätten von [chmebenden 
Streden, Diagonalen oder Bremäbergen aus. 

Schmebende Streden find nur bei einem Einfallen 
bi3 5° zuläffig, ebenfo dürfen die Diagonalen fein größeres 
Anfteigen haben, weil fonft der leere Wagen durch zwei Wagen- 
ftößer heraufgebracht werden muß. 

Diagonalen find nur zu empfehlen, wenn man bei dem 
genannten Anfteigen in gerader Linie diejenige äußerfte Ede 
des Abbaufeldes erreichen fanır, in welcher der Pfeilerabbau 
beginnen fol. Bei größeren Sörderwagen darf man fogar 
ein Anfteigen von 4—A1/a° nicht überfteigen. Sn Saar- 
drücken geht man nur bis 31/2°, wobei die Wagen auf Holze 
gejtängen von felbft abwärts laufen; bei eijernen Geftängen 
genügt dazu Schon 11/2” Anfteigen. 

Diagonafen haben, bejonders bei jteilem Slößfallen, immer 
den Mbelftand, daß fie an den Kreuzpunften mit ftreichenden 
Streren die Pfeiler in jpiben Winkeln fchneiden, jo daß jene 
leicht zerbröceln. 

115. Wie find Bremsberge eingerichtet? 

Unter Bremsbergen, welche bei jteilem Cinfallen zu 
Bremsjhächten werden, verjteht man fehwebende Streden, 
in denen die volle Zaft mit Hilfe einer Bremsvorrichtung, 
wie fie in dem Abjchnitt iiber Förderung fpezieller befchrieben 
wird, nad) unten, Die leeren Förderwagen nach oben gejchafft 
werden. 

Könler, Vergbaukunde, 8
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Die Anlagefoften eines Bremsberges müfjen in richtigem 
Berhältniffe zur Dauer Desjelben, bezw. zur Größe der Bau- 
felder ftehen. Sm allgemeinen find die lehteren fo groß zu 
geftalten, daß fie vollftändig abgebaut find, bevor der Brem3- 
berg zu ftark in Drud fommt. Aus diefem Grunde empfiehlt 
e3 fich, bei nicht feftem Dache, jowie ganz bejonder3 bet 
quellender Sohle zweiflügelige, d. 5. jolhe Bremsberge an= 
zulegen, bon denen aus mach beiden ©eiten Hin abgebaut 
werden fan. Diejelben find auc) Dann vorteilhaft, wenn die 
Orumdftrecfe weit genug voraus ift und e3 fich darum Handelt, 
rafch eine möüglichit große Zahl don Angriffspunkten zu 
gewinnen. 

Da man aber hierbei auf einer Seite des Bremäberges 
immer Nüdfürderung dat, fo find unter gewöhnlichen Ver- 
hältniffen die einflügeligen Bremsberge vorzuziehen. 

Die Abbauftreden feßt man, um den Bremsberg nicht zu 
fehr in Drucl zu bringen, in geringen Dimenfionen an und 
erweitert fie exit bei etwa 10 m Länge. Auch macht man 
aus Demfelben Grunde wohl nur eine um die andere Strecie 
mit dem Bremöberge ducchichlägig und verbindet jte mit ven 
anderen Durch furze Diagonalen. 

Da das Betreten de Bremsberges, bejonders bei Iteilem 
Slößfallen, gefährlich ift, jo muß auf jeder im Betriebe 
befindlichen Seite desfelben ein Sahrüberhauen vor- 
handen fein. 

Die Dimenftonen der Bremsberge müfjen möglichit gering 
gehalten werden, um die Dffenhaltung zu erleichtern. Bei 
fhledtem Hangenden dirfen deshalb feine breiten, Doppel- 
trümmigen Bremöberge, over jolhe mit nebenlaufendent 
Gegengewichte hergeftellt werden. 
116. Wie erfolgt der Abban der Pfeiler? 
Der Abbau der PVfeiler erfolgt entweder ftreichend mit 

der vollen Vfeilerftärfe ala Abbauftoß, oder in Ichmebenden 
Apichnitten. 

- Der ftreichende Abbau ift bei fteilem Einfallen der allein 
awedmäßige, aber auch, wenn e3 die Lage ver Schlechter
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- erfordern follte, bei flahem Einfallen. anwendbar. Im 
lestern Falle fann man gewöhnlich biS zum obern alten 
Manne abbauen, während bei jteilem Einfallen das Herein- 
tollen der Berge dadurch) zu verhindern it, daß eine 
„Schwebe“ von 1m Stärke ftehen bleibt, oder auf der obern 
DOrtsfohle ein Stempelfchlag hergeftellt wird. 

Der Raum. vor dem Kohlenjtoße fann durch Stempel 
freigehalten werden; da dies aber bei großer Slüßmädjtig- 
feit Schwer ausführbar ift, fo baut man in folhem Falle und 
bet flacher Lagerung mit fehwebenden Abjchnitten ab, mas 
u. a. in Oberfchlefien noch dur) den Umftand geboten 
it, daß die Schlechten in den meiften Flößen parallel dem 
Streichen Liegen. 

Die Breite der Abjchnitte richtet jich nach der Feitigfeit 
de3 Hangenden; in Gaarbrüden beträgt fie 6—8 m, in 
Dperjchlefien 41/»—6 m. 

17% Weiden Zwed Hat dn3 Nauben der Zimmerung? 

Sit dev Abbau eines Pfeilerabichnittes beendet, dann folgt 
das Rauben der Stempel, welche reihenmweife geftellt und bei 
brüdigem Hangenden mit Anpfählen (Rücdho, Schalholz) 
verjehen find. Außerdem müfjen in folhem Salle die Zwifchen- 
räume zwilchen den Anpfählen — die Felder — verzogen 
werden. 

Das Nauben der Zimmerung gejchieht nicht allein, um 
die Stempel wieder zu gewinnen und in weniger mächtiger 
Slößen noch einmal zu verwenden, fondern namentlich de3- 
halb, um das Hangende zu Bruche zu werfen. Gejchähe dies 
nicht, jo würde das Gewicht des hangenden Nebengeiteines 
über dem abgebauten Flößteile gleichzeitig auf die im Abbau 
befindlichen Pfeiler drücken. > 

118, Wie verführt na, wenn das 108 ein Bergemtittel enthalt? 

Haben die Bergemittel nur geringe Mächtigfeit, jo geht 
man unter denfelben etwa 1m vor, entfernt das Bergemittel, 
um eine Verunreinigung der Kohle zu vermeiden, und hirft 
jodann die Oberbant herein. 

SER
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Sind mehrere |hwache Bergemittel in einem Slöbe, jo 
wird ähnlich verfahren. 

Sit das Bergemittel mächtiger und feit, jo fann man nad) 
dier Methoden vorgehen: 

1. Man baut die obere Bank zuerft ab, Yaßt das Hangende 
zu Bruche gehen umd nimmt nad) einigen Jahren, wenn der 
Bruch Sich gefebt hat, die Unterbanf in Angriff. 

2. In beiden Bänfen werden Vorrichtung und Abbau 
gleichzeitig horgenommen, jedoch jo, daß der Ießtere in der 
Dberbanf immer etivas voraus ilt. 

3. Die Vorrichtung findet allein in der Unterbant ftatt; 
von hier aus werden nach Durchbruch de3 Bergemittels in 
der Dberbanf furze Streden getrieben und jofort abgebaut, 
während man in der Unterbanf nadhfolgt. 

4. Man bringt in Die zuerit abgebaute Unterbanf einen 
Dichten Bergeverfaß ein und nimmt, auf diefem ftehend, die 
Dberbanf in Angriff. 

119, Wie erfolgt der Pfeilerabbanr in Branmkohlenflößen? 

Der Pfeilerabbau in Braunfohlenflößen unterjcheidet fi) 
iwejentlic) don demjenigen der Steinfohlenflöße, weil das 
Hangende bei jenen wegen feiner geringen Seitigfeit (Sand 
und Thon) nicht bloßgelegt werden darf, ferner, weil Die 
Mächtigkeit der Braunfohlenflöße weit größer ift, als Ddie= 
jenige der Gteinfohlenflöße. 

Außerdem ift auch die Abhaumeife in den einzelnen Braun 
fohlengruben je nach, der Yejtigfeit der Braunkohle felbjt ver- 
fchieven. Hat diefelbe ein feites Holziges Gefüge, wie in 
Böhmen, dann teilt man das Feld dur) rechtwinfelig fich 
freuzende Vorrichtungsitreden in Bfeiler bon 24 m GCeite, 
während man bei erdiger Braunkohle die Teilung jo weit 
treibt, daß die Pfeilerjtärfe zwiichen 4 und 1 m hiwantt. 

Sn beiden Füllen wird der Fuß des Pfeilers in Streden- 
höhe ausgeweitet. Um ein borzeitiges Hereinbrechen zu 
vermeiden, läßt man in Böhmen in der am alten Mann 

- befindlichen de einen Sicherheitspfeiler s Itehen (Fig. 97),
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und erwartet das Hereinbrechen der nächiten, in der Kegel 
dur) Thonlagen begrenzten Bank, der befördert Dasfelbe 
dur, Schligen. Das Ausfürdern der Kohle und Hexeins 
brechen der nächlt oberen Bänke mechjelt jo lange ab, bis mit 
der legten Bank auch das Hangende Nebengeftein hereinbricht. 

Sm Duxer Nevier 
wird der Bruch nad 
oben durch eine Strede | 
begrenzt, welche man 
von einem Mberhauen 
aus unter der abzubauen- 
den oberjten Kohlenbank | 
an den beiden nicht Durch- 
gebrochenen Seiten des 
PVfeilerd auffährt, oder | e 
man jchlißt zunächt auf 
einer, event. auf der 
zweiten Seite bis zu 
der, unter dem KHangenden anzubauenden Banf und baut 
tufenweife ab, wobei die Arbeiter auf Lofer Kohle ftehen. 

120, Wann und wie verhindert man beim Pfeilerabbau das 
Einbrechen des Hangenden? 

Sobald es erforderlich ift, Die Tagesoberfläche in größerer 
Ausdehnung als etwa bei einzelnen Gebäuden 2c. zu fchüben, 
3. ®. beim Abbau unter Flußbetten, Teichen, Ortichaften 
oder gar unter dem Meere, jo muß man das Hereinbrechen 
de8 Hangenden zu verhiten fuchen. Dies gefchieht entweder 
durch unvollftändigen Abbau, indem man nur vechtminfelig 
Ni, Ereuzende Streden treibt und Pfeiler von genitgender 
Stärke ftehen läßt (Orterbau), oder durch forgfältiges Ver- 
jeßen der abgebauten Räume. Lebteres verdient unbedingt 
den Vorzug, denn die Erfahrung hat oft gelehrt, daß das 

Dpfer, welches man mit dem Verluft an Pfeilern bringt, ein 
vergebliches war. Im Laufe der Zeit brödeln Die Pfeiler 
infolge des Gebirgsdrudes an den Rändern ab, werden da= 
duch immer mehr gejchwächt und können fehließlich Die 

Fig. 97, Pfeilerabhan in den bohmifcen 
Braunkohlengruben.
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hangenden Gebirgsshicäten nicht mehr aufrecht erhalten. 
Bergeverfab dagegen erfüllt den angeltrebten Zmwec voll- 
fändig und mit Sicherheit, während gleichzeitig Abbau= 
verlufte vermieden werden. 

b) Andere Abbanmethoden. 

121. Welches find außer dem Pfeilerabban die anderen Abbas 
methoden ohne Bergeverjas? 

E3 giebt außer dem Pfeilerabbau noch eine ganze Reihe 
don Abbaumethoden ohne Bergeverjab, welche aber entweder 

veraltet find oder nur ürt- 
liche Wichtigkeit haben. Zu 
den eriteren gehören Der 
Abbau von Stocwerfen oder 
der Stodwerfsbau, dejjen 
Wejen durch Figur 98 dar- 
geitellt ift und welcher im 
Abbau don baumiürdigen 
Gramitten mit Weitungen 
von umvegelmäßiger Form, 
abwechjelnd mit dem Yuf- 
juhen neuer baumiürdiger 
Grzmittel don ftreichenden 
Streden aus beiteht. 

Verner der Säulen- und Ulmenbau, ebenjo wie der 
Weitungsbau, in Feljübanya (Ungarn) gebräuchlich, ferner 
der Kammer- und Glodenbau, früher in Steinfalzberg- 
werfen angewendet, der Tummelbau, Stoppel- und 
Ruttbau, Bruhbau (d. i. Gewinnung bon Erzen aus 
altem Mann, Halden 2c.), Dudelbau und Sinfwerf3ban. 

Beim Dudelbau teuft man durch da8 Dedgebirge enge 
Schädte (Dudeln) bi3 in die Lagerjtätte ab, weitet um den 
Shadt herum fo lange aus, bis derjelbe zu Bruche zu gehen 
droht, teuft dann in ettva 20 m Entfernung eine neue Dudel 

ab, verführt dort ebenfo 2c. 
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Sn Ddiejer mit großen Abbauverluften verbundenen Weije 
erfolgt zum großen Teil noch heute die Gewinnung von Erd- 
wachs (Ozoferit in Boryslam, Dftgalizien). 

Der Sinfwerfsbau ift diejenige Abbaumethode, bei 
welcher das Steinjalz aus unreinen Lagerjtätten oder Teilen 
derjelben durch AUuslaugen mit Waffer gewonnen und über 
Tage berjotten wird. 4 

In Siddeutjchland und Dfterreich findet der Sinfwerfsbau 
im fogen. „Hafelbgebirge“ jtatt, d. i. ein Gemenge von Thon, 
Gips, Anhydrit und Kochfalz, welches vom „Stockjcheider“ 
(Salzthon und Gips) umgeben und durch diefen gegen das 
Eindringen füßer Wafjer geichüßt ift. 

Der Auzlaugeprozeß findet in den unterivdiichen Räumen, 
den Werfen oder Sinfwerfen, ftatt, welche an ihrer Sohle 
mit einem zum Abzapfen der gefättigten Sohle eingerichteten 
Damme oder Wehre gejchlofjen find und denen von oben her 
füßes Waffer zugeführt wird. 

Die auf der Sohle des Werkes fich ablagernde unlösliche 
Mafje, ver Laift, wird um fo feiner, plaftifcher und wajjer- 
Dichter, je langfamer der Angriff des Waffers ilt. 

Die Seitenbegrenzungen des Werfes heißen Ulmen, Die 
Dede Himmel oder Werfshimmel. Die Auslaugung des 
Gebirges Heißt VBerjtedung. 

©. Tagebau. 

122, Was verfteht man unter Tagebau? 

Tagebau ift ein in der Erdoberfläche zur Gewinnung 
nußbarer Foffilien hergeitellter Raum. Dagebaue werden 
zum Abbau folcher Lagerftätten angewendet, welche wenig 
Derfgebivge haben, jo daß defjen Entfernung vorteilhafter ift, 
al3 unterivdischer Abbau oder Grubenbau. 

Liegen die Zagerftätten ganz oder beinahe an der Tage3- 
< oberfläche, wie Torf, Nafeneifenftein, die meilten Seifen 2c., 

fo nennt man die Tagebaue Gräbereien bezw. Seifen- 
werke. Haben Die Lageritätten Dagegen ein müchtigeres 
Derfgebirge, jo nennt man den Tagebau Aufdedarbeit, —
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Handelt es fi, um Die Gewinnung von Steinarten (Marmor, 
Schiefer, Sandftein 2c.), jo find e8 Steinbrücde. 

123. Unter welchen Umftanden findet Aufdecarbeit Anwendung? 

Die Aufderfarbeit findet Unwendung bei Zageritätten aller 
rt, fo u. a. bei Steinfohlenflößen in Südmwales und 
bei Dombrowa in Ruffifeh- Polen, auf Braunfohlenflößen 
bei Nachteritedt zwifchen Halberftadt und Afchersleben, am 
Phein und bei Dur in Böhmen; auf Eifenftein am Hüggel 
bei Georgs-Marienhütte, ferner bei Groß-Döhren und Ohley 
am Nordrande des Harzes und bei Bülten und Adenftedt in 
der Provinz Hannover (Sljeder Hütte), auf Bleierz am 
DBleiderge bei Commern, auf, Traß im Brohlthale bei Ander- 
nad, auf Hinfblende in Ammeberg (Schweden) 2c. 

Die Frage, bet welcher Mächtigfeit des Deefgebirges der 
Tagebau noch vorteilhaft ift, läßt fich mit bejtimmten Zahlen 
nicht beantworten, e3 ilt vielmehr in jedem einzelnen Falle 
duch Rechnung zu ermitteln, ob das Hortichaffen des Derk- 
gebirges (das Aufdeden oder Abfummern) oder unterivdischer 
Abbau vorteilhafter it. Dabei fommen Hauptjächlich in 
Betracht einerfeits die Gewinnbarfeit des Deckgebivges, die 
Koften für den Transport desjelben und der Wert des zu 
geiwinnenden Holfiles, anderjeit3 die Kojten des Abbaues bei 
unterirdiichem Betriebe. Beim jähjtihen Braunfohlenberg- 
bau hält man den Tagebau noch für zwedmäßig, wenn fic) 
die Mächtigfeit der Kohle zu der des Dedigebirges wie 1:3 
verhält. 

Ahnlich ift e8 in dem Eifenfteinbergbau der Slfeder Hütte, 
wo man mit dem Yufveden jo lange fortzufahren gedentt, 
bis über dem 10 m hohen Abbauftoße das Deckgebirge eine 
Mächtigfeit von 20 m erreicht Haben wird. 

124, Weldjes find die Negeln fir Anfage und Betrieb eines 
Tagebaues? 

Beim Cröffnen eines Tagebaues muß der exite Ahraum 
an eine Stelle gebracht werden, two er feine baumitrdigen 
Zeile der Lagerjtätte bedect. Späterhin fommt der Abraum
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immer an die abgebauten Stellen und rüct fomit dem 
Abbau nad. 

Der Transport muß um fo billiger eingerichtet werden, 
je größer die zu fürdernden Mafjen find. 

Sobald. das Aufdeden hinreichend weit vorgejchritten ift, 
beginnt der Abbau, welcher bei mächtigen Zagerftätten gleich- 
falls in abgejeßten Stößen, alfo ftrofjenmäßig, zu führen ift, 
einmal, um die Zahl der freien Flächen und die Angriffs- 
punfte zu vermehren, und außerdem, um den Arbeitern eine 
fihere und bequeme Stellung zu verfchaffen. 

Die Richtung der Stöße muß rechtwinfelig zu etwa vor= 
handenen regelmäßigen Schlechten fein. 

Wafjerhaltung und Förderung gefhieht am beiten in 
Shächten, welche man außerhalb de3 Tagebaues anlegt und 
mit diefem Durch Sumpf- und Förderftreden verbindet. Wo 
man mit Stößen abbaut, wird die Förderung auch wohl 
durch einen Aufzug bewirkt, der in einer der Böfdhungen fo 
anzulegen ift, Daß er mit einem Gejltellemagen die auf jedem 
Stoß Heranfommenden Förderwagen aufnehmen fann. 

Dei dem Tagebau in Ladomwib (Böhmen) findet der Abbau 
de8 20 m mächtigen, mit 4 oder 5° einfallenden Braun- 
fohlenflößes in folgender Weife ftatt. 

Hunächit gefchieht Diedewinnung und Verladung des etiva 
12 m hohen Abraumes dur) den Dampf-Erdarbeiter 
von Dunbar & Rufton, wodurd, 60— 70 Arbeiter erfpart 
werden. Ein eiferner, mit Stahlzähnen verfehener Eimer 
von 0.75 cbm Inhalt wird von der Mafchine mittelS Kette 
am Abraumftoß Hinaufgezogen und füllt fich Dabei. Si der 
höchften Stellung wird er durch einen Drehfran über einen, 
neben der Mafchine ftehenden Wagen gebracht, durch Dffnen 
der Bodenklappe entleert und behufs Wiederholung der Arbeit 
biS zum Tuße des Abraumftoßes gejentt. Im der Stunde 
fünnen 60— 70 Schnitte gemacht werden. Die Vorwärts - 
bewegung der Maschine auf dem Geleife gefehieht felpftthätig, 
die Bedienung durch drei Mann.
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Das abgeräumte Flöb wird fodann von der im Schadht- 
pfeiler liegenden Förderftrede aus in einer Yänge von 20 m 
Breite und 2 m Höhe durhörtert, foiwie an der einen Lang- 
feite bi nahe unter Tage geihlibt. Alsdann bohrt man in 
jeden der Durch die Streden gebildeten Pfeiler von 1.50 m 
Seite ein Loh von 1m Tiefe, bejegt mit Dynamit und 
iprengt mittel8 Elektrizität. Dabei ftürzt die ganze Mafje 
in fi) zufammen und liefert ungefähr zur Hälfte Stückfohlen. 

Sn ähnlicher Weife erfolgt der Abbau in den Kalfftein- 
brüchen von Nidersdorf bei Berlin.
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Förderung. 

125. Was veriteht man unter Forderung? 

Unter Förderung verfteht man den Transport der Dur) 
die Häuerarbeiten gewonnenen Foflilien vom Gemwinnungs- 
punkte Di8 zum VBerbrauchsorte (Aufbereitung, Hütte) oder 
bi3 zu den Abfuhreinrichtungen (Wagen, Cifenbahnwagen, 
Schiffe) über Tage. 

Demnach ergeben fich für Die Förderung naturgemäß 
zwei Hauptabteilungen, nämlich: 

1.die Förderung unter Tage oder die Gruben- 
fürderung; 

2.die Förderung über Tage oder die Tageös 
fürderung. 

Bei der Grubenfürderung ijt der Transport vom 
Gemwinnungspuntte bi8 zum Schahte — Streden- 
förderung — von der Shabtfürderung zu unter- 
icheiden. 

Auch bei der Stredenförderung kommen mehrere Arten 
vor, je nach der Reigung der Förderbahnen und der Nichtung, 
welche die Förderung nimmt: Förderung auf ganz oder nahe- 
zu horizontalen Bahnen und folche auf ftärker geneigten 
Bahnen, entweder abwärts (Bremsberge und Brems- 
|bächte) oder aufwärts aus Unterwerfshauen.
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A. Gruhbenfürderumg. 

Srfles Srapikel. 

Streckenförderung. 

126, Welches find die verjchiedenen Arten der Streden= 
fürderung? 

Die Stredenfürderung beginnt mit dem Einladen der 
Mafjen in die Sördergefäße durch Wegfüllarbeit. 

Diefe Gefäße werden entiveder getragen — tragende 
Sörderung —, oder gejchleift — Ichleifende oder 
ihleppende Förderung —, oder mit Rädern verfehen 
auf entjprechenden Bahnen durch einen Motor (Menfchen, 
Tiere, Mafchinen) fortbemegt — rollende Förderung. 

Die tragende Förderung befchränft ji) im mefentlichen 
auf das Tragen der Fördermaffen in Fülltrögen, 3. B. beim 
Einftürzen der Erze in nahe ‘gelegene Rollen oder bein 
Vlllen der Förderwagen mit Kohle, wenn fie für das Werfen: 
mit der Schaufel zu entfernt ftehen. 

Die Ichleppende Förderung gejchieht in weniger mächtigen 
Slößen mit Schlitten oder Schlepptrögen vom Abbauftoß bis 
zuc Soxderftrede, wo das Umlaven in Körderwagen ftatt- 
findet. — Bon größerer Wichtigkeit ift Die rollende Hörderung. 

a) ©eräfe. 

127, Welhes find die bei der vollenden Forderung gebrauchten 
Geräte? . 

Bei geringen Förderlängen gebraucht man Handfarren 
unter Zuhilfenahme eines über die linfe Schulter und den 
rechten Oberarm gelegten Sielzeuges, bei größeren Fürder- 
längen ausschlieglih Hunde (Sörderwagen). Hund ift Die 
ältere bergmännifche, FSördermagen Die neuere Benennung 
für alle vierrädrigen Stredenfürdergefäße (Wagen jlowatisch: 
Hyntow; daS exjte derartige Gerät fam aus Ungarn unter 
dem Namen „ungarischer Hund“; zxichtiger wäre wohl 
„Hunt“).
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128. Wie find die Hunde eingerichtet? 

Dienurbeim Mansfelder Rupferfchieferbergbaugebrauchten 
Strebräderhunde, der eben genannte ungarifche Hund (don 
welchem Fig. 99 und 100 ein Bild geben), und der deutjche 
Hund haben glatte Räder und laufen auf glatten, zumteil 
mit Eifen belegten Bahnen. Der ungarische und der deutjche 
Hund find faum noch im Gebrauch), an ihre Stelle find Die 
Hunde mit Spurfranzrädern getreten, nachdem man ftc) 
vorher vergeblich bemüht hatte, das „Spurhalten“ dadurc) 
zu erreichen, daß man im Boden des fonft nur wenig ver- 
änderten ungarifchen Hundes einen Spurnagel anbracdhte, 
welcher ich in einer. zwifchen den Laufpfoiten offengelaffenen 
Spur führte. 

Sig. 9. ig, 1 
Ungarifher Hund. 

Die Hunde mit Spurfranzrädern merden englifche 
Hunde oder engliiche Föxrderwagen genannt, obgleich fie eine 
rein deutfche Erfindung find, indem fie in den fiebziger Sahren 
de3 vorigen Jahrhunderts zuerft zwifchen der Grube Dorothea 
und der Dorotheer Erzmäldhe bei Klausthal angewendet 
wurden. Bon hier wurden die Spurfranzräder 1810 nad) 
England gebracht. — Stephenfon wendete fie bei der erften 
Lokomotive an. 

129, Wie find die neneren Forderivagen eingerichtet? 

Von den neueren Förderwmagen giebt e8 mehrere Arten. 
Die gebräuchlichften find folhe ohne Klappen, welche über
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Tage mittel3 bejonderer Stürzborrichtungen — Wipper — 
entleert werden müfjen, während die Wagen mit Klappen ein- 
fach Hinten aufgehoben und nad) Dffnen der lappe entleert 
werden. Aus diefem Grunde find die Vorrichtungen zum 
Ausftürzen bei Unmwendung der Hunde mit Klappen einfacher 
und billiger; fie haben aber den Nachteil, daß die Klappen 
fi) während der Förderung leicht öffnen, was eine Ver- 
zettelung von Kohle und eine Verunreinigung der Förder- 
bahn verurfadht. Auch find die Wagen mit Klappen viel 
weniger haltbar. Der Berfchluß der Klappen gefchieht u. a. 
mittel3 eines einfachen ftehenden Niegel3 oder, wie zumeift 
auf den böhmischen Braunfohlengruben, mittel einer unter 
dem Wagen Hinducch gehenden und in Lagern geführten 
Stange, welche an beiden Enden umgebogen ilt. Ciner der 
jo gebildeten Hafen faßt von unten die Nlappe, der andere 
dient zum Offnen und Schließen derfelben. 

Vernere Unterjchiede beitehen zwifchen Wagen mit und 
jolden ohne Geitelf. Bei der fetten Art find die Achjen 
unmittelbar am Wagenbovden, bei ven eviteren an einen 
bejonderen Geitelle befeitigt, auf welchem zugleich Der Wagen- 
faften feitgefchraubt if. Die Langbäume des Geftelles treten 
an beiden Enden etwas dor, find mit eifernen Bändern ums 
geben und dienen als Buffer. 

Sn Weitfalen find beide eben genannten Yrten vertreten; 
bei eijernen Sörderwagen fehlt häufig das Geftell, fo 3. B. 
bei dem Sörderwagen von Zehe Konftantin der 
Große (Fig. LO1umd 102). Derjelde Hat eine Blechftärfe von 
21/2 mm, ein Ladungsgewicht von 500 und ein Leergewicht 
von 232 kg, nämlich: 

Der stalten 184 kg 
vier Gußftahlräder .. 30 „ 
zwei Eorardfche Achjen 18 „ 

Si Saarbrücden beträgt das Gewicht Des Teichteften 
(Hölzernen) Förderwagens (Sußbach-Altenwald) 265 kg 
mit 0.57 cbm Inhalt, dasjenige des schwerften (bei der Netten- 
förderung im Burbadjftollen) 346 kg bei 0.55 cbm Suhalt.
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Yuf den Gruben Heinid und Dechen jet ich das Gemicht 
eines Wagens folgendermaßen zufammen: 

Holzfaften und Zangbäume .. . .. 108 kg 
Eifenbeichlag einfchlieglich Schrauben 116 „, 
zwei Radfübe mit Ahlen ...... 88 „ 

Sm ganzen 312 kg. 
Bei einer Nublaft (einfchlieglich Uberladung) von 525 kg 

Ichiwankt in Saarbrüden demnacd) das Gewicht der toten Laft 
zur Gefamtlaft zwifchen 33 und 40 Proz. Der Preis beträgt 
pro Wagen zwifchen 50 und (Heinig) 89 A. 

Sn Weftfalen ftellt fich das duchjchnittliche Gewicht eines 
Vörvderwagens auf 288 kg. 

Sig. 101. dig. 102, 
Forderwagen von Zee Konftantür. 

130. Wie find die jet gebrändhfichen Näder eingerichtet? 

Die Räder beftanden früher ausschließlich aus Gußeifen 
(Hartguß), neuerdings beitehen fie vielfach aus Gußftahl. 
Oußftählerne Räder find zwar teurer nach Gewichtseinheit, 
weniger nad) Stüc, weil fie jehr leicht find. Auch find fie 
haltbarer als gußeiferne. 

Die Räder find entweder Scheibenräder mit und ohne 
Löchern, oder Speichenräder. Bei Förderung in Diago- 
nalen find Scheibenräder ohne Löcher nicht brauchbar, wenn 
man bremen muß, was durch Einfteelen von dicken Holz= 
Htöden in die Löcher oder Speichen gejchieht. 

Der Durchmesser der Räder muß möglichit groß fein, 
weil die Wagen dann Yeichter gehen; e3 dürfen aber die 
Wagen felbft nicht zu hoch werden. In Weitfalen ift ein
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Durchmefjer des Lauffranzes von 36.1 cm (am Spur- 
franze 41.0 em), in Saarbrüden ein folder von 38 cm 
üblich. - Ein folhes Nad wiegt in Saarbrüden 14.5 bis 
15 kg, ein Baar Räder mit Batentachfe für 673 mm Spur= 
weite 45.2 biS 52.1 kg. Unter 26.5 em wird man nur bei 
fehr niedrigen Strecten hevabgehen. Damit fi) die Näder 
von bornherein gut einlaufen, müfjen ihre Naben bei arat 
Achjen glatt ausgedreht fein. 

Der Spurfranz wird nad) dem Nande zu fchmwächer; 
dabei ift allerdings ein Entgleifen leichter möglich, aber dafür 
die Reibung geringer. 

Der Lauffranz hat eine Breite von 26 big 46 mm, und 
ilt entweder cylindrifch oder Fonic. 

131. Welches ift die Einrichtung der Nadadjen? 

Die bei den Grubenwagen gebräuchlichen Achjen find 
zunächlt Dana) zu unterfcheiden, ob. fie feit am Wagen, 
beziehungsweife am Gejtell angebracht Jind, wobei die Räder 
fi drehen, — oder ob die Räver fejt mit den Achjen ver- 
bunden find, wobei Yeßtere in bejonderen Lagern laufen. 

Im eriteren Falle haben die Achfen Schwach fonifche, gut 
abgedrehte Zapfen, im anderen Falle find fie an der im Lager 
Yaufenden Stelle abgedreht. 

Die älteren Hörderwagen hatten ausschließlich feite Achfen 
und bewegliche Räder; auch jebt find folche noch vorwiegend 
in Anwendung, weil die Wagen dabei leicht Duck) Krümmungen 
zu dringen find und fi) am billigiten ftellen. Sie haben 
aber den Übelftand, daß die Radnaben ehr leicht verunveinigt 
werden, daß die Wagen infolgedefjen fhwer gehen und 
Naben jowohl als Uchfenzapfen fich Schnell abnußen. Außer- 
dem erfordern fie jehr viel Schmiermaterial, weil Dasselbe 
leicht Herausgepreßt wird und zum großen Teile jchon beim 
Schmieren verloren geht. 

Bei beweglichen Achien und feiten Rädern Yafjen fich dieje 
Nachteile allerdings Yeicht bejeitigen; die Wagen gehen aber
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beim Durchlaufen von Kurven fcywer, weil die Räder an der 
Außenfeite der Kurven in gleicher Zeit einen größeren Weg 
zurüclegen müfjen, als die anderen, und deshalb von diejen 
gebremst werden, ein Übelftand, welcher mit dev Spurieite 
wächst. Man hat deshalb am Harz bei großer Spurteite 
an Erzhunden jedem ade eine bejondere bewegliche Achfe 
gegeben, welche in zwei Lagern läuft, erreicht aber denfelben 
Amel in neuerer Zeit weit einfacher Dur Die immer 
allgemeiner angewendete Einrichtung, daß man an beiweg- 
lichen Achfen zwei über Mreuz jtehende Räder feit und zwei 
beweglich macht, indem man bei zwei Rädern einen Splint 
in die Nabe eingreifen, bei den anderen jedod) nur durch den 
aus der Nabe hervorragenden Achfenzapfen gehen läßt. 

Auf gerader Bahn werden fi) dabei nur die Achjen 
bewegen, weil fie in ihren Lagern gut gejchmiert find. 

Die Achfen bejtehen aus Schmiedeeifen und in neuever 
Beit vielfach aus Gußitahl. 

132, Wie gefjieht das Schmieren der Wagen? 

Das Schmieren der Wagen hat einen großen Einfluß auf 
die Förderleiftung. Dasfelbe muß in folcher Weife geichehen, 
daß bei möglichft geringem Aufwand an Material Die Sörder- 
wagen gleihmäßig gut laufen. 

Bei den gewöhnlichen fejten Achjen mit beweglichen Rädern 
werden die Wagen, am beiten in jogenannten Schmierwippern, 
auf die ©eite gelegt und flüfjtges DL in die Nabe gegofjen, 
während das Rad fchnell umgedreht wird; bei Anwendung 
zäher Schmiere, welche nac) dem Abnehmen des Nades mit 
emem Pinfel aufgetragen wird, geht allerdings meniger 
Material, aber mehr Zeit verloren. Daber muß jeder Wagen 
in einer Schicht mindeftens einmal gefihmiert werden. 

Beljer jind die Einrichtungen, bei denen ein größeres 
Duantum Schmiermaterial für Yängere Zeit anhält und 
allmählich den tragenden Stellen zugeführt wird, mie e3 
1. a. bei der Evrardfchen Vatentachje der Hall it. 

Köhler, Bergbaufunde, 9
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Diefelbe beiteht aus einer beweglichen Achfe a (Fig. 103, 
104, 105), welcdje von einem die Schmierfammer bildenden 

hohlen Chylinder b umgeben ift. Diefer wird duch) den mit 
einer Schraube verfchließbaren Anfat c gefüllt und mit den 
Lagern d am Bogen des Wagens oder am Geitelle befeitigt. 

n 
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dig. 105. 

Fig. 104. i dig. 105. 
Patentachje von Evrard. 

Die Schmiere arbeitet fi) allmählich nach den tragenden 
Stellen Hin, ift aber durch das genaue Anjchliegen der Nad- 
nabe an die Schmierbüchfe am Austreten verhinvert. 

. Die Eorardfche Batentachje ift in Saarbrücken und Weit- 
falen viel in Anwendung. Sie braucht nur alle vier bis 
acht Wochen friich gefüllt zu werden und erhält während 
diefer Zeit Die Wagen in gleihmäßig guter Schmierung. 

Yu Zeche Fortjchritt bei Dux in Böhmen find Die 
Vatentachfen Ducch folgende einfache, Hillige und zweckmäßige
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nd evjeßt (Big. 106, 107). Die beweglichen Napd- 
_ achjen Haben an ihren Enden eine mit Schraubengeiwinde 

verjehene Höhlung von SO cem Suhalt, von weldher aus 
eine rechtwinklig verlaufende Bohrung an der tragenden 
Stelle unter dem Achfenlager mündet. Durch) Drehung 

Fig. 106, Schmiervorrichtung auf Zeche Fortichritt bei Dur in Böhmen. 

einer, in die Schmier- 
fammer »afjenden, mit 

Liderung beriehenen 
Schraube wird Die 

Schmiere herausgepreßt. 
Die Schraube wird mit 
Hilfe eines Schlüffels alle Bid en s n 

N BE ig. 107. miervorrichtung auf Zee 

Sn ee 1a Win Fortfipritt bei Dur in Böhmen, 

Die Achfenlager find halbe, unten offene. Um das Heraus- 
fallen der Achjen zu verhindern, find unter denjelben einfache 

. Bleche angebracdjt. Von den Rädern ift je eines feit umd 
eins beweglich). 

9*
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b) Hörderbaßnen. 

133, Welches find die gegenwärtig gebrauchten Forderbahnen? - 

Die gegenwärtig gebrauchten befjeren Förderbahnen ent 
Äprechen genau den Eifenbahnen und unterfcheiden jtch hon 
diefen nur Durch entiprechend fleinere Maße. Die Schienen 
beitehen aus Schmiedeeifen oder Stahl und werden auf 
Schwellen von Holz oder Eifen, jowie auf Gteinjoceln, bis- 
weilen auch auf der Strecdenfohle befeitigt. Sn den lebteren 
beiden Fällen bohrt man Löcher, treibt in diefelben SHolz- 
pflöde und in dieje die Hafennägel ein. 

" Das in Saarbrüden angewendete Yeichtejte Stahlfchienen- 
profil hat bei einer Höhe von 47.5 mm, fowie bei 33 mn 
Kopf, 40 mm Zuß- und 5 mm Stegbreite ein Gewicht von 
53/a kg für das laufende Meter. 

Sir Pferdeförderung, jowie für Bremöbergfürderung und 
maschinelle Stvedenfürderung verwendet man ein Brofil von 
79 mm Höhe, 28 mm Kopf, 61.5 mm Zuß-, 6 mm Steg- 
breite, von welchem das laufende Meter 11 ke; wiegt. 

Eiferne umd jtählerne Schwellen Haben ft noch nicht 
allgemein eingebürgert, weil ihre Anjchaffungskojten nicht 
unerheblich Höher find, alS Diejenigen hölgerner Schwellen. 
Sn Hauptförderitreden verwendet man deshalb vorwiegend 
Schwellen aus Eichenholz, in Abhauftrecen folhe aus 
Vapelholz. 

134. Welche Negeln find bei Anlage einer guten Forderung 
zu befolgen? 

Die Hörderbahnen milffen in Nihtung und Neigung 
möglichjt gleihmäßig fein und auch eine an allen Bunften 
gleiche Spurweite Haben, Damit die Wagen weder durchfallen, 
noch die Räder feitgehalten werden können. 

Su leßterer Beziehung ift vor allem Darauf zu fehen, daß 
die eifernen und ftählernen Schienen bei wichtigen Bahnen 
gleichzeitig mit dem Befeftigen auf den Schwellen auch gerade 
gerichtet werden.
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Die Spurweite [Hwankt zwifchen 50 und 78 cm, gewöhn- 
Yich beträgt jie etwa 63 em, geht aber bei engen und vief- 
fad) gefrimmten Streden auf 41 cm herab, 

derner joll das Heraufbewegen der leeren und das 
Abmwärtäbewegen der vollen Laft gleihen SKraftaufwand 
beanipruchen. Die hierzu erforderliche Neigung hängt 
wejentli) von der Bejchaffenheit der Bahn, bon der 
Schmiervorrichtung und vom DVerhältniffe d:D ab, wenn 
ad der Durchmeffer des Achjenzapfens, D derjenige des 
Nades am Lauffranze if. Se Eleiner diefer Bruch ift, 
um fo leichter läuft der Wagen. Sm allgemeinen fchwantt 
die Neigung der Förderbahnen zwifchen vier und jechs auf 
taufend. 

Allerdings verliert man, wenn Die Förderbahn nicht 
horizontal gelegt-ift, an Abbauhöhe, was jedoch nur dann 
mwejentlich ins Gewicht füllt, wenn man eine tiefere Sohle 
nicht in Ausficht nehmen fanıı. 

Bei der Berechnung der Neigung für Sörderbahnen wird 
e5 darauf ankommen, zunächit die bejtimmten Baktoren zu 
ermitteln. Dieje find bei Steinfohlengruben in runden 
Bahlen anzunehmen wie folgt: 

Gemicht der Ladung 500 kg 
Gewicht des Wagens 250 „ 
Durchmefjer des Zapfens (dl) 4 cm 

y „ Nades (D) 40 em. 

Für den Noeffizienten der Zapfenreibung nimmt dv. Hauer 
die Werte 0.054, bei Patentachjen dagegen 0.0,—0.14 bei 
pertodiiher Schmierung (feften Achfen und bemeglichen 
Rädern), foiwie fir rollende Reibung 0.1 an. 

sm allgemeinen kann man al3 Erfahrungszahl betrachten, 
daß die gefamten Widerftände bei dem Transporte einer 
1000 kg jhweren Laft auf Grubenfchienen zwifchen 12.35 
und 21.76 kg oder zwifchen 1/sı umd 1/as einer beliebigen 
Lat Ichwanten.
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135. Wie find die Weiden bei Forderbahnen eitgerichtet? 

Die einfachte Weife befteht aus einzelnen auf Schwellen 
fejtgenagelten Teilen; fie ift durch Figur 108 dargeitellt. 
Befjer find Zungenmweihhen, bei denen die Weichen Dırcc) 
drehbare „Zungen“ geöffnet und gefchloffen werden. Fig. 109 
zeigt eine Weiche, bei welcher zwei Fürdergeleife durch enge 
Stellen geführt werden, ohne Daß die Räder ihr Geleife zu 
verlafjen brauchen. 

Bei Wechjeln, Ducch welche Die Förderwagen jtetS in der- 
felben Richtung laufen, wie in Figur 110, wo der geftederte 

\ly 

\ | NR 

| N 
. = 

Fig. 108. Sig. 109. Fig. 110. 
Weihe mit feiten Zwei Geleife zur einer Selbjtändige Weiche mit Gunmifeil, 

Zungen, Weiche zufanmtengezogen. 

Pfeil die Richtung der gefüllten, der andere diejenige der 
leeren Wagen andeuten joll, ijt anftatt der Zugitange ein 

Gummifeil a angebracht, welches die beiden Zungen b und c 
immer in der gezeichneten Stellung, alfo für die leeren Wageıt 
offen erhält. Durd) die Spurfränge der vollen Wagen werden 
die Zungen zur Seite gedrängt, nach dem Vorbeilaufen der- 

.felben werden fie durch daS Gummifeil wieder angezogen. 
Figur 111 und 112 find Weichen fiir Bremöberge und 

Sörderitreden, welche in engen Maßen gehalten werden, auf 
der Mitte aber eine Gelegenheit zum Ausmweichen der vollen 
und leeren Wagen bieten miüfjen. Bet Anwendung von Drei 
Schienen, wie in Figur 112, geht das Nusweichen von felbft,
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Dei. zwei Schienen muß man jedoch entweder felbjtthätige 
Weichen nad, Art der Gummiweichen einlegen oder, wie es 
auf den Kohlenmwerfen der öftere. Staatsbahngefellichaft 
geichieht, den Bremögeftellen auf der Seite der äußeren, Durd)- 
gehenden Schienen Räder mit doppeltem Spurfranz geben. 

Sehr geeignet für Bremöberge und einfallende Streden 
it auch das Geleife (Fig. 113), welches unter der Ausweiche- 
itelle aus Drei, über Derfelben aus zwei Schienen befteht. 
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dig. 111. Fig. 112, Fig. 113. Sig. 114, 

Borderbahnen mitAısweidhe  Forderbahi Wendeplag. 
ftellen, mitzweiumd drei 6 

Schienen, 

Die bewegliche Zunge z Itand in der punktierten Stellung, 
als der Zug v einlief, während fie der Zug 1 jelbitthätig zur 
Seite gefchoben hat. Im diejer Stellung wird die Zunge 
derbleiben, bi3 der nächlte abwärts Yaufende Zug vorbei ift, 
während fie der aufwärts fommende foiederum in Die 
punftierte Qage bringt. 

An Stellen, wo Geleife fie freuzen, legt man Wende- 
pläße mit Wechjelplatten ein. Diejelben beitehen am 
beiten aus Gußeifen, haben eine Stärfe von 16 bi3 20 mm,



136 Vierter Abjchnitt. Förderung. 

ferner aufgegoffene Rippen, nämlich eine vingfürmige in der 
Mitte und je eine in der Größe eines Viertelfreijes an jeder 
Ede zum Anjchluß der Schienen (fiehe Fig. 114). 

e) Sörderkräfte. 

136. Welche Forderfräfte kommen bei der: Stredenfürderung 
in Anwendung? 

Bei der GStredenfürderung fommen die Kräfte von 
Menjchen, Tieren, Lofomotiven und feititehenden Mafchinen 
zur Anwendung. 

Sm allgemeinen gilt e8 al3 Regel, die aus Menfchen oder 
Tieren beitehende Förderfraft dann durch eine ftärfere zu 
erjeßen, wenn die erjtere ohne Vermehrung der Zahl nicht 
genügend erfcheint. Dies it der Fall beim Wachen der 
Sörderlänge und des Förderquantums, fowie bei größerem 
Ynfteigen. 

Verner fommt für eme möglichft Hohe Zeiltung ver 
Stredenfürderung mit Menjchen- und Tierkräften nicht allein 
der gute Zuftand der Forderiwagen und der Forderbahn, 
fondern auc die Art und Weife in Betracht, wie man die 
Törderfräfte ausnußt. Wusgehend von dem allgemeinen 
Grundfaße, daß die bejte Leiftung dann erzielt wird, wenn 
man die menschliche und tieriiche Arbeitskraft nicht Dis zur: 
Erfhöpfung in Anfpruc, nimmt, und daß eine größere 
Anjtrengung jtet3 mit einer geringeren wechjeln foll, werden 
ebenfo, wie bei der Karrenfürderung, größere Förderlängen 
auch, für Förderwagen in Wechjel eingeteilt. So hat man 
auf Gräfin Lauragrube in Oberfchlefien durch eine zimed- 
mäßige Verteilung der Wechfel, welche man für die Füller 
auf 77 m, für die Wagenftößer auf 165 m und für Pferde 
auf 455 m feitfebte, eine Vermehrung der Leiftung um 
80—100 Proz. erzielt. 

157, Wie wird die Pferdefürderung eingerichtet? 

Während bei Förderung mit Menjchenfraft jeder Arbeiter 
gewöhnlich nur einen Hund jchiebt, fuppelt man für ein
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Pferd etiva acht bis zehn, bei jehr gutem Zuftande der Wagen 
und Bahnen aber 6i5 zwanzig Sörderwagen A 500 kg 
Suhalt zu einem Zuge zufammen. 

Die Förderlänge, bei welcher Pferdefraft Die Menfchen- 
fraft mit Vorteil erjeßen fann, richtet fich nach, den bei der 
Sörderung zu überwindenden Widerjtänden, nach dem Breije 
der Pferde und nad) dem VBorhandenfein von menjchlichen 
Ürbeitöfräften. Auf fehlerfreien Bahnen und mit der beiten 
Wagenkonftruftion ift der Unterichied zwiichen den Nub- 
leiftungen noch bei großen Längen unbedeutend. 

Die Strecdenjohle muß bei der Wferdefürderung feit, darf 
aber nicht glatt oder fo eingerichtet fein, daß fich die Pferde 
an den Hufen verlegen fünnen. Glatter Bohlenbelag mit 
aufgenagelten Zeiften ift deshalb unzivectmäßig, bejfer find 
geitampfte (Hauffierte) Bahnen, noch beijer gepflaiterte. 
Biegelfteine find dabei auf die hohe Kante zu jtellen. Das 
geeignetite Wflafter ift unftreitig dasjenige mit Holzklößen, 
welche auf das Hirnholz geftellt werden. 

Die Pferde haben ihre Stallung entweder über oder 
unter Tage. Sm eriteren Falle müfjen die Pferde täglic) 
eine und auögefördert werden, was in der Negel mit dent 
Sörderforbe gejchieht. Sind die Schächte zu eng, jo werden 
die Pferde in Schlingen eingehängt. Sn Saarbrücen läßt 
man die PVferde durch bejondere einfallende Streden ein- 
und ausfahren. 

158, Welches find die verjchiedenen Arten der Strerienforderung 
nit ftchenden Mafchinen? 

Man unterfcheidet fünf Arten: 

. d05 Nemweaftler Syfitem mit Vorder- und Hinterfeil, 

. mit Gegenfeil, 
. mit Seil oder Kette ohne Ende, 
. mit zwei Vorderfeilen und einem Hinterfeil, 
. mit |chmebender Nette. a
e
a
m
n
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r
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1. Border- und Hinterfeil. 

Bei der Förderung mit Border» und Hinterfeil geht vom 
dem einen Treibforbe t der Mafchine (Fig. 115) Das Vorder- 
jeil v zum Wagenzuge w; an Diejen fchließt jich das Hinter- 
feil h an, welches über eine am Ende der Bahn befindliche 
Sceibes hinweg zum Treibforbet, zurüicdfehrt. Das Vorder- 
feil liegt in der Mitte eines Geleifeg und wird in pafjenden 
Adftänden auf Rollen geführt. Das Hinterfeil liegt neben 
der Bahn, gewöhnlich an der Wange, oder unter der Zirite, 
auch wohl in einer befonderen Strede, und wird ebenfalls 
auf Rollen geführt. 

Beide Körbe find beweglich. Sit der beladene Zug bei s 
fertig aufgeftellt, fo wird der Korb t eingefuppelt und num 
mit dem Vorderfeile der volle Zug herangeholt, während 

Sig. 115. Forderung mit Vorder: und Hinterfeil. 

gleichzeitig das Hinterfeil nachgezogen, beziehungsmweife bon 
dem lofen Korbe t, abgewickelt wird. 

Bei Ankunft des Zuges werden die Seile v und h von 
demjelben gelöst und an den leeren Zug gehängt, welcher auf 
einem, mit dem Hauptgeleife durch eine Weiche verbundenen 
Nebengeleife fertig zufammengefuppelt jtehen muß. Sodann 
wird der Korb t, eingefuppelt, worauf daS Hinterfeil h den 
feeren Wagenzug auf demfelben Geleije zuriidhringt und 
Dabei Das Vorderfeil vom lofen Korbe t abiwidelt. 

Bei Ankunft des Yeeren Zuges hängt man die Seile 
wiederum an den unmittelbar daneben ftehenden vollen 
ug ac. 

Das Hinterfeil Fan entprechend feiner geringeren 
Belajtung Ihwächer fein, al$ daS Vorderjeil, muß aber Die 
Doppelte Länge desjelben, jowie der Förderbahn haben.
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YAn.den Seilenden befinden fi zum Ginhängen in den 
vorderen und hinteren Wagen ebenfoldde Hafen, wie an ven 
Kuppelfetten (Fig. 116), welche zur Verbindung der Sörder- 
wagen zu Zügen dienen. Die Ringe b follen das Aushängen 
der Hafen b verhüten. Die Geilgefhmwindigfeit beträgt 3 m 
und die Wagenzahl 130 bi 150. 

72 
GEEZIEES 2 Ai Du 

Sig. 116. Kuppelfette. 

2. Förderung mit Seil und Gegenfeil. 

Diefe Förderung unterfcheidet fi) bon Der zubor 
beichriebenen dadurc), Daß Die Körbe für das Seil (Vorder- 
feil) und da8 Gegenfeil (Hinterjeil) nicht auf vderfelben 
Ace, wie in Figur 115, fondern von einander entfernt 
Viegen und deshalb von bejonderen Maf fchinen getrieben 

- werden müljen (Sig. 117). 

Ei a——= = ><I ml 

dig. 117. Förderung mit Seil und Gegenfeil. 

Dieje brauchen nicht gerade an den Endpunften der Bayın 
zu Stehen, jondern fünnen an beliebigen Wunften derfelben 
angebracht fein, nuc miffen dann die Seile iiber Scheiben 
geführt werden, melche fich an den Endpunften der Bahn 
befinden. 

3. Sörderung mit Geil oder Kette ohne Ende 
(Sig. 118). 

Während man bei beiden vorher befchriebenen Methoden 
die vollen und leeren Züge auf demfelben Geleife befördert, 

a... ae ä = 0 
UV 

dig. 118. Geil (Kette) ohne Ende. 
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fann Die Forderung mit Seil oder Kette ohne Ende ent- 
weder auf einem oder auf zwei Geleijen jtattfinden. Sm 
erjteren Falle muß in der Bewegung der Mafchine bei 
Ankunft der Züge auf den Enpdftationen ein Stillitand und 
fodann ein Umfehren der Bewegung eintreten, während jich 
die Mafchine bei Anwendung doppelter Geleife jtetS in der- 
jelben Richtung, entweder ohne Unterbrechung, oder mit 
Baufen bei Unfunft der Ziige auf den Enditationen bewegt. 
Sm lebteren Falle ift nicht auf die ganze Länge ein Doppel- 
geleife erforderlich, eS genügt vielmehr, auf der Mitte der 
Bahn, wo die Zitge fich begegnen, eine Ausweicheitelle anzu- 
legen, im übrigen fann die Bahn einfach fein. Sit dagegen 
die Bemwegungsrichtung des Seile immer diejelbe, fo find 
zwei Bahnen notwendig, eine jür die vollen, eine fiic Die 
leeren Wagen. 

Läuft das Seil oder die Kette unter dem Zuge, fo ver- 
bindet man diefelben mit Seil oder Kette durch Zangen, 
welche von einem Zugführer von dem vorderiten Wagen aus 
gehandhabt werden. Beim Durchlaufen von Krümmungen 
muß die Zange gelöst werden. Hat der Zug durd) feine 
lebendige Kraft die Krümmung durchlaufen, fo faßt der Zug- 
führer das ©eil von neuem und läßt es jchlieplich am Ende 
der Bahn wieder [o3. 

Reicht Die lebendige Kraft nicht aus, jo wird der Zug 
vor der Srümmung eine fchiefe Ebene Hinaufgeführt und 
exit beim Abwärtögehen [oSgelafjen. 

Einzelne Wagen werden mit einem unterlaufenden Seil 
durch Hanfzöpfe verbunden. 

©eile, welche Hoch geführt werden, legt man zwedmäßig 
in Oabeln. Dieje find an einer der kurzen Wagenwände 
drehbar angebracht und zwar mit einer erzentrifch ftehenden 
jenfrechten AUchfe Das Seil dreht beim Anziehen die 
Gabel etwas herum und tlemmt ich jet. Soll dag Seil, 
eiiwa vor einer Krümmung oder am Ende der Bahn, den 
Wagen verlaffen, jo wird es über Hoch Tiegende Kollen 
geführt.
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Ein endlofes Seil wird an dem einen Ende Der. 
Bahn über Spannrollen geführt, Damit es ftraff gehalten 
werden fan. 

4. Förderung mit zwei Vorderjeilen und einem 
Verbindungsfeile % 

Bon den Körben t und t, (dig. 119) laufen die Vorder- 
feile v und v’ ab, während die Verbindung mit den Wagen 
w und w’ durd) das Hinterfeil h gefchloffen wird. Diefes 
läuft über die Scheibe s, welche durch einen Spanniwagen 

no ee &% $ FIR m“ 

a: = 2 r 
Fe er Ip‘ 

Zi 22 5 

dig. 119. Förderung mit zwei Vorderjeilen und einen Hinterjeil. 

Itraff gehalten wird. Deshalb kann ein Aus- und Einschalten 
von Bügen nicht jtattfinden, dag Geil muß vielmehr jtets 
geichlofjen bleiben. w w’ find Geftellwagen, welche je zwei 
Börderiwagen aufzunehmen vermdgen.: Zum Auffchieben der 
Veteren find befondere Vorkehrungen in der Förderftrece 
getroffen. Die Länge der Bahn beträgt nur 100m. 

Diefe Sördermethode entipricht. bei gerader Bahn voll- 
‚tändig einer geneigten Förderung mit Geftellwagen oder 
auch der Schachtfürderung mit Körben, und fanın, wie Diefe, 
mit großer Gefchwindigfeit ausgeführt werden. Für größere 
Längen erfcheint fie aber troßdem nicht Leiftungsfähig genug. 

5. Förderung mit Shmwebender Rette. 

Man verfteht darunter diejenige“ Fördermethode, bei 
welcher eine Kette ohne Ende mit Dauernder Bewegung nicht 
duch Nollen, fondern durch Förderwagen getragen wird, 
Sigue 120, welche in gleichen Abftänden unter die Kette 

Big. 120. ikea mit hoinebender Kette,
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gejhoben werden. An den beiden Enden der Forderbahn 
wird die Kette über höher gelegte Leitjcheiben geführt und 
fommt von Diefen wieder herab, jo daß fte die untergefchobenen 
Wagen mitnehmen Tann. 

Bor Rrümmungen der Bahn TYüht man die Wagen 
zunächt eine jchiefe Ehene Hinaufziehen und fodann mit dem 
dadurch gewonnenen Gefälle die Krümmung durchlaufen, 
während die Kette wiederum über Rollen gefiihrt wird und 
erit hinter der Krümmung die Wagen wieder mitnimmt. 

Sit Die Kette fchwer, fo 
geniügteineinfaches Auflegen 
derjelben; bei einer leichtern 
Kette müffen Gabeln (Fig. 

- 121u.122) auf den Wagen- 
van gejtectt werden, in deren 

7 | obern Einfchnitt ein verti- 
dig. eu 122: fales Glied der Kette ein- 

gejenft wird. 
Die nicht jehr große Geihiwindigfeit von 0.15 —2 m wird 

dur) eine größere Zahl im Gange befindlicher Wagen aus- 
geglichen, erträgt aber auch weit jtärfere Krümmungen der 
Strede, alö die Sörderungen mit großer Gejchwindigfeit. 

139, Welches find die fiir die Genbenfürderung in Betracht 
fommenden Qofomotiven? 

Dampflofomotiveu fünnen für die Grubenfürderung 
in den feltenften Sällen in Betracht fommen, weil Dampf und 
Kauch zu fehr beläftigen. Ühnliches gilt von den Heiß- 
wajjerlofomotiden von Lamm=Francq. 

Mit den Honigmannfchen feuerlofen oder Natron- 
lofomotiven werden noch Verjuche angeftellt. Sollten id) 
die diefem Syftem anhaftenden Übelftände (hoher Preis, 
großes Gewicht) noch befeitigen oder doc vermindern lafjen, 
fo wide dasfelbe, da eine Beläftigung weder durd) Dampf 
noch duch) Rauch) eintritt und auch die Kraft eine bejtändigere 
it, al3 bei Heißmwafjer- und Luftlofomotiven, für Die 
Strecenfürderung von Wichtigkeit werden können. 
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Zuftlofomotiven ergeben fehr viel Kraftverlujte und 
find deshalb teuer im Betrieb. 

 ——  Efeltrifhe Lokomotiven find mehrfach in Gebrauch); 
es iftnoc) fraglich, ob ihre Leiftung und ihre Selbitfojten eine 
allgemeinere Anwendung vorteilhaft erfcheinen lafjen. Auf 
einzelnen Gruben hat man eine fteititehende eleftrifche 
Selundärmafchine für Stredenförderung mit Seil oder 
Kette Dorgezogen. 

140, Unter welchen Umftänden it die Schiffsfürderung an= 

wenobar? 
Die Schiffsfürderung in der Grube ift für große Sörder- 

längen und fehwere Erztvansporte eine jehr billige und 
zwerkmäßige Sördermethode, fobald Streden von genügendent 
Duerjchnitt zur Verfügung Stehen. Für den Transport großer 
Mafjen eignet ji) die Schiffsfürderung in der Grube nicht 
und ift deshalb für Kohlenförderung nicht mehr in Gebraud). 

Der Inhalt eines Bootes beträgt am Harz 5—7.5t 
(p—3/ı Treiben); dasjelbe wird von einem Schiffer in der 
Weije bewegt, Daß derjelbe im Vorderteile des Schiffes fibt 
und fich mit beiden Händen an einem in der Firfte aus- 
geipannten Drahtfeile fortarbeitet. I England legte fich 
der Arbeiter mit den Rücken auf die Ladung und trat mit 
den Füßen gegen die Sirfte, im Hauptfchlüffelexbitollen bei 
Babrze waren an den GStredenwangen Pflöcde eingetrieben, 
welche mit den Händen erfaßt wurden. 

Dei der größten Förderlänge bringt am Harz ein 
Arbeiter in einer Shit ein Boot mit 5 t Erz bei Im 
Geihmindigkeit in der Minute voll Hin und 22m leer zurüd. 
Die dabei erzielte Leiftung beträgt in der Schicht 7547 mke; 
oder für 100m Länge und 1 Minute 387.5 ke. 

Um das zeitraubende Entladen der Schiffe mit Krabe 
und Trog zu erfparen, hat man Käften in Die Boote gefeßt. 
Nachdem die leßteren unter dem Förderfhachte (Dttiliaef dacht) 
angelangt find, werden die Käften direkt am Seil angefchlagen 
und über Tage mit einer bejonderen Vorrichtung felbft- 
thätig entleert.
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Bweites Stapikel. \ 

Sremsbergfürderung. 

141, Wa veriteht man unter Bremsberg? 

Unter Bremöberg verfteht man eine fchiefe Ebene, auf 
welcher Die Förderung an einem Geile oder einer Sette 
herabgelaffen und die leere Lajt mit Hilfe des Herabgleitungs- 
triebes entweder direkt oder durch ein Gegengewicht aufwärts= 
gezogen ipird. 

Die geringfte Neigung eines Bremsberges, bei welcher 
die dolle Lajt noch im jtande ift, Die Leere Heraufzuziehen, 
wiirde jich nach den Gejeben der fchiefen Chene berechnen 
lafjen; beider Schwierigkeit indes, Die einfchlagenden Faktoren, 
bejonders die Neibungswiderftände, vichtig zu beurteilen, ift 
eine folche Berechnung unzuverläffig. Sn der Praxis ihimankt 
diefe Minimalneigung zwiihen 2 und 10°, je nach) der 
Länge de3 Bremöberges, beztv. des Ieeren Seilgemwichts und 
der Anzahl der Herabgehenden Wagen. 

142, Was verjteht man unter eintriimmigen und zweitriimmigen 
Brensbergen? 

Einteitmmige Bremöberge find folche, welche nur ein nub- 
bares Sördergeleife haben, während auf einem zweiten 

Oeleije ein Gegengewicht auf» und nieverbewegt wird. Das 
[eßtere fan nebenlaufend oder unterlaufend fein. 

Bweitrümmige Brem3berge haben zwei nußbare Zörder- 
geleife. Während auf dem einen die volle Saft abwärtsgeht, 
wird gleichzeitig auf dem zweiten Geleife die leere Zaft nad) 
oben bemegt. 

Wo es fi darum Handelt, das Fürderquantum vom 
KRopfe des Bremäberges bis zum FZuße desselben zu Schaffen, 
find zweitriimmige Bremöberge anzuwenden, während ein- 
trümmige vorzuziehen find, wenn mehrere Anjchlagspunfte 
in den Bremöberg münden. 

dindet der Abbau vom Bremshberg aus einflügelig Itatt, 
dann find nebenlaufende, bei zweiflügeligem Abbau dagegen 
ımterlaufende Gegengemwichte anzuivenden.
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143, Welches it die Ausriftung eines Bremsberges? 

Ein Bremöberg muß am Klopfe mit einem Brem3apparat 
(Brem3hafpel) verfehen fein. Bis zu einer Steigung von. 
20° können die Wagen unmittelbar auf den Schienen laufen, 
bei mehr al3 20° Neigung müflen Bremögeitelle (Brem3- 

. böde) angewendet werden, welche ebenfo tie Die Gegen- 
gewichte mit dem Seile oder der Kette zu verbinden find. 

a) Bremshafpel. 

144, Wie find die Bremshafpel eingerichtet? 

Die Bremöhafpel beitehen aus den Seiltrommeln, oder 
aus einer einfachen Seilfheibe (Scheibenbremfe) mit einer 
Bremdvorrichtung. Diefe ift entweder eine einfache oder 
doppelte Badenbremfe, oder eine eiferne Bandbremfe, 

Fig. 123. Hölgernes Bremsgeftell, 

an welcher zwedmäßig ein Holzfutter mit Schrauben befejtigt 
it. Auf den preußifchen Bergwerfen ift vorgefchrieben, daß 
die Bremfen durch ein angehängtes Gewicht felbftthätig 
Ihließen müfjen, und daß erft durd) Anheben des Gewichtes 
mittel$ eines Hebel3 die Bewegung erfolgen darf. 

Die Scheibenbremfen haben dor den Trommelbremfen 
den Vorzug, daß fie einfacher und Teichter zu verfeben find. 

Röhler, Bergbauknde, . 5 10
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b) Zremsgeftelle. 

145, Welches ift die Konftrultion der Bremögeftelle? 

Die Bremögeftelle beitehen aus einem in der Ebene des 
Bremöberges liegenden hölzernen oder eifernen Rahmen mit 
Rädern, auf welchem eine Horizontale Plattform zur Aufnahme 
der Wagen angebracht ift (Fig. 123 u. 124). 

dig. 124. Eifernes Bremsgeftel. 

Bei ehr jteilem Cinfallen wendet man Bremzschlitten 
mit Rufen aus T=Eijen an, welche auf Latten von Buchen- 
holz laufen. 

€) Gegengewidte. 

146, Wie find die Gegengewichte eingerichtet? | 

Die Gegengemwichte müffen einfchließl. Seil etwas Yeichter | 
fein, alö der Herabgleitungstrieb der vollen Laft, damit durd) | 
das Hmaufziehen des Gegengewichtes der üiberfchiifftge Teil 
de8 Herabgleitungstriebes in ihnen aufgejpeichert wird. Nade 
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dem unten der volle Wagen durch einen Yeeren erjebtift, zieht 
das abwärts gehende Gegengewicht die leere Lajt und das 
zugehörige Geil aufwärts. 

Da die Gegengewichte häufig von einem Bremäherge zum 
andern zu Schaffen find, jo müfjen fte aus einzelnen, nicht zu 
Ihweren Teilen zufammengejeßt fein. 

Die einfachiten (mebenlaufenden) Gegengewichte find 
Wagen mit eingeladenen alten Eifenftücen. 

Unterlaufende Gegengewichte müfjen niedrig gehalten 
werden, Damit Bremsbod und Bremsberg eine möglichit 
geringe Höhe befommen fünnen. 

d) Sonftige Einrihfungen bei Bremsbergen. 

147, Wie find die beim Pfeilerabban gebräuchlichen Brems- 
berge eingerichtet? 

Eine bejondere Wichtigkeit Haben Die beim Pfeilerabbau 
in fteil einfallenden Flößen angewendeten Bremäberge infofern, 
al3 eS leicht vorkommt, daß die Schlepper aus Unachtfamfeit 
die Förderwagen in den Bremöberg fchieben und dabei jeldft 
mit Hineinftürzen. Zwar bejteht die bergpolizeiliche Wor- 
Ihrift, daß die Abbauftreden vor den Bremöbergen mit 
Schlagbäumen verichloffen fein jollen. 
Da diefe Vorfehrift jedoch Häufig außer 
acht gelafen wird, jo hat man Vor- 
tihtungen angebracht, 
melde eine größere 
Sicherheit in Diefer 
Beziehung bieten. 

: 2 jehr einfacher i 
erichluß diefer Art ift N 

auf Zeche Borufita ber 7 a Ss 
In nor gig. 125. Fig. 126. 

en 2 Brentsbergverjhfuf. : 

einer eifernen Stange A (Sig. 125 1.126), deren Enden b 
und p wie Hafpeldörner umgebogen find und einen Winfel 
don 90° einschließen. Die Stange dreht fich in den Lagern a 

10% 
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und a’ und hat eine folche Länge, daß ziwiichen den Armen b 
und b’ ein Förderwagen bequem Wlab findet. 

Bei derin den Figuren 125 und 126 angegebenen Stellung 
des Berichluffes dient der Arm d als Schlagbaum für den 
Bremsberg. Will der Schlepper feinen Wagen aufjchieben, 
fo muß er den Yrm b in die punftierte Stellung (Fig. 125), 
drehen, womit aber gleichzeitig der andere, nach unten Hängende 
Arm b’ in horizontale Lage gebracht wird, dem Schlepper 
den Rückweg verfperrt und ihn deshalb zwingt, nad) voll- 
endeten Wagenmwechfel den Arm b wieder in Die Horizontale 
Zage, bezw. den Arm b’ abwärts zu drehen, fo daß der ftetige 
Berichluß Des Bremöberges unabhängig von der Achtjamfeit 
des Fördermannes durchaus nötig ilt. 

Dhne jede mechanische Vorrichtung wird derjelde Zwed 
erreicht, wenn man Die Sörderbahn furz vor der Einmündung 
in den Bremäöberg etwas feitlich verrüdt, wie es u. a. auf 
der Zeche Mansfeld in Weitfalen gejchehen ift. 

Drittes Srapitel, 

Aufwärtsgehende Strerkenförderung. 

148, Wann fommt anfwärtsgehende Stredenforderumg vor 
amd iwie it Diejelbe eingerichtet? 

Aufwärtsgehende Stredenfürderung fommt in einfallenden 
Streden (Flache in der Provinz Sachen) und bei Unter- 
werföbauen vor. Fallen Die Streden fteil ein, jo geht Die 

- Förderung allmählich in folche aus Gefenfen, bezw. in Die 
bei ver Schachtfürderung zu. bejchreibenden Methoden über. 

Sit das Einfallen ftärfer als 20°, fo find, wie bei Brems- 
bergen, Oejtelle mit einem und mehreren Wagen anzumenden; 
im leßtern Halle ift die Plattform treppenfürmig. Bei flacheren 
Cinfallen laufen die Wagen u einzeln oder in Ziigen 
direft auf den Schienen.
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Bei der Förderung ohne Geitelle müffen an den Enden 
der Bahn Horizontale Anfchlagepläbe mit zwei Geleifen für 
volle und leere Wagen eingerichtet werden. Damit bei dem 
Überfchieben der Wagen von einem Geleife auf daS andere 
die Seile nicht im Wege find, läßt man fie His zum Ende der 
Anfchlagepläge unter der Bahn laufen. Sm übrigen mifjen 
die Seile auf Rollen geführt werden, um da3 Schleifen auf 
der Sohle zu verhüten und um fie bei Benubung von Weichen 
in der Bahnnmitte zu halten. 

Die Förderung mit Seil und Fette ofne Ende in ein- 
fallenden Streden entipricht der Horizontalförderung mit 
Stillftänden nad) Ankunft der Züge und immer gleicher 
Bewegungsrichtung Des Geiles, jo daß volle und Yeere 
Wagen jtet3 auf demfelben Geleife laufen. 

ALS Förderfräfte dienen Hafpel mit und ohne Vorgelege, 
ferner Bferdegöpel, Dampf-, Luft- und Hydraulifche Mafchinen. 
Dampfhaspel ftellt man unter Tage auf, wenn der Dampf 
unjhädlich zu machen ift, fonft ftehen fie iiber Tage, wenn 
die einfallende Strede nahe beim Schachte abgeht. Die Geile 
läßt man im Schadhte hinabgehen und führt fie über Leit 
icheiben in die einfallende Strede. ’ 

Zufthafpel find auf Zeche Ver. Hamburg, fowie in Saar- 
brücen und England in Gebrauch, wenn die einfallenden 
Streden oder Gefenfe fern vom Schacdhte Kiegen. Eine 
vorteilhafte Kraftübertragung bietet auch, in Diefem Falle 
das Waffer unter Benubung feiner Wafjerfäufenmafchinen, 
Turbinen und Hydraulifcher Aufziige.
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Diertes Srapisel. 

Schachtförderung. 

a) Seile. 

S 149, Welches find die bei der Schadhtfürderung gebrauchten 
eile? 

Die eriten in älterer Beit beim Bergbau gebrauchten Seile 
wurden aus Hanf geflochten. Da diefelben mit zunehmender 
ZTeufe der Schächte fehr foftipielig wurden, fo führte man 
am Harze im Anfange diefes Sahrhundert3 „eiferne“ Seile 
in Geftalt von Ketten ein. Diejelben waren zwar billiger, 
aber zu cher, troßdem daß man jte nach unten verjüngte. 
Man glich zwar mit Erfolg durd) untergehängtes „Ballaftfeil“ 
oder Unterfeil das Gewicht aus, aber e3 zeigten ftch neue 
Übelftände durch häufiges Serbrechen der Ketten, welche durc) 
die fortwährende Bewegung in den Öliedern jpröde wurden. 

Allen Unzuträglichfeiten wurde Dadurd) ein Ende gemacht, 
daß Dberbergrat Albert und Mafchinendireftor Mühlen- 
Hfordt in Mlausthal im Jahre 1834 die Dradtjeile 
erfanden. 

Zur Hafpelfürderung, bejonder3 bei feinem Durcd)- 
mefjer des Nundbaumes, werden immer nod) runde Hanf- 
feile, jehr Häufig aber auch biegjame Geile aus dünnen 
Eifen-e oder Stahldraht angewendet. Bei der Böpel- 
förderung fommen zwar aud) no) hie und da Bandfeile 
aus Hanf oder Alos vor, doch werden viefelben ebenfalls 
mehr und mehr von Nundfeilen und Banpfeilen aus Draht 
verdrängt. 

Banpfeile bejtehen aus mehreren neben einander liegenden 
und durd) Zufammennähen verbundenen Nunpfeilen. 

150, Wie groß ift das Gewicht und die Tragfühigfeit der 
einzelnen Seilarten? 

Hanffeile von gleichhleibendem Duerjchnitt würden bet 
800 m Fördertiefe und 1500 kg Förderlaft zu ftark und 
fhwer (30 000 ke), aljo unbrauchbar werden. 
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Seßt man Dagegen das Hanfjeil aus zehn Abteilungen 
von je SO m Länge und abnehmendem Duerjchnitt zufammen, 
fo beträgt das Gefamtgewiht nur 2110 kg und geteert 
2400 ke. 

Alozfeile Haben ungeteert ein um 1/o geringeres Eigen- 
gewicht al3 Hanffeile, aber eine geringere Zugfeltigfeit, _ 
als Diele. 

Das Gewicht eines eifernen Nundfeiles beträgt für 
1 cbm 3900 kg, d. 5. nahezu die Hälfte von Nundeifen. 

Die Traglänge, d. h. diejenige Länge, bei welcher da3 
©eil durd) fein Eigengewicht am obern Ende die Snanjprud)- 
nahme von 10 kg für 1 qmm allein hervorruft, beträgt 
1026 m. 

Zieht man von der Traglänge die Förderlaft ab, jo bleibt 
da3 zuläffige Seilgewicht übrig. 

dur Bandfeile aus Eijendraht beträgt die Trag- 
länge 886 m, für runde Gußftahljeile 1540 m, für 
ftählerne Bandfeile 1330 m, die zuläffige Snanfprudje 
nahme für Gußftahl zu 15 kg für 1 qmm Querfihnitt 

angenommen. 
Mit verjüngten Seilen ift ein wejentlicher Nuben exit bei 

Tiefen von-über 500 m zu erwarten. 
Sm allgemeinen wiegen Stahlfeile bei gleicher Tragfähig- 

feit num etwa 1o— 3/5 von Eifenfeilen und nur etwa !/s don 
Hanfjeifen. 

Die Seilfoften find bei Bandfeilen aus Gußitahl und 
Eifen am Höchften, bei Aundfeilen aus Holzkohlendraht am 
geringften. Da diefelden aber bei großen Tiefen fehr ftark 
und Schwer fein müßten, um die Eigenlajt zu tragen, fo ift 
man in folhem alle lediglich auf Nundfeile von mittel- 
weichem Tiegelgußftahl (nicht Befjemerftahl) angemiejen. 

151. Welche Mittel werden angewendet, um die Drahtjeile 
möglichtt Yange gebrauchen zu fünnen? 

Da bei abgelegten Gußftahlfeilen die Drähte mehr Bruc) 
als Verfchleiß zeigen, jo darf man für diefelben nicht zu Kleine 
Seilförbe und Geilfcheiben anwenden.
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Um das Roften zu verhüten empfiehlt jic) ein forgfältiges 
Schmieren de3 Geile oder die Anwendung von verzinkten 
Drähten. 

Verner ift e8 wichtig, das Seil vor heftigen Stößen zu 
bewahren, wie jte befonders beim Anheben der Förderlaft 
vorkommen. Man verfieht zu dDiefem Ziwvec Das untere Seil- 
ende mit Seilfederbücdfen, welche die Stöße aufnehmen 
follen. uch die fpäter zu erwähnenden Hydranlifchen 
und Sniegelenf-Schachtfallen find in diejer Beziehung von 
Borteil. 

Im übrigen hat man immer mehr die Überzeugung 
gewonnen, daß e3 ziwerlmäßig und auch am vorteilhaftelten 
it, ein Geil nicht 6i3 aufs äußerfte auszunußen, fondern nad) 
bejtimmter Zeiftung, bezw. in-bejtimmten Zeiträumen, aljo 
etwa alle einundeinhalb oder zwei Jahre, durch ein neues zu 
erjeben und die abgelegten Seile in Bremöbergjeile umarbeiten 
zu lafjen. 

b) Schadffördergeräte. 

152, Weldes find die zur Schachtfürderung amgewendeten 
Geräte? 

Werden Die zur Stredenfürderung benußten Geräte am 
Schachte entleert und mit dem Fördergut befondere Schadht- 
fürdergefäße gefüllt, jo verwendet man in Hajpelihächten 
Kübel, in tieferen Göpelfchächten Tonnen und Förder- 
geitelle. Kübel und Tonnen find entweder aus Holz mit 
Eifenbeichlag, oder ganz aus Eifenblech angefertigt. 

Nunde Kübel und Tonnen finden in feigeren, ovale in 
tonnlägigen Schähten Verwendung. Während die eriteren 
durch Führungsfreuze an Spurlatten geführt werden, gefchieht 
dies bei den leßteren entweder auf runden Stangen oder auf 
Vfojten, die am Liegenden des Schachtes angebracht find. 

Die zur Hafpelförderung verwendeten Kitbel Haben einen 
Sahalt von 0.15—0.3 cbm, die Tonnen einen folchen von 

0.5—1.5 ebm. 

Z
r
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153. Was veriteht man unter Fillort? 

Vullort ift derjenige Teil der Zufürderitrede, welche un- 
mittelbar am Schadhte liegt und von welcher aus das Hüllen 
der Kübel bezw. Tonnen ftattfindet. 

Am einfachiten benußt man al8 Füllort die Stredenjohle 
feldft. Soll größerer Vorrat untergebracht werden, jo ver- 
tieft man die Sohle entprechend und überdecdt in jolchem 
alle das Süllort in der Stredenfohle mit einem Pfolten- 
belag, in welchem nur eine Offnung zum Cinftürgen der 
Erze bleibt. 

154, Was verteht man unter Fordergeftellen und wie it 
deren Einrichtung? 

Gehen die Stredienfürdergefäße bis zu Tage oder fitllt 
man Förderwagen aus Rollen, welche dicht am Schadjte 
angebracht find, jo werden die Gefäße, abgejehen von den 
feltenen Fällen, daß man fie an den.vier Ecken Diveft in das 
Seil einhaft, in einen faftenfürmigen Behälter gejchoben, 
welcher am Förderfeile befejtigt iit und Fördergeftell (=forb, 
-ichale, -gerippe) genannt wird. Diefe Sördergejtelle find 
mit einem oder mehreren Boden berjehen, auf denen je ein 
oder zwei Förderiwagen neben oder Hinter einander Plab 
finden, und bejtehen aus Eifen oder Stahl. 

Die Sörderfchalen müfjen bei genügender Haltbarkeit fo 
leicht wie möglich hergeftellt werden, um die tote Laft für 
da8 Seil nicht unnötig zu vermehren. Gewöhnlich beträgt 
das Gewicht der (eifernen) Törderfchalen O..—1.s, bei guter 
Einrigtung 0..—1.o der Nublaft. 

Sn Weitfalen beträgt 
da3 Gewicht der Fördergeftelle durchfchnittlich 2400 ks, 

1 „ eines Fordermagens 5 288 „ 
„  derNublaftan Kohlen „ 1766 „ 

das Verhältnis der Nuglaft zur toten Lat 1:2. 
Um bei Anwendung von Fördergeftellen mit großer 

Geihwindigfeit (bi zu 16m in der Sek.) fürdern zu können,
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müffen die eftelle ftcher geführt werden, Damit fie nirgends 
anltoßgen. Zu diefem Zwede find jte mit Leitihuhen 
verfehen, welche Die in den Schädhten angebrachten hölzernen 
Leitbäume (Spurlatten) oder eifernen Leitfchienen 
bezw. Zeitjeile umfafjen. Bei Anwendung der Leitichienen 
findet die Kiihrung zweckmäßig nur an einer Seite der Geitelle 
ftatt, aber an zwei Punkten. Dabei fann man die Geitelle 
im Schacdhte dicht an einander borbei gehen laffen und fyart 
an Kaum. Sm allgemeinen muß die Führung jo ein- 
gerichtet jein, daß das Gejtell ruhig und ficher in feiner 
Lage erhalten wird, was beijpielöweife dann nicht der Fall 
it, wenn man langgebaute Gejtelle in der Mitte jeder 
langen Seite führt. 

Verner muß jedes Sördergeitell eine Vorrichtung enthalten, 
mit welcher die aufgejchobenen Förderwagen fejtgehalten 
werden, welche aber gleichzeitig das rajche Auswechjeln 
der vollen und leeren Wagen gejtattet. Am beiten eignet 
ich) Hierzu eine, an der Sumenfeite des Geftelles angebrachte, 
an beiden Enden umgebogene Nundeifenitange, welche fich in 
zivei Lagern dreht. Stehen dieumgebogenen Enden Horizontal, 
fo Halten fie ven Wagen feit, fol Diefer gemwechjelt werden, 
fo dreht man die Hafen aufwärts. Damit diefelben nicht 
über diefe beiden äußeriten Stellungen fommen fünnen, find 
an der Längsitange Anaggen mit zwei Slächen befeitigt, deven 
eine fich bei aufrechter, Die andere bei horizontaler Stellung 
der Hafen gegen die Korbiwandung legt. 

Die gewöhnliche ältere Verbindung des Korbes mit dem 
Seile ijt diejenige mittelS vier Schurzfetten, welche fi am 
untern Ende des Geiles in einem Ninge vereinigen und an 
den Eden des Korbes befeitigt find. 

Bei den neueren Konftruftionen ift das Geftell in der 
Mitte an einer ftarfen, runden, eifernen Stange, der fogen. 
Königäftange, aufgehängt, weldhe fi beim Auffeben durd) 
das Kopfitüc des Gejtelles Hinducchichiebt, alfo Die Bildung 
on Hüngefeil verhütet und ft in einem am Geile angebrachten 
Wirbel drehen fann.
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e) Auffeßen der Stördergeftelle. 

155. Welches find die verjchiedenen Vorrichtungen zun An 
jegen der Fordergeitelle? 

Um bei der Förderung mit Geftellen Die Wagen ohne 
Aufenthalt leicht wechfeln zu fünnen, muß der Boden ver 
Geitelle mit den Böden der Hängebanf und des Anfchlages 
orte3 in eine Ebene gebracht werden. Da ein freies Halten 
im Schadhte, wie e3 vielfacd, in England üblich ift, ehr geübte 
Majchinenwärter vorausfebt, jo hat man Vorrichtungen 
angebracht, auf welche fich die Geftelle aufjeßen fünnen. Diefe 
Vorrichtungen werden auf der Hängebanf meiftens fo ein- 
gerichtet, daß fie den Schacht jelbitthätig verjchließen, aber 
durch) das herauffommende Geftell zur Seite gejchoben werden. 
Soll das Geitell wieder in den Schacht Hinabgehen, jo muß 
3 zunächt etwas angehoben werden, worauf die Aufjab- 
dorrichtungen (Schadhtfallen, Kaps) mit einem Hebel zurüd- 
‚gezogen werden. 

Bei der Förderung bon verfchiedenen Sohlen muß man 
die auf den leßteren befindlichen Schadhtfallen jo einrichten, 
Daß Ite jowohl ein- alS auch ausgerückt werden. Smmer aber 
müfjen die Schadhtfallen durd einen Hebelrud auf beiden 
Seiten des Schachtes geöffnet oder gefchlofjen werden fünnen, 
auch) it danad) zu fehen, Daß der Hebelarım des fich auffeßenden 
Gewichtes möglichit Hein Hergeftellt wird. 

Übrigens können die Fördergeftelle fowohl aufgefebt, als 
auch aufgehängt werden. 

Eine der befjeren Schachtfallen ift die dur) Figur 127 
(S. 156) dargeftellte. 

. Sm der gezeichneten Stellung ilt ver Schacht gejhlojjen 
und der Korb K fteht auf den Stüben s, von denen je zwei 
auf jeder Seite des Schachtes angebracht find. Bewegt man 
den Hebel H in der durch den PWfeil angedeuteten Richtung, 
jo drehen fich beide Stüben mit Hilfe der Zugftange in der 
punktterten Richtung und der Schacht ift fire den Hinabgehenden 
Korb frei.
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Ein Nachteil Ddiefer Schadtfallen ift ed, daß man das 
Sördergeitell, bevor es in den Schacht Hinabgelaffen wird, 
erit anheben muß. Dadurch bildet fich über dem unteren Ktorbe 
Hängefeil, welches gewöhnlich plößlich und mit heftigem Rud 
weggeholt wird. In Diefem Umftande diirfte aber in eriter 
Linie der Grund für die Erjcheinung zu juchen jein, daß die 
Sörderfeile am unteren Ende fo fchnell brüchig werden und 
deshalh, um größeren Schaden zu vermeiden, Hfters abgehauen 
werden miljen. 

Fig. 127, Schaötfalle, 

Um diefen Nachteil zu befeitigen, find neuerdings Schadht- 
fallen hergejtellt, welche durch das aufftehende Fördergeftell 
zur Seite gejchoben werden fünnen, jo daß dasfelbe, ohne 
angehoben werden zu müfjen, unmittelbar in den Schadht 
Hinabgeht. Die eriten Schachtfallen diefer Art waren die 
Hydraulifchen von Frans, welche jo eingerichtet find, daß 
jedes Geitell auf vier Blungern fteht, deren Röhren durch 
Waller (fpäter Vafeline) mit einem Affumulator in Verbindung 
jtehen. Wird ein in der Berbindungsröhre angebrachter Hahn 
durch einen Hebel gefchloffen, jo iteht das Sördergeftell feit, 
wird der Hahn geöffnet, jo drüdt das Yördergeftell ver- 
mehrt Ducch feinen Suhalt die Blunger nieder uud fomit das
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Affumulatorgewicht in die Höhe. Sit das Fördergeitell im 
den Schadt hinabgegangen, dann überwiegt das Affumulator- 
gewicht und bringt Die Plunger in ihre urjprüngliche Stel- 
lung. Die Plunger find dabei fo eingerichtet, daß fte den 
herauffommenden Korb vorbeilaffen, fich fodann aber wieder 
in den Schacht hineinlegen und das Auffeßen Des Gejtelles 
ermöglichen. 

Beianderen dydrauliihen Schachtfalleniitdas Affumulator- 
gewicht durch Luft exrfebt, welche in einem Windfefjelzufammen= 
gedrückt wird. 

Während die eben beiprochenen Schadhtfallen nur an der 
Hängebanf angebracht werden können, ift diejenige von Rofen= 
franß für die Füllörter bejtimmt, kann aber bei Anwendung 
von Geitellen mit ziwei Böden nur bei Förderung ohne Unterfeil 
angewendet werden. Dabei drückt der untere, mit gefüllten 
Wagen bejeßte Korb nad) Offnen eines Hahnes ebenfallg vier 
Blunger abwärts, bezw. eine Daraufftehende Wafjerfäule auf- 
mwärts, hängt fich dabei in dag Seil und hebt gleichzeitig das an 
der Hängebank auf gewöhnlichen Schadhtfallen ftehende Geftell 
ohne Beihilfe der Fördermafchine an, jo daß Dasfelbe darauf 
und nach dem Wegziehen der Schadhtfalle abwärtsgehen fann. 

156, Welches ift die Einrichtung der Kuiegefenkititen? 

Da bejonders die über Tage angebrachten Hıdraulifchen 
 Schacdtfallen in der Anlage teuer find, jo zieht man ihnen viel- 

fach die einfadyeren und billigeren Aniegelenkfftüßen vor. 
Dahin gehören die Schachtfallen von Ohmadt (D. R.-P. 
20008), Stauß (D.R.-B. 24583 und 28904), Nicolaus 
Sartorius und Wilhelm Holzer (D. R.-B. 33483), 
‚Gebr. Weftmeger (D.R.-B.37 991) und die Hängeftüßen 
von 3.8. Schüler (D. R.-P. 34343). 

Um das Wefen diefer Kniegelenkftügen zu fennzeichnen, 
joll hier diejenige von Stauß (Fig. 128 — 130) al3 Bei- 
ipiel gewählt werden. 

Der Lagerbod A trägt Die Ausrüickwelle L mit dem feit- 
angejchloffenen Handhebel H und Hebel K, die Welle D mit
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den fejt aufihr fibenden Hängeeifen B und dem darin befeftigten 
BapfenB. Auf dem Tebteren fißt drehbar der einarmige Auf- 
fabfnaggen C, welcher außerdem auf der fchrägen Fläche x 

+ Aufriß. 

A 

U. 
I 

Lea 
— 1] 

dig. 129. Schadtfalle von Staufr Grumorig. 

de3 Lagerbodes A beweglich ruht; ferner fißt auf B dag Gelent- 
fitd P, welches mittel$ des Bolzens J mit dem Hebel K ein 
Kniegelent bildet. 
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Sn Figur 128 vuht der Korb y auf dem Anaggen Ce. Ein 
Zurücichieben desfelben ift nicht möglich, fo lange der auf 
den Bloc M fich ftüßende Hebel K durd) das Gewicht des 
Handhebel3 H in feiner Horizontalen und fomit das Siniegelenf 
LJIB in geftredter Stellung erhalten wird. Das Feithalten 
in vertifaler Richtung gejchieht durch Die Hängeeifen BE, welche 
auf Die in A gelagerten Wellen D drücken. 

Wird jedoch der Hebel in die in Figur 128 angedeutete 
punftierte Lage gebracht, d. H. um 1/a Kreis gedreht, jo gelangt 

UOREBEREDEEEEEELIDEDSHEDDIGERDEDEEDDDEEIEIIIRIDTEEDDEE! = EEE —— ass 
—> ERSSS 

Fig. 130. Schantfalle von Stau: Aufrif. 

J nad) i und B nach) b, wodurd) die Aufjabfnaggen C unter 
dem Förderforbe weggezogen und gleichzeitig gejenft werden, 
jo daß der Korb fret in die Tiefe gehen kann (fiehe Sigur 130). 

Nachdem der Korb wieder zur Hängebanf gelangt ift, wird 
der Hebel H in feine erfte Stellung zurückgelegt, die Anaggen 
treten dadurch hervor und der Korb fann wieder auffeßen. 
Sollten die Snaggen vorzeitig vorgefchoben werden, fo fanır 
fte der herauffommende Förderkorb zurüctlappen, meil fte 
um den Zapfen B drehbar find, worauf fie durch ihr eigenes 
Gewicht zuricfallen.
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Die Reibung, welche beim Ausrücen zwijchen den Slächen 
x, y und in den Gelenken auftritt, wird am Handhebel leicht 
überwunden, da Die Zaft des Förderforbes felbit die Haupt- 
fählichite Arbeit verrichtet. Um ein Ausriücden der Schadt- 
falle bei 5000 kg; Belaftung zu erzielen, ift am Handhebel H 
nur eine Kraft von weit unter 20. kg aufzumwenden. Um das 
Seil ftetS fomweit gefpannt zu erhalten, daß der Korb nach dem 
Ausrücen nicht fallen kann, wird mittelS einer von Freuden= 
berg in Lipine D.-Schl. fonfteuierten Spannvorrichtung da3 
Seilfürzen fchnell und leicht bewirkt, fommt indes faftnur in 
den erjten Tagen bei neuaufgelegten Seilen vor. 

157, Welde Sicherheitsvorricgtungen werden vberhalb der 
Hängebanf noch angewendet? 

Um zu verhüten, daß die Fördergeftelle bei Unachtfamfeit 
de3 Majchinenmwärters über die Geilfheiben gezogen werden, 
bringt man jelbftthätige Dampfhremjen an der Fordermajchine 
an. Dieje Bremfen treten fofort in Thätigfeit, fobald das 
Geitell über eine gewilfe Höhe Hinausgefommen it. 

Auch werden Seilauslöfer unmittelbar über dem 
Geitelle angebracht, welche fo eingerichtet find, Daß das Seil 
an einer gewifjen Stelle frei wird, während fich gleichzeitig 
der Auslöfer auf einen eifernen Hut fegt und das Geltell 
feithält. Da aber mit folchen Seilausldfern ein unficheres 
Glied mehr in das Seil gebracht wird, fo bedient man ft) 
derjelben nicht Häufig. 

Derjelbe Zwed wird auch erreicht, wenn man oberhalb 
der Hängebanf Die Leitbäume etwas fonvergieren läßt, 
zwifchen denen fich Das Geitell allmählich feitflemmt, bis 
entweder das Seil reißt oder der Mafchinenwärter Zeit zum 
Bremfen gefunden hat. An pafjender Stelle angebrachte 
Schadtfallen verhüten das Zurücfallen des Geftelles. 

Außerdem muß die Hängebanf, während die Gejtelle im 
Schadte find, verfchloffen gehalten werden. Dies geichieht 
entweder durch fenfrecht geführte Gitter, welche vom Geftelle 
mit in die Höhe genommen werden und beim Niedergehen
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desfelben fich durch ihr Eigengewicht fenfen, oder, um den 
Stoß beim Unterfaffen des Gejtelles zu verhüten, duch 
weniger einfache Vorrichtungen, welche fo eingerichtet find, 
daß das Unterfafjen des Fördergeitelles allmählich erfolgt. 
Hierher gehört ein auf Camphaufenfhacht I bei Saarbrücken 
angewendeter Schadhtverfehluß*), ferner ein dem Sngenteur 
VBreh in Zeche Hortfchritt bei Dux patentierter”"), fowie 
mehrere andere. 

d) Adferfigen der Sördergeftefle, 

158, Wie bejchlennigt man die Mbfertigung der Fordergeftelle? 

Bei jeder Mafjenförderung ift e8 wichtig, das Abfertigen 
der Fördergeitelle, d. h. das Wechfeln der Wagen, jo fehnell 
al3 möglich zu beforgen, um an Zeit zu jparen und dadurd) 
die Leiltung zu vergrößern. 

Sn eriter Linie ift e8 in diefer Beziehung notwendig, die 
Befeitigung der Wagen auf dem Geftelle jowohl, al au) 
die Einrichtungen auf Hängebant und Füllort derart zu 
treffen, daß man zu gleicher Zeit Die auf dem Geftelle ftehenden 
gefüllten Wagen auf der einen Seite herausziehen und Die 
leeren auf der andern Seite einfchieben fann. 

Ein anderes Mittel zur fchnellen Abfertigung der Förder- 
geitelle befteht darin, daß Die einzelnen Böden derfelben nicht 
nad) einander, fondern gleichzeitig bedient werden und zu 
Diejem Zwedt 3. B. bei zweibödigen Geftellen über der Hänge- 
bank fowohl al3 unter der Anfchlag- (Füllort-) Sohle für 
den zweiten Geftellboden eine Bühne hergejtellt wird, welche 
mit der Hängebanf bezw. dem Süllort durd) eine Bremshor- 
rihtung in Verbindung fteht. Damit werden die auf der 
oberen Bühne abgezogenen, jowie die Hälfte der auf dem 
Süllort anfommenden vollen Wagen auf die Hängebanf bezw. 
auf das untere Füllort gebracht und gleichzeitig die feeren 
Wagen heraufgeholt. 

*) Breuß. Sicht. 1880. Bd. 28, Seite 252. 

=") Dfterr. Bir. 1886. CGeite 303. 

Köhler, Berghaufunde, 11
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159; In welcher Weife werden die Schadtfiguale gegeben? 

Yuper dem Zurufen mit und ohne Sprachrohr fiir geringe 
Tiefen werden durch Seile in Bewegung gejeßte Signal- 
hämmer oder Signalgloden angewendet. 

Will man von jedem beliebigen Bunfte im Schadjte aus 
fignalifieren, wie e3 bei Tonnenförderung und aud) bei nz 
wendung von Hahrfünften wünschenswert ilt, jo wendet man 
Hanffeile an, die beim YUnziehen einigemal um den Arm 
gejchlungen werden. Haltbarer und im allgemeinen borzu= 
ziehen find dünne Seife von fchwachen, verzinktem Draht. 

Necht zwedmäßig find aud) Stangenfignale, wie fie 
bei der maschinellen Stredenfürderung angewendet werden, 
weil dabei feine Störung dorfommen fann. Auf der Grube 
Dudweiler fann man das Anfchlagen des Hammers bei 200 m 
Tiefe auf der Hängebanf deutlich vernehmen. 

Pfeifen» und Luftorucdjignale Haben wenig, Telephone 
und eleftrijche Signale Dagegen vielfuche Anwendung gefunden, 
die lebteren jowohl mit Suduftiongapparaten, al3 auch mit 
Batterien. 
Bei den eriteren fchlägt durch die Drehung einer Kurbel 
um einen Halbfveis, abwechjelnd nach rechts und nad) linfS, 
durch den Bolwechjel ein Hammer mit fchrillem Tone gegen 
die eine oder andere Glode, Die Leitungspdrähte find durch 
Rautfegufumhüllung ifoliert. ; 

Batterien werden in den tiefen Schächten des Dberharzes 
in folgender Weife verwendet. Bon 50 zu 50 m find Kontafte 
im Schadhte angebracht, in denen ich ein metallenes Kreis- 
fegment befindet. Auf derjelben AUchje mit leßterem zufammen 
fißen zwei Eleine Seilfcheiben, don denen Die eine duch) ein 
Gewicht jo gedreht wird, daß das Segment außer Berührung 
miteinem, durch einen ifolierten Kupferdraht mit der Batterie 
in Verbindung ftehenden Metallfuopf gebracht wird. Auf 
der andern Geilfcheibe ijt dag nach unten gehende Zugfeil 
befejtigt, Durch dejjen Anziehen das gleichfalls mit Der 
Batterie verbundene Segment derartig gedreht wird, Daß e3 
den oben erwähnten Metallfnopf berührt und Durch die damit
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bewirkte Schließung des Stromes das über Tage befindliche 
Qäutewert in Bewegung fest. Mit diejer Borrihtung können 
an jeder beliebigen Stelle de8 Schahtes Signale gegeben 
werden. 

Außerdem benußt man au) Batterien, um vom Yorder- 
forbe aus Signale zu geben. 

Tach dem Verfahren von Dliviero & Ebeling (Salz- 
brunn und Hermsdorf) wird der eiferne Sörderforb durch 
Vordrüden einer Drahtbürfte mit einem’ in dem einen Zeit 
baum angebrachten Supferftreifen in Verbindung gebracht, 
während das Seil ald Niückleitung dient. 

Auch Hat man die eiferne Leitfchiene und das durch einen 
Gummifhlaud) iiolierte Sörderfeil in gleicher Weije als 
Leitung und Rücdleitung benubt”). 

e) Hördermafhinen mit Subehör. 

160, Was verjteht man unter Göpelfsrderung? 

Oöpelförderung nennt man zum Unterfchied von Hafpel- 
fürderung, bei welcher Da8 ©eil vom Kımobaum unmittelbar 
in den Schacht Hinabgeht, diejenige Einridtung, bei welcher 
da8 Förderfeil von einem Durch tierifche oder mechanifche 
Kraft getriebenen Geilforbe aus iiber Seilfcheiben, welde 
im obexen Teile von Fördergerüften verlagert find, inden 
Schacht Hinabgeleitet wird. 

161, Welches find die verichtedenen Arten der Gönelfürderung? 

Se nach) Urt der bewegenden Kraft unterfheidet man 
Pferde-, Waffer- ımd Dampfgöpel. 

Die Pferdegöpel finden vorteilhafte Anwendung, wenn 
die Fördertiefe nicht groß ift und weder Wafjer-nod,) Dampf- 
kraft zur Verfiigung ftehen. Die Pferde find in Deichjeln 
eingefpannt umd drehen einen fenkrecht jtehenden Rundbaum, 
an dejfen oberem Ende fich die beiden Geilfürbe befinden. 

Waffergöpel können duch Wafferräder, Turbinen oder 
Wafferfäulenmafchinen getrieben werden. 

*) Preuß. geitfehr. 1883. Bd. 31, ©. 202. 

al
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Dampfgöpel finden bei der Möglichkeit, überall Kohlen 
beziehen zu fünnen, Die ausgedehnteite Anwendung und Haben 
vor den Wafjergöpeln den Vorzug, daß fie eine.vegelmäßige 
Kraft liefern, überall leicht anzulegen und Yeiftungsfähiger 
find. Bei guter Einrichtung der Mafchinen, jowie der 
Geitelleleitungen beträgt Die Sördergefchwindigfeit bi$ 16 m. 

162, Welche Negeln gelten fiir das Anbringen der Seilfcheiben? 

Die Höhe der Seilfheiben über der Hängebanf fol fo 
groß Jein, daß das auffteigende Fördergefäß bei verfpäteten 
Anhalten der Mafchine diefelben nicht leicht erreicht. Dana 

beträgt die Höhe gewöhnlich) 
12—16 m, jelten 6 over 

BZ 24 m. 
Der Durchmefjer der 

Seilfcheiben beträgt 2.5 bis 
3m. ©ie werden aus Eifen 
bergeitellt und haben eine 
nach außen fich evweiternde 
Jut. 

163, Wie find die Forder- 
gerätite eingerichtet? 

Die einfachiten Förder: 
gerüfte Deftehen aus bier 
hölzernen Bodheinen mit 
übergelegten Holmen, wel- 
che Die Geiljcheibenträger 
aufzunehmen haben. 

Bei größeren Anlagen 
wendet man entweder eine 

an Verbindung von Mauerung 
ig. 181. Schadtturm und Cei- md Eifen oder eine Eifen- 
N hllen bei ln fonftruftion allein an. Figur 

131 zeigt ein Beispiel der 
eritern Urt. Hier ruhen die Seilfheiben auf Lagern von I-Eifen, 
welche einerjeitS von dem einfachen eifernen Schachtgerüft, 
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anderfeit3 von einem Vorjprunge der Mauer getragen werden, 
während Die Hauptlaft von ftärferen, in der rejultierenden 
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Richtung zwifchen Seilzug und der fenkrechten Zugricitung 
des Korbes angebrachten Streben aufgenommen wird. 8 ift 
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das in das Mafchinenhaus gehende, 8’ das aus dem Schachte 
fommende Geil. 

Auf den Schächten des Geljenficchener Bergwerfsvereing 
reichen die Umfafjungsmauern nur bi3 über die Hängebanf, 
find hier aber überdadt (Big. 132). 

Das Fördergerüft ift Dagegen leicht und unter Ber- 
meidung unnötigen Materialaufiwandes erbaut. Auch hier 
ruhen die mit Welldlech bejonders überdachten Seilfcheiben 
auf Lagern, welche einerjeit3 auf dem Schachtgeriiit, ander- 
feit3 auf Yugitreben Z ihre Stüße finden; Die lebteren ftehen 
auf ver Umfafjungsmauer. 

Bei den ganz frei ftehenden eifernen Fördergerüften reichen 
die Zugftreben bis auf den Boden hinab und ftüßen fich gegen 
Mauerpfeiler. Die mit Wellblech überdachten Schachtgebäude, 
die Zadebühne, Wendeltveppe, überhaupt Die ganze Anlage 
Deiteht, ebenfo wie die Durch, Fig. 132 dargeitellte, Yediglich aus 
Eifen und ift in ihrer Herftellung wejentlich billiger, alö Die 
gemauerten Schadhttiivme. 

164. Welches find die verfchievenen Arten der Seilfürbe? 

&3 find zunächft Seilförbe für runde und folche für flache 
Seile zu unterfcheiden. Bei jenen legen jtch die Geilumfchläge 
neben einander, bei Diefen (Bobinen) über einander. Außer- 
dem fünnen Die Körbe fiir Aundfeile cylindrifch, oder Fonifch 
fein. Der Winfel, welchen der Belag im lebteren Falle mit 
der Achfe bildet, Darf jedoch 30° nicht überfteigen, weil fid) 
jonft da3 Seil beim Aufwideln über einander Yegen und fid) 
veiben mwitrde. 

Da jedoch der Zweck der fonijchen Körbe ‚eine wenigitens 
teilweife Uusgleichung des Geilgewichtes erjtrebt, jo wendet 
man jtatt der fonijchen, wenn die Differenz der Durchmeffer 
nicht genügt, Spiralfürbe an, bei Denen der Neigungs- 
winfel des Belages nicht 30, fondern 60° beträgt. 

Der Belag ijt aber in diefem Falle fein glatter, jondern 
die Geile legen ich in eiferne, fpivalfürmig gewundene Nuten. 
Ubrigend Haben derartige Körbe auc mancherlei Nachteile
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amd werden immer mehr duch) runde Körbe verdrängt, feit- 
dem andere Mittel ver Seilausgleihung angewendet werden. 

165. Worin beiteht die Seilausgleichung? 

Sördermafchinen müfjen ftark genug fein, um außer Der 
Sorderlajt aud) das Gewicht des im Schachte hängenden 
Geiles zu Heben. Nach der Begegnung der Fördergefäße 
nimmt das Übergewicht des niedergehenden Geiles immer 
mehr zu, jo daß von nun an unter Umständen ein jtarfes 
Bremfen eintreten muß. Dieje Gegenfüße wachfen mit der 
Tiefe der Schächte. 

Die früheren Mittel, welche man ausschließlich aniwendete, 
um die Seillaft ganz oder teilweife auszugleichen, beitanden 
an der Anwendung von fonifchen Geilförben, Spiralförben 
und Bobinen. Diejelben wirken inder Weife, daß die volle 
Laft mit dem vollen Geilgewicht im Unfange des Aufzuges 
am fleinften, die auf der Hängebank ftehende leere Laft ohne 
Seilgewicht am größten Hebelarm wirft, jo daß die Momente 
fich, teilweife, oder bei großer. Differenz der Durchmefjer und 
bei mäßiger Schadhttiefe völlig ausgleichen. Da’ jedoch 
Spiralförbe nicht größer, ald 10 m, und nicht Kleiner, als 
6 m im Durchmefjer hergeftellt werden fünnen, fo it eine 
vollftändige Ausgleiyung bei Seilen von 46 mm Seilftärfe 
nur bi8 400 m, bei jchmwächeren Stahlfeilen von 40 mm 
Stärfe nur bis zu 500 m Tiefe zu erreichen. 

Am einfachiten, jowie vollftändig und bei jeder Schadt- 
teufe bewirkt man die Seilausgleihung in Richtfchächten mit 
Unterfeil, d. h. dadurd), daß man unter die Fördergefäße 
ein Seil hängt, welches dasfelde Gewicht hat, wie das 
Dörderfeil. 

Soll dabei von mehreren Sohlen ‚gefördert werden, fo 
muß das Seil al3 folches ohne Ende eingerichtet fein. Die 
Sördergeftelle werden dabei mit einer eigens dazu fonftruierten 
Vorrichtung, 3. B. der Baumannihen Seilflemme 
'(8ig.133 1.134 ©: 168), befeftigt. Diefelbe beiteht aus eitter 
dreiteiligen, außen konifchen Hilfe a, welche den Windungen
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der ©eilliben entiprechend ausgehöhlt ift und durd) Die Lat 
jelbitthätig in eine auf den Konus der Hülfe pafjend aus- 
gedrehte Biichfe b gezogen wird. Bei Hinter einander ftehen- 

den Wagen fann man das Seil nicht durch 
das Geitell Hindurchgehen Tafjen, fondern 
muß das Unterfeil mittel Umführungs- 
gejtänge an das Dberfeil anfchließen. 

Nach einer von Lindenberg und Mleinide 
dorgefchlagenen Methode“) legt 
man das NAusgleichjeil als 
Seil ohne Ende um eine auf 
der Seilforbachfe angebrachte 

Se : Scheibe umd führt es als jelb- 
a „si 134 Stämdiges Seil in den Schacht 

anmannjde Seilflemmte, hinab. 

Bei tonnlägigen Shädhten kann man die durch Fig. 135 
dargeftellte Gewichtsausgleihung benußen. 

Bon einer auf der Welle der 
Treibförbe t jißenden Trom- 
mel s aus läuft ein Seil zum 
Ausgleihshundes, welcher fi) 
auf einer Bahn mit abnehmen- 
der Neigung bewegt. Beim 
Anheben des unteren Geitelles 
befindet fich der Hund auf der 
fteilften Stelle und entfpridht 

Sig. 135. Seilansgleijung durch , 2 5 
Gewicht und fiefe Ebene, fein Herabgleitungstrieb ver 

Seillait. Beim Begegnen der 
Geftelle ift der Wagen an der geringjten Neigung angelangt, 
das Seil mwidelt fi wieder auf und zieht den Hund 
nach oben, jo Daß er in der zweiten Hälfte der Förderzeit 
bremfend wirft. 

.*) „Slüdauf.“ Een 1884 Nr. 17. — Preuß. Beitjchr. 1884. Bd. 32, 
©. 239 und 324,
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f). Befondere Bördermethoden. 

166. Weldjes find die bejonderen Methoden der Schadt- 
fürderung? 

Außer der gewöhnlich ausgeführten Methode der Schadht- 
fürderung. find zu nennen: die Koepefche und die pneu- 
matifche Sördermethode. 

Bei der Koepefchen Förderung fallen Mafchinenhaus und 
Geilförbe fort. Die Mafchine 
m in Figur 136 ift in den 
Schachtturm verlegt und greift 
unmittelbar an der Seilfcheibe s 
an, wobei fie jomwohtl jtehend 
al3 Tiegend angeoronet fein 
fann. Die Geilfcheibe ift, 
um ein Nutjchen des einfach 
übergelegten Bandfeiles zu 
verhüten, bon einem größeren 
Durchmefjer, alsdie Entfernung 

derSchachtmitten beträgt. Da . 
Seiltwirdüberzweigeiticheiben Sie 136, Aasnine Sir 
II in den Schacht geführt. : 

Dieje Methode eignet jich ganz befonders für Förderungen 
aus blinden Schächten, und zwar aus folgenden Gründen: 

1. Ein Übertreiben über die Seilfheiben fann nicht vor- 
fommen, weil in Diefem Falle das Seil in der Treibfcheiben- 
nut zum Öleiten fommen wiürde, zumal der untere Korb fich 
inzwifchen aufgefeßt Hat. 

2. Aus diefem Grunde brauchen die Seilfcheiben nicht fo 
doch zu Liegen, wie bei der gewöhnlichen Einrichtung; es 
nen alfo auch die Seilfcheibengerüfte entfprechend niedriger 
und billiger hergeftellt werden. 

3. Der Geilverfchleiß ift ein geringerer, da das Seil nur 
einer einmaligen Biegung und geringerer Reibung unter 
worfen ift. 

4. Die Anlage ift, befonders fire blinde Schächte, wie in 
Höngen bei Aachen, eine fehr einfache, und beansprucht wenig 
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Naum, jowie unbedeutende Fundamentierung, da der ©eil- 
£forb wegfällt. 

5. Die Unterhaltunggkoften find entjprechend gering. 

Ein wejentliher Nachteil dürfte der fein, daß bei einem 
©eilbruche beide Körbe fallen, wenn fie nicht gefangen werden. 

Je 
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Sig. 137, 
Prenmatiiche 

Shant- 

förderung, 

Zur pneumatiihen Förderung (Big. 
137) dient ein gufßeiferned Förderrohr von 
603 m Höhe und 1.5 m Durchmefjer (2 qm 
Duerfchnitt), in welchem ein Fördergeftell mit 
neun Wagen dadurch) emporgetrieben wird, daß 
über demjelben die Luft Durch eine Evafuations- 
pumpe weggejaugt wird, infolgedejjen die Luft 
unter dem Öeftelle als Überdrud wirft. Zur 
Abdichtung im Nohre befinden jtch iiber und 
unter dem Fördergeitelle Die Kolben ab. b‘. Die 
Entfernung der Kolben b und b’ ijt etwas größer, 
al8 die Offnung der Verschlußthüren t, durch 
welche der Wagenivechjel erfolgt. 

Der Niedergang des Geitelleg wird Durd) 
deifen Gewicht bewirkt, wobei die unter dem 

 Kolben’a befindliche Grubenluft durch ein befon- 
deres Ausblaferohr zutage tritt, während das 
Sörderrohr fich über dem Kolben b’ durch ent- 
fprechende Bejchränfung des Zuftrömens Der 
äußern atmofphärischen mit verdünnter Luft 
füllt. Gleichzeitig ijt Heim Niedergange die Ver- 
bindung des Förderrohres mit der Grubenkuft 
abgeiperrt, beim Aufgange dagegen geöffnet, 
während das Ausblaferohr gejchloffen ift. 

Die preumatifche Förderung it durcd den 
Wegfall des Förderfeiles zwar gefahrlos, was 
indes mehr für die Seilfahrung in Betracht 

fommt, anderfeit3S aber wegen jtarfen Kohlenverbrauchs 
jehr Koitipielig.
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B. Tagesfürderung. 

Fünftes Sapikel, 

Sortfchaffung des Fördergutes über Tage. 

a) Eimihfungen auf Hängebank und Sadebühne. 

167, Wie erfolgt das Fortichaffen der Wagen bei großer 
Entfermmmg der Stmgvorrichtung? 

Sn diefem Falle wide e3 fehr viel Arbeitslöhne foften, 
wenn die Arbeiter jeden Wagen Hin und zurüd bringen 
müßten, und es find deshalb entweder Rücdlaufbahnen over 
maschinelle Förderung mit Seilbezw. Kette anzumenden. 

Unter Kidlaufbahnen verfteht man die Einrichtung, tvo- 
durch fowohl die vollen, al8 aud) die leeren Förderwagen 
exit eine furze, aber fteile fchiefe Ebene Hinaufgejhoben werden, 
um jodann den übrigen Teil der Bahn felbitthätig zurüd- - 
aulegen. 

dur jeher große Entfernungen werden Pferde und fleine 
Lofomotiven, die leßteren in ausgedehnten Maße in Luifen- 
thal bei Saarbrüden, verwendet. 

Auch die auf Grube Friedrichsfegen bei Oberlahnftein im 
Betriebe befindliche Zahnradbahn, nach dem Mufter der 
Nigibahn, erfcheint für ftarfe Gefälle und anfteigende Trans- 
porte ziwmerfmäßig. 

dür die Erzherzoglich Albrechtichen Spateifeniteingruben 
bei Mavienhütte im Gölnisthale (Ungarn) ift eine Zahnrad- 
bahn gemifchten Shftems feit 1885 in Betrieb. 

Endlich find für geeignete Fälle Wafferaufzitge und 
DBremsherge anwendbar. 

168, Wie erfolgt Dn8 Entleeren der Forderiwagen? 

Sörderwagen mit Klappen merden von einer mit Eifen- 
“ platten belegten Brüce aus unmittelbar in die untergeftellten 
Transportgefäße entleert, folche ohne Slappen fchiebt man 
zunächlt in Wipper.
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Bon diefen werden aber Die Sturzwipper, bei Denen 
die Wagen in ihrer Längsrichtung umgeftürzt werden, nicht 
mehr angewendet, jondern find durch Kreifelwipper erjeßt, 
deren Entleerung ohne Stoß erfolgt und welche deshalb 
weniger leicht beihädigt werden, alS Sturzwipper. 

Die Rreifelwipper beitehen aus zwei rumden eijernen, 
durch Längsfchienen verbundenen Kränzen, welche auf Trag- 
rollen laufen. Sie fünnen auch mit Mafchinentraft gedreht 
werden und ferner jo eingerichtet fein, daß fie fie), wie der 
Karlikfche, zuerit vafch, während des Entleevens langfam und 
danacd) wieder rafch bewegen, wodurd) Das Fördergut den 
Klaffierungsapparaten gleichmäßiger zugeführt wird. Diefe 
abmwechjelnde Gefchwindigfeit wird einfach dadurd) erreicht, 
daß der Wipper bon zwei ungleich großen Neibungsrollen, 
denen verjchieden große Kranzprofile entjprechen, bewegt wird. 

E3 giebt auch Einrichtungen, bei denen die Wipper auf 
Geftellen mit Rädern fahrbar gemacht find, um fie über den 
zu beladenvden Eifenbahnmwagen aufjtellen zu können. 

b) Stortdewegen der Eifenbahnwagen. 

169, Wie erfolgt das Fortbewegen der Eifenbahnwagen? 

Bei allen feiten Wippern müfjen die gefüllten Eifenbahn- 
wagen fortgejchafft und durch leere erfeßt werden. Bei kleinen 
Förderungen gefchieht dies durch Arbeiter, bei größeren 
Sörderungen bedient man fich vielfach fräftiger Pferde. Da 
jedod) Die Arbeit Hauptfächlich im Anziehen der jchweren 
Wagen beiteht, jo find die beiten Pferde in furzer Zeit arbeit- 
unfähig. Auf mehreren Bechen find deshalb Dchfen an- 
gewendet, welche etiva zwei Sahre leijtungsfähig bleiben und 
fodann ald Schladhtvieh gute Verwertung finden. 

Yu) Stehen vielfach Fleine Lofomotiven in Gebrauch, 
welche megen ihrer Beweglichfeit befonders zmedmäßig 
ericheinen.
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Sehstes Stapikel, 

Drahtfeilbahnen. 

170. Was veriteht man unter Drahtfeilbahnen? 

Die Drahtjeilbahnen oder Seileifenbahnen find Hängende 
Schienenmwege, bei denen die Schienen durch Drahtfeile oder 
Aundeifen erjeßt find. Sie eignen fich bejonder3 für Tages- 
transport und wegen ihrer geringen Anlagefoften namentlich 
für Dergige oder hitgelige Oberfläche, wo die Herftellung von 
Kunftitraßen oder Schienenmwegen zu teuer oder unmdglic) 
fein würde. Drahtfeilbahnen find unfchwer über Thäler, 
Slüffe 2c. zu führen, fie geftatten auch ein wechjelndes Steigen 
und Zallen, nur Darf dasfelbe1:10b6i3 1 : 8 nicht überfteigen. 

a) Draßffeilbahnen mit Heil ofne Ende, 

11. Wie it die Einrichtung der Drahtjeilbahnen mit Sail 
ohne Ende? 

Das Seil ohne Ende geht von der AUmtriebsmafchine, 
welche entiweder an einem Ende der Bahn oder an einer 

TSSISL, 

Wa 
dig. 138, dig. 139. 

Drahtjeilbahn mit Seil ohne Ende. 

Diegung derfelben aufgeftellt werden fan, über Rollen, 
welche an den beiden Enden von Böden angebracht find 
(Sig. 138 und 139), und ift am anderen Ende der Bahn
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um eine bewegliche Scheibe gefchlungen. Die Yebtere ruht 
auf einem Gejtellwagen, von deijen hintevem Ende eine Kette 
oder ein Seil über eine jtehende Nolle läuft und einen 
Gewichtsfaften trägt, jo daß damit Die Spannung des Geiles 
in derjelben Weife erreicht wird, wie bei der Strecdenfürderung 
mit Ceil ohne Ende. 

Unter dem Seile hängt das Fördergefüß A an einen. 
gebogenen Hafen, welcher an feinem oberen Ende den mit 
zwei Rollen r r’ verfehenen Schlitten s trägt. Dexfelbe ift 
im Sunern mit Holz (au) mit: Öuttapercha) ausgefüttert 
und hat eine Hohlfehle, mit der er auf dem Seile ruht. 
Kommt der Schlitten an die Tragrollen der Börde, jo jeßen 
fi die abgejchrägten Flächen auf die Kränze derfelben, Dex 
Schlitten wird durch die Drehung der Wollen über diefelben 
hinweggehoben und auf der anderen Seite wieder auf Das 
©eil gefebt.. 

Derartige Bahnen eignen ich nur fire Kleine Unlagen und 
furze Entfernungen. Tür größere Anlagen bedient man fich 
der nachitehenden Einrichtung. 

b) Draßftfeilbahnen mit Leit- und Treibfeil. 

172, Welches ift die Cinvichtung der Drahtjeilbahnen mit 
Leit und Teeibjeil? 

Der Sörderfübel K (Fig. 140 u. 141) läuft mit zwei 
Rädern r und ı" auf einem Leit oder Tragjeil 1 und wird 
duch ein Treib- oder Zugjeil t fortbewegt. Das Leitfeil ift 
bisweilen durch eine fortlaufende eiferne Aundftange erjebt. 

Die Befejtigung des Treibfeiles an dem Kübel gefchieht 
dadurch), Daß dasjelbe duch einen exzentrifchen Snaggen e 
gegen eine ebenjo wie diefer am Bügel des Förderfübels 
angebrachte Scheibe s gedrüdt wird. 

An den Endftationen jtößt ein Kleiner, aufrecht ftehender 
Hebel h gegen eine Schiene u; der Snaggen wird dadurc) 
umgedreht, der Kübel freigemaht und nunmehr, nachdem 
Treib- und Zeitfeil nac) unten gegangen find, in Devjelben 
Weife, wie bei dem Syiteme mit Seil ohne Ende, mittelS der
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aufräder r r' auf einer feiten Bahn von Lı- Eifen oder auf 
Hochfantig geitellten Slahhfchienen mit der Hand fortbemegt 
und nach, dem Entleeren, bezw. Füllen, auf das zweite Leit- 

dig. 140, dig. 14. 
Drahtfeilbahne mit Leit- und Treibjeil, 

jeil gebracht. Nachdem der Rnaggen eingerüickt ift, erfolgt 
der Nücktvansport, jo daß jedes Fürdergefäß einen Kreislauf 
macht. 

Diefe Bahnen werden befonder8 bon zwei Zirmen, 
Dleihert & Dtto in Leipzig und Th. Obad in Wien, 
angefertigt. 



Sinkter Abfıhnitt 

Fafrung. 

Erfies Sapifel. 

Sahrung ohne Mafhinenkraft. 

173, Weres find die einfachiten Mittel der Fahrung in 
Shüchten? 

Die einfachjten Mittel find die in flachen Schächten 
zwedmäßig verwendeten Treppen, neben denen man, wie | 
u. a. in Berchtesgaden, zum Cinfahren Rutichen oder 
Kollen anbringt, jomwie in tonnlägigen Schädhten die | 
Sahrten. 

Beim Einfahren auf Nutfchen gleitet der Sahrende auf | 
einem glatten Site nach abwärts, indem er fich, mit Hand» 
Schuhen und mit Durch Riemen befeftigtem Sahrleder verjehen, | 
an einem nicht jtraff gefpannten Seile führt. Feuchte Autjchen ! 
halten beim Fahren fehr auf. Geht dasjelbe zu vafh, jo 
verlangjamt man e3 durch Zuriiclegen des Dberförpers. 

Sahrten follen in feigeren Schächten nicht mehr als 75 
bi8 80° Neigung haben, weil man auf jteiler ftehenden 
Sahrten fehr vafch ermüdet. Die bequemfte Neigung ift 70°. 

Außerdem follen die Fahrten nicht länger al3 6—8 m 
fein und auf Ruhebühnen ftehen, um den Sahrenden Gelegen- 
heit zur Erholung zu geben. 



Fahrung mit Mafchinenfraft. ahrert 

Die Fahrten beftehen aus den Sahrtichenfeln und den 
Sproffen, Erftere find meiltend von Holz. An foldhen 
Punkten, wo ein rajches Bermodern zu befürchten ift, werden 
Sahrtichenfel aus Walzeifen oder Drahtfeil angewendet. 

Sahrtfchentel werden aus runden Stangen von Tannen- 
holz hergeftellt, indem diejelben. zunächlt mit den Sprofjen- 
löchern verfehen und fodann in zwei Hälften getrennt werden. 
Die Schnittflächen fommen nad) außen. 

Die Sprofjen müfjen der beifern Haltbarfeit wegen flach 
fein. Gewöhnlich nimmt man fie an den Enden 52, in der 
Mitte 78 mm hoch und 20—26 mm ftarf. Die Entfernung 
der Hahrtiprofjen zwiichen den Oberfanten beträgt am Harz 
31cm, an anderen Orten weniger, bid 21 em. 

Zweites Srapitel. 

Sahrung mit Mafchinenkraft. 

a) Stafrkünfte. 

174, Welche Arten von Fahrlünften find zu untericheiden? 

Die Hahrkinite find im Sahre 1833 von dem Bergmeiiter 
Dodrell in Zellerfeld am Harz erfunden und zuerjt im 
Spiegelthaler Schachte angewendet. Da das Fahren auf der 
VSahrt in tiefen Schächten die Gefundheit der Arbeiter im 
beiten Mannesalter zeritört, jo mar die Erfindung der Fahr- 
fimfte, zunächit für die Schon damals jehr tiefen Harzer 
Öruben, von eben jo großer Wichtigfeit, al3 die etwa gleich- 
zeitige Erfindung der Drahtfeile Bom Harz aus haben die 
Vahrfünfte eine vafche Verbreitung gefunden. Sie find im 
Laufe der Zeit vielfach abgeändert und verbollfommmnet. 

Die jebigen Konftruftionen find in zweitrümmige und 
‚eintrümmige Jahrlünfte zu unterfcheiden. 

Die Bewegung der Sahrfünfte gefchieht entweder mittelbar 
mittel3 rummzapfen und Yunftkveuze, bezw. Kunftwinkel, 
oder mit unmittelbar wirkenden Mafchinen. 

Köhler, Bergbaufumde, 12
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175, Wie find die zweitrimmigen Fahrfünfte eingerichtet? 

Die zweitrimmigen Sahrfünfte find die älteften und am 
Harz in ausichließlicher Anwendung gebliebenen. Ar zwer 
aufs und abgehenden Geftängen befinden Äh Tritte und 
Handgriffe, welche beim Hubmechfel in gleicher Höhe ftehen 
und ein Übertreten geftatten. Die Entfernung der Geftänge 
beträgt etwa 70 cm, die Hubhöhe bei den älteren Künften 
100—143 em, bei den neueren 200-384 em, die Anzahl 
der Hübe jech3 bis zehn pro Minute. 

Die hölzernen Tritte find bei den älteren Harzer Fahr- 
fünften 26—32 em im Quadrat und werden mit verjenkten 
Schrauben oder mit Nägeln an gebogenen Tritteifen an= 
gebracht, welche ihrerfeit3 am Geftänge ebenfall3 mit Schrauben 
oder Nägeln befeitigt find. Die Handgriffe find eiferne, an 
beiden ©eiten des Geftünges angenagelte Biigel. 

Nach einer Angabe von Lorimier follen die Seftänge 
einer mittelbar und Doppelt wirkenden Sahrfunft über Tage 
mit olben verbunden werden, welche eine Kraftmafchine mit 
Hilfe von Wafjer abwechjelnd in die Höhe drüct, während 
das Yebtere beim Niedergange entweicht. Der Erfinder 
glaubt zehn Spiele in der Minute bei der bedeutenden Hub- 
höhe von 6 m unjchwer erzielen zu fünnen, was einer mittleren 
Sahrgeihwindigfeit von 1.5 m entjprechen würde. 

Sn ähnlicher Weife wird eine neue Fahrfunft bei Mlaus- 
thal gebaut, nur erfolgt die Bewegung nicht durch) Dampf, 
fondern durch Wafferdrud, welcher abwechjelnd zwei, mit 
den Geftängen direkt verbundene Kolben in die Höhe drückt. 

Die Geftänge werden an beiden Seiten mit Tritten ver- 
fehen, jo daß die eine Seite zum Ausfahren, die andere zum 
Einfahren benußt werden fanı. 

176, Wa veriteht man unter eintriimmigen Fahrkiniten? 

Eintrümmige Fahrfünfte find folche mit einem Gejtänge. 
Die an diefem angebrachten Tritte paffen am Ende jedes 
Hubes mit feiten Biihnen, welche fih im Schadhtitoße befinden. 
Auf die Bühnen treten die Fahrenden am Ende jedes Hubes
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über, um am Ende des folgenden Hubes wieder auf Die 
Geftängetritte zu treten. 

177, Ang welchen Material beftehen die Geftiinge der Fahrkihfte? 

Die für Fahrkünfte benubten Geitänge werden aus Holz= 
angen oder Walzeifen oder Draptjeilen bergeftellt. 

Hölzerne Stangen jtellt man dur) Verkämmen zweier 
fortlaufenden Hälften auf deren flachen Seiten her. Liber 
jedem Wechjel liegen Eifenfchienen, welche durch Schrauben 
verbunden find. 

Oeftänge aus Walzeifen beitehen entweder aus bier 
runden oder bier flachen, oder, wie im Marienfchachte bei 
Kausthal, aus zwei flachen Schienen, welche die Tritte 
ziifchen ftch fafjen. 

Öeftänge von Dradtfeilen find 6i8 jeßt nur auf dent 
Samfoner Schachte in St. Undreasberg und aufden Schmidt- 
Shadhte bei Eisleben angewendet. 

Um das Schlottern des untern Endes zu verringern, 
müfjen Die Drahtfeile genügend bejchwert werden. 

Derartige Geftänge eignen ji für Schächte mit .ver- 
Ihiedener Tonnlage und haben auch den Vorteil eines geringen 
Gewichtes. 

178, Weide Einrichtungen miüfen fir die Sicherheit der 
Sahrenden getroffen werden? 

Die Geftänge der Fahrkünfte müfjen zunächit mit 
Öeradführungen, fodanı mit Sangvorridtungen 
verjehen fein. Die Geradführung gefchieht durch Lehrlager 
und Rollen, Die a älterer Konftruftion 
find „Schwingen“, d . h. ftarfe Höfgerne Balfen mit einer 
DVrehachfe in der Mitte, welche an den beiden Enden durch 
Ketten mit je einem Geftänge verbunden find. Bricht ein 
Öeftänge oberhalb einer Schwinge, jo kann daS untere, ab- 
gebrochene Ende nicht tiefer fallen, weil e8 durch die Schwinge 

‚ mit dem andern Geftänge in Verbindung bleibt. Derartige 
Schwingen find mehrere itbereinander in Snlsauunıı bon 
60 —100 m angebradht. 

12* 
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Da die Schwingen länger find, al die Entfernung 
zwiichen den Geftängen, jo werden die leßteven unter den 
Schivingen fehr aus einander gezogen. Aus diefem Grunde 
find die Schwingen in neuerer Zeit duch Scheiben erjeßt, 
deren Durchmefjer der Entfernung der Gejtänge gleich ift. 

Außerdem fann man zwedmäßig Kolben an jedem Gejtänge 
befejtigen, welche in mit Waffer gefüllte und mit einander 
verbundene Wlungerröhren tauchen. 

179. Welches find die Vorteile und Nachteile der Fahrlünfte? 

Sahrkünfte find infofern von großem Vorteil, alS der 
Vahrende jederzeit und an jeder Stelle des Schachtes beliebig 
auf= und ‚abtreten fann, wa3 bejonders bei altem Öangbergbau 
wichtig it, wo ftetS mehrere Sohlen gleichzeitig in Betrieb 
find nr wo häufig nod, in oberen Teufen neue Erzmittel 
gefunden werden, während der Hauptabbau jchon längit in 
große Teufe gerüct ift. 

Die Sicherheit der Fahrenden it nach ftatiftiichen. Cr= 
mittefungen nicht geößer als bei der Geilfahrung, nur ließe 
fich anführen, daß, von ganz jeltenen Fällen abgejehen, der 
Sahrende auf der Sahrkunft für feine Sicherheit dur Nude 
und Achtjamkeit felbft forgen kann, während er bei der ©eil- 
fahrt von der Aufmertfamfeit des Mafchinenmwärter und 
von der Haltbarkeit des Geiles abhängt. 

ALS Nachteil der Fahrkünfte ift anzuführen, daß man bet 
Anwendung Derjelben einer befonderen Mafchine und eines 
befonderen Raumes im Schachte bedarf. 

b) Seilfaßrang. 

180, Sr welcher Weife erfolgt die Seilfahrung in Schädhten? 

Sieht man von Hafpeljchächten ab, in denen fich der 
Sahrende mit einem Bein in den Kübel ftellt oder ich. auf 
einen „Knebel“ jet, jo erfolgt die Geilfahrung in Schädhten 
in der Weife, dag die Fahrenden fich in den Förderforb 
Ätellen und von der Fördermafchine eingejenft oder Heraus: 
gezogen werden. 
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Die Gejhwindigfeit bei der GSeilfahrung foll 6 m nicht 
überjteigen, 

181, Welche Sicherheitgmaßregeln find bei der Seilfahrung 
zu treffen? 

Zunädjft muß das Sördergeftell fo verjchlofjen fein, daß 
während der Fahrt niemand durch Ausftreden eines Körper- 
teile3 oder Herabfallen eines Gegenftandes Schaden nehmen 
fann. 

Bor allem müfjen Förderfeil, Bremen, Majchine ze. in 
gutem Zuftande fein. 

Sodann find Fangporridtungen dvorgefchrieben, durch 
welche im Falle eines Seilbruches verhütet werden foll, daß 
das Geftell in die Tiefe ftürzt. Diefelben Haben aber den 
Nachteil, daß fie die tote Laft des Seiles nicht unmwejentlich 
erhöhen. Auch muß erwähnt werden, daß bi3 jebt noch feine 
der zahlreichen Konftruftionen volles Vertrauen verdient. 
Außerdem wird von vielen Seiten eingewendet, daß beim 
Borhandenjein einer Sangvorrichtung auf die Seile weniger 
Sorgfalt verwendet werde. 

182, Auf welchen Grundjägen beruht die Konftenktion und 
die Wirkung der Fangvorrichtungen? 

Die meijten Sangborrichtungen beruhen Darauf, daß durch 
da3 Sörderfeil eine Federkraft gejpannt wird und daß diefe 
nad) eingetretenem Seilbruche einen Mechanismus in Be- 
wegung febt, Durch welchen das Feitflemmen des Korbes an 
der Zeitung bewirkt werden fol. 

AS Tederkraft verwendet man in eriter Linie ftählerne 
Federn verfchiedener Konftruftion, feltener Gummi oder Luft. 

Bezüglich aller plößlich wirfenden Sangborrichtungen ift 
noch der große Nachteil hervorzuheben, daß die auf den 
Seftellen fahrenden Menfchen mit einer der niedergehenden 
Gejhwindigfeit entjprechenden Kraft etwa in derjelben Weife 
bejhädigt werden miffen, al® wenn fie mit gleicher 
Geihwindigfeit in aufrechter Haltung auf einen fejten 

- Boden fielen,
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Yus diefem Grunde find’ Diejenigen Sangborrihtungen 
vorzuzichen, welche durch allmähliche upon der 
lebendigen Kraft wirken. 

183. Welches find die wichtigjten Arten der Sangvorricgtingen? 

Die meiften der gebräuchlichen fehr zahlreichen Kon= 
fteuftionen laffen fid) auf wenige Syiteme zuricführen, von 
denen zwei lange Zeit allein die Herrfchaft behauptet Haben, 
nämlic) die Syiteme Fontaine und White & Grant. 

Das Shftem Fontaine ift in digur 142 veranschaulicht. 
Darin ift a ein fchmiedeeiferner Balken mit Leitjhuhen, b 

der obere Nahmen Der Schale, 

welcher in der Mitte offen und 
Nr I dur) Schienen e geltübt ift; Die 

Erst Far | lebteren liegen auf a und laufen 
von da beiderjeitS jchräg nad) 

= dem Nahmen herab, & ijt eine 
I en IR unter b befejtigte Gußeifenplatte, 

I G q die am Geile Hängende Königs- 
S 2 n ftange, welche Durch a und b hin- 
= a a ducchgeht und unten eine Mut- 

ter c trägt. Über diefer liegt 
eine Spiralfeder, welche in zwei gegen einander verjchieb- 
baren Büchjen eingefchlofjen it. Zmermäßiger ericheint es, 
die Federn frei anzubringen, damit fte beobachtet und feicht 
ausgemechielt werden fünnen. d find die mit o drehbar ver- 
Dundenen Fänger. 

Dringen die Fänger in jtarfe Bretter ein und zerfplittern 
diefelben, bis fie eine Auflage auf den Einftrichen finden, jo 
wird der chliekliche Stoß gemildert und das Zangen ein 
allmähliches. 

Das Syitem White & Grant fennzeichnet ich Dadurch), 
daß die Leitungen auf beiden Seiten von gezahnten erzen- 
triihen Scheiben s und s' (Big. 143) gefaßt werden. Diefe 
find bei gejpauntem Seile durch die Ketten KK’ und die Hebel 
hh’ in der dur) Figur 143 vorgeführten Stellung gehalten. 
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Beim Seilbruche werden durch Federfraft die Hebel h h’ 
niedergedrücdt und dadurch die Zähne zum Cingreifen 
gebracht. 

Bon anderen Hangborrichtungen find folgende zu nennen: 

Diejenige von Lohmann (Sig. 144), welde darauf 
beruht, daß die gangarme aa’ nad) dem Geildruche und beim 
darauf folgenden freien Fall ihr Gewicht verlieren und num= 
mehr von den Sedern f und f', Deren Stärfe nur dem halben 
Gewichte der FZangarme entjpricht, Hochgezogen und zum 
Eingriff gebracht werden. 

| EI 
ig. 143. Fangvorritung Sig. 144. Fangvorrigtung 

von White & Grant. von Lohnanı, 

Derner find die Keilfangborrihtungen zu erwähnen. 
Bei Diefen Apparaten, welche zu den beiten der hier 
beiprochenen Vorrichtungen gehören und in neuerer Zeit 
immer mehr Anwendung finden, befinden fich zwischen Geftell 
und Leitbaum, entweder an der Vorderfläche, oder bejjer an 
beiden Geitenflächen des Leitbaumes, eiferne Keile, deven 
fumpfes Ende nad) unten gerichtet ift. Bei gefpanntem 
Seile find die Keile, durch Hebel nach unten gedrückt, beim 
Seilbruche werden fie durch Federkraft nach oben gezogen, 
Hemmen fi) bei weiterem Falle des Korbes immer feiter 
und zehren jo die Lebendige Kraft desfelben allmählich auf. 
Bei hölzernen Leitungen find die Keile auf ihren, den 
Leitungen zugefehrten Flächen bisweilen gezahnt.



184 Fünfter Apjcpnitt. Fahrung. 

Endlih find die Fallbremfen von Hoppe-Berlin 
und DBenninghaus-Sterfrade zu erwähnen, welche bet 
forgfältiger KRonftruftion ihren Ziwec fehr gut erfüllen. Bei 
beiden werden eijerne Leitungen auf zwei Seiten von Gleit- 
baden berührt. Bei Zumahme der Fallgefehwindigfeit wächst 
die Reibung, die Gleitbaden jtemmen fie gegen federnde 
Schienen und werden durch die Yebteren wiederum ftärfer 
angedrücdt, bis Die lebendige Kraft aufgezehrt und der Kork 
zum Stillftand gebracht ift. 

184, Welhes it der Zwed der Gefchwindigfeitsmeifer bei 
Sordermafchinen? 

Wird beim Ausfahren der Belegfchaft mit zu großer 
Gejchwindigfeit gefördert und fchließlich, um das Überwinden 
über Die Geilfcheiben zu verhiten, plößlich gebremst, fo fliegt 
der Sörderforh zunächit noch ein Stick in die Höhe, es bildet 
fi) „Hängefeil“, und der Korb fällt Schließlich in den 
Shadt zurüd. Da Hierdurd) Seilbrüche und. fehmwere 
Unglüdsfälle veranlaßt werden können, jo find von mehreren 
Seiten Vorrichtungen zum Mefjen und Kontrollieren der 
Sahrgejchwindigfeit (Tachhymeter) vorgefchlagen, wie fie in 
ähnlicher Weife bei ven Eifenbahnzügen angewendet werden. 
Diefelben beruhen Darauf, daß bei jeder vollen und teilweifen 
Umdrehung der Seilforbadhfe ein Kegiftrieritift in einen, 
von einer Wächter-KRontrolluhr bewegten Bapierftreifen ein- 
gedrückt wird. 

Dergleichen Apparate find Tonftruiert von Sombart und 
Buß in Magdeburg, Gerhard in Dudweiler, YJähns in 
Köln-Nippes, Weidtmann in Dortmund und Weig dafelbit. 



Sechster Abfehnitt, 

Grubenausban. 

185. Was verfteht man unter Grubennusban? 

Unter Grubenausbau find alle Vorkehrungen zu veritehen, 
welche erforderlich find, um dag Einftürzen offener Gruben- 
räume zu bverhüten. Dies gejchieht durch Auskleiden der 
Wände und zwar auf dreierlei Art: mit Ha —Bimmerung, 
mit Eifen — Eifenausbau, mit Stin—Mauerung. 

Alle Drei Arten des Ausbaues fünnen mwafjerdicht her- 
geitellt werden. 

A. Gemöhnliher Ausbau. 

Erfles Kapitel. 

Bimmerung. 

a) Material und Gezähe. 

186, Welche Holzarten fonımen bei der Zimmerung in Betracht? 

Im allgemeinen verwendet man zur Grubenzimmerung 
dasjenige Holz, welches am billigiten zu haben ift, natürlich 
unter gleichzeitiger Berückjichtigung der Haltbarkeit. Lebtere 
it um fo größer, je dichter das Holz, oder je harzreicher 
dasfelbe bei geringerer Dichtigkeit ift. Hiernach fommen, ab- 
gejehen von der Afazie, bei der Zimmerung die Eiche umd 
da8 Sangfam, alfo im Hochgebirge gewachjene Nadelholz in
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Betracht, wobei jedoch Weiktanne oder Chdeltanne nicht 
empfohlen werden fann, weil Diejelbe weich, hHarzarm umd 
leicht jpaltbar ift. Notbuche wird ungeachtet ihrer geringen 
Haltbarkeit fehr viel verwendet, wenn fie in der Nähe der 
Grube wächst, alfo billig zu Haben ift. 

187. Wie verlängert man die Haltbarkeit De3 Holzes? 

Die Haltbarkeit Des Holzes Hängt vom Gebirgsdrud und 
von folchen Umständen ab, welche feine Berjeßung herbei- 
führen. Diefe erfolgt entweder durch nafje Fäulnis, Ver- 
faulen, oder durch trocdene Säulnis, Bermodern. 

Das Berfaulen tritt in eriter Linie infolge von Wechiel 
zwilchen Näffe und Trodnis ein. Werner wird fie veran- 
laßt, wenn Waffer ins Sunere des Holzes eindringen fann, 
fodann durch Berührung mit faulenden organifchen Sub- 
ftanzen, jtet3 aber ift die Nrjache eine äußexliche. 

Der Vermoderungsprogeß Dded Holzes beginnt, wie bei 
allen organischen Körpern, mit der Yerjebung der flühjigen 
Beitandteile, der Säfte, wirkt in zweiter Linie anftedend auf 
die feite Holamafje und wird bejonders Durch feuchtwarme 
Zuft begünftigt. Alle Mittel, die Vermoderung aufzuhalten 
oder gänzlich zu Befeitigen, Haben deshalb Den Zweck, ent- 
teder Die Säfte möglihit zu entfernen, oder jte in einen 
unfhänlihen Zuftand überzuführen (Tränfen des Holzes 
mit Löfungen bon Salzen), over endlich die äußeren Einflitfje 
zu bejeitigen, indem man die Luft abzufchliegen und deren 
Temperatur möglich]t niedrig zu Halten fucht. ’ 

Die Entfernung der Säfte erfolgt am einfachiten durd) 
Austeoeinen an der Luft. 

Berfude, Die Säfte dur) Auswaichen in fließenden 
Waffer, wobei man das Holz mit dem Stammende gegen 
den Strom legte, oder dur Auslaugen mit eingepveßten 
Dämpfen zu entfernen, haben fich für Die Anwendung im 
großen nicht bewährt. 

Die Bemühungen, die Säfte durch Tränfen Des Holzes 
in einen jolden Zuftand überzuführen, daß fte der Zerfebung 
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einen bejjern Wiveritand Yeiften Tonnen, find jehr zahlreich 
gemwejen, haben aber Di3 jet das Rejultat gehabt, daß die 
derjchiedenen Verfahrungsiweifen ftch immer nur für einzelne 
Fälle anwendbar erwiejen, 3. B. um befonders wichtigen 
Hölzern, deren Auswechslung Schwierig, oder mit Betriebs- 
ftörungen verbunden ift, wie Bumpenlagern, Schwellen von 
Sörderbahnen 2c., eine möglichit lange Haltbarkeit zu ver- 
Ihaffen. Die Anwendung der Smprägnation auf die gefamte 
Orubenzimmerung ift zu umjtändlich und zu foftipielig. 

Die angewendeten Slüfligfeiten find entweder folche, bei 
denen nach Verdunftung des Löjungsmittels die aufgelösten 
Stoffe in fefter Form ausfryftallifieren und dabei die Säfte 
dve3 Holzes umfchliegen, oder fie wirken fäulniswidrig 
(antifeptifch), 3. B. Kreofot. 

Am beiten Hat fi feiner Einfachheit und Billigfeit wegen 
das Verfahren gezeigt, das Holz in eine Löfung von Kocd)= 
jalz zu legen. 

Die Zerfeßung der Säfte durch) äußere Einflüffe verhitet 
man am wirkjamften duch Zuführung friiher Fühler 
Wetter, fodann auch, bejomders in Schächten, durch jtetiges 
Bemwäffern des Holzes, weil Hierdurch nicht allein Die 
Zuft ferngehalten, fondern auch durch) Die Verdunftung des . 
Wafjer3 eine Abkühlung der Temperatur in der nächjten 
Umgebung des Holzes herbeigeführt wird. 

188. Welches find die bei der ORDNEN in ne 
wendung fommenden Gezähe? 

Die bei der Zimmerung gebrauchten Gezähe find: Die 
Art, das Beil, Die Säge, da3 Sperrmaß, das Lot, die Seb- 
wage und einige Hilfsgezähe, wie Großfäuftel, Bohrgezähe, 
Spißhammer 2c. 

Die Bezeichnungen Art und Beil find nicht überalf 
getrennt; wichtiger ift e8 aber, das einfeitig gejchliffene und 
vorwiegend vom Zimmermann zum Abjchlichten des Holzes 
gebrauchte Beil von der zweifeitig gejchliffenen Axt zu 
unterjcheiden.
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Die Säge ilt entweder einmännifch oder zweimännifch. 
Sm lebtern Zalle it Das Sägenblatt Dinner und darf auf 
beiden Seiten nur ziehend, nicht chiebend gehandhabt werden. 
AS Material wird an Stelle des früher ausjhlieglich an= 
gewendeten CijenblechS jebt vielfach Stahlblech vorgezogen. 

Da bei der Grubenzimmerung ausjchließlich der Abftand 
zwilchen zwei feiten Slächen, beziw. Punkten zu mefjen ift, jo 
bedient man fich hierzu zweckmäßig eines Sperrmaßes. 
Dasjelbe beiteht aus zwei Holzitäben, welche zufammen 
etiva3 länger, alS die zu mefjfende Entfernung fein müfjen. 

Nachdem man-ducch VBerichieben der zufammengehaltenen 
Holzitäbe Die Entfernung der feiten Bunfte beftimmt Hat, trägt 
man die überragende Känge des einen Stabes auf den anderen 
ducch einen Einschnitt auf, jo daß man die Summe der Längen 
auf dem einen Stab hat. Wollte man das Sperrmaß einfach 
sujammenhalten und bis zu dem adaufchneidenden Hole tragen, 
fo könnte e3 fich leicht verjchieben. 

Außerdem braucht man ot und Sebwage. Dielebtere 
wird einfach durch zwei gleihlange Makjtäbe gebildet, mit 
weldhen man auf dem zu verarbeitenden Stüd Holz durd) 
Bufammenhalten am oberen Ende ein gleichichenfliges Dreiec 
bildet. Trifft daS don der Spiße hevabgelafjene Lot die vorher 
marfierte Mitte der Grumdlinie, jo liegt das Holz wagerecht. 

b) Sfrekenzimmerung. 

189, Worin beiteht die Stredenzinmternng? 

Die Zimmerung in Streden ohne darüber befindlichen 
Abbau beiteht fait ausfchlieglich aus Thürftöcen, bei welchen 
ganzeund Halbe (einbeinige) Thüritöce unterschieden werden. 

Ein ganzer Thürjtod (ein Baar Thürftöde) bejteht aus 
der Kappe und zwei Beinen, welche als Stüßen der Kappen 
dienen. Bei dem halben Thürftoce legt fic) die Kappe mit 
einem Ende gegen das Geftein, während nur das andere Ende 
durch ein. Bein unterftübt wird. 

Se nad) der Art, in welcher Kappe und Beine verbunden 
werden, find es polnijche, jchwedifche oder veutjche Thürftöce.
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Bei den polnifhen Thürftöcden (Fig. 145) bleibt Die 
Kappe rund, während die Beine am obern Ende ausgejpart 
find. Da indes bei Seitendrucd 
die Beine leicht umgemorfen VEN 
werden, fo- Schlägt man dicht | oT I 

unter der Kappe noch) einen | 
Bfahl ein. \ ,7 A _ N, 

Bei den jGwebiigen | i_ 
Thiinftöden (Fig. 146)gefchieft 3 
die Verbindung zwifchen Kappe 7 | 2 
und Beinen mit einfachen |} 7 DH RE, 

ihrägen Schnitte. , a) U. a, RN: 

Am gebräulichiten find zig. 145, Potnifcher Thirftot. 
die Deutichen Thürftöde, bei 
welchen zweierlei Verbindungen vorkommen. 

. Die gewöhnlich) angemwendete ift Durd, Figur 147 Ddar- 
gejtellt und für vorwiegenden Drud von oben beftimmt, 

dig. 146, Schwedicher Fig. 147. Deuticher Fig. 148. Dentjcher 

<hürftol. Shürftod für Sirftendrud,. Thürftodfür Seitendrud. 

während die Verbindung in Figur 148 bei ftärkerem Geiten- 
drucd angewendet wird. 

Sn Bigue 149 heißen a und d 
Blatt, b das Gefiht, e und e Ein- 
gejchnittenes oder Eingejchneide. 

Die Beine befommen unter ge= 
wöhnlichen Umftänden einen „UÜber- 
hang” von 13cm auflm Länge, bei 
quellendem Nebengeitein fteigt derjelbe 
5330 em. BeifhwimmendemGebirge, 

R dig. 149. Denticher 
wo eine der Kappe entjprechende <hürfiot,
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Duergrundjohle Hinzufommt, fo daß das Ganze einen 
gejchloffenen vierecigen Aahmen bildet, ftehen die Beine 
jenfrecht. 

Die Räume zwijchen den Thürftöcen heißen Felder. Die- 
jelben werden mit Ausladeholz (Berzug-, Verzieh-, Füllholz2c.) 
verwahrt, welches aus runden oder gefchnittenen PVfählen, 
Schwarten, Randbrettern 2c., bei [hiwimmendem Gebirge aus 
gehobelten und gefugten Bfoften oder Bohlen beiteht. 

Etwaige Hohlräume Hinter und über dem Fülldolz; müffen 
mit Bergen (nicht mit altem Holze) dicht verfüllt werden. 

e) 3immerung in Abbanen. 

190, Welchen Zwei hat die Zimmerung in den Abbanen? 

Die Zimmerung in den Abbauen hat den Aived, Da freis 
gewordene Hangende der Zagerjtätten, fowie einzelne im Abbau 
begriffene Teile derfelben zu ftüßen. Dies gejchieht durch 
Stempelzimmerung, durch Unterzüge mit Bolzen (polnifche 
TIhürftöde), Halbe Thürftöde, einfache Bolzen, Streben :c. 

Beim Abbau der Kohlenflöge fommt ausjchlieglich 
Stempelzimmerung in Anwendung, während man Die 
Siritenftöße in den fteil einfallenden Erzgängen durch Unter- 
züge, d.h. ftarfe Rundhölzer mit untergeftellten Bolzen, 
füßt. 

191, Was. veriteht man unter Stempel? 

Unter Stempel fol hier ausjchlieglich ein Stüd Holz 
veritanden werden, welches ganz. oder nahezu vechtwinkli ig 
zwilchen Hangendem und Liegendem einer Lagerftätte ein- 
eingetrieben wird. Bei flach liegenden Zagerftätten hat der 
Stempel Iediglich den Drud des Hangenden aufzunehmen 
und Steht rechtwinklig zu demfelben, während bei fteilevem 
Einfallen, in erjter Linie bei Gängen, auch häufig dem 
Niedergehen des hangenden Nebengefteines entgegenzutreten 
iit. Im lebtern Falle muß der Stempel an der obern Kante 
einen Winfel don 95— 100° mit dem Hangenden einfchließen 
(5 —10° „Strebe“ befommen), Wollte man ihn genau 
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rechtwinklig jtellen, jo wide ex fchon bei geringer Senkung 
de3 Hangenden [oder werden, während er bei 5—10° Strebe 
erjt in die vechtwinflige Lage Hineingebracht, dabei aber nur 
noch fejter und widerftandsfähiger gemacht werden wird. 

Am Stempel felbit unterfcheidet man Kopf und Fuß. 
Der Stempel it bDarfuß, wenn er unmittelbar im feften 
Öeiteine und zwar in einem Bühnloche fteht. Diejenige 
Stelle des Hangenden, an welcher der Stempel mit feinen 
KRopfe anliegt, heißt der Anfall oder das Kopfgejhid. 
Muß wegen Flüchtigfeit des Hangenden ein Stüd Holz 
angelegt werden, jo wird dasjelde Unpfahl genannt. Ein 
am Liegenden angebrachtes Holz Heißt Sußpfahl. 

Die einfachite Form des Stempels fommt bei fühligen 
Slößen vor. Ein Stüc Holz, welches der Mädhtigfeit Des 
Slübes entipricht, wird in ein Bühnloc) am Liegenden ein- 
gejebt und in vechtwinfliger Stellung am Hangenden ein- 
getrieben. Damit der Stempel befjer zieht, legt man ein 
Stil Brett, einen „Anpfahl”, unter das Hangende. 

192, Ju welcher Weije werden die Stempel beim Firtenbau 
angewendet? 

Sollen beim Firitenbau die Feldortftrecen offen bleiben, 
was der Sal ift, wenn liegende Umbruchitvecen nicht 
getrieben werden fünnen, jo muß man einen Musbau an= 
wenden, welcher nicht allein die Süllberge des Siritenbaues 
zu tragen vermag, jondern auch feine Stüße nicht in der 
Sohle der Feldortitrede hat. Denn wenn fpäter der Abbau 
don unten herauf fommt, fo muß entweder der „Dedeljtoß” 
Die Sohle der Feldortitrede) ftehen gelaffen werden, oder 
man muß in jeher umftändlicher und gefährlicher Weife den- 
jenigen Ausbau, welcher feine Stüße in der Stredenfohle 
dat, z.B. Thürftocszimmerung, abfangen, um nicht die 
darauf Yiegenden Berge des obern Abbaues (des „alten 
Mannes“) hereinzuziehen. 

Am beiten eignen fich deshalb für diefen Ziwmed die Stempel, 
welche ihre Stüße lediglich) im Hangenden und Liegenden 
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finden und fo zu jchneiden find, daß fie wie ein Keil zwischen 
wet fejte Gejteinsflächen von oben her eingetrieben werden. 

Allerdings Fann Ddiejes Ein- 
legen don oben nux bei Den 
eriten, in 2 m Entfernung 
gelegten, jogen. Haupt= 
ftempeln gefchehen. Sind 
diefelben exit mit Zulegeholz 
und. it Dieje3 wieder mit 
üllbergen bedeckt, jo fünnen 
die fpäter bei Vergrößerung 

NG der Zaft einzulegenden 
DE ' Hilf3- oder Einftrid- 
Scala, ftempel, deren Befeftigung 

mit Hilfe eines Keile8 K (Big. 150) gefchieht, nur von unten 
eingebracht werden. 

d) Zimmerung in Schädten. 

193. Worin befteht die Zimmerung in Schädhten? 

Die Zimmerung in Schädhten joll den Drud der Schacht: 
ftöße aufnehmen, fie muß alfo im wejentlichen aus viereckigen 
Nahmen beitehen, welche je nach) Bedirfnig eine Verftärkung 
erhalten. 

Da die gewöhnliche Korm des fiir hölzernen Ausbau 
bejtimmten Duerfchnittes tonnlägiger Schächte eine Yänglich 
vieredige ift, derart, daß die langen Stöße parallel zum 
Hangenden und Liegenden find, fo bejtehen die Rahmen oder 
Gedierte ebenfall3 aus zwei langen Hölzern, den Föchern 
(langen Söchern), und aus zwei furzen, den Bfändungen 
oder Haupthölzern (Heithölzer, furze Tücher, Kappen). 

Liegen die Gebierte unmittelbar aufeinander, fo hat man 
Schrot- oder ganze Shrotzimmerung. 

Da diejelbe jehr viel Holz erfordert, fo wird fie nur bei 
tarfem Druce angewendet. Meiltens genügt die Bolzen- 
Ihrotzimmerung, bei welcher die Gevierte je nach der 
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Seltigfeit des Gefteines mindeltend 1 m auseinander Yiegen 
und durd) Bolzen in den vier Eden und in Der Mitte Der 
Söcher von einander abgeitrebt find. 

194, Wie wird die ganze Schrotzimmerung ausgeführt? 

Die Verbindung der Pfändungen oder Haupthölzer mit 
den Söchern gefchieht bei ver ganzen Schrotzimmerung dDurd) 
einfache Überblattung. Beim Abteufen deg Schachtes Tegt 
man in einer von der Zeitigfeit des Gejteined abhängigen 
Entfernung vom unteriten Gevierte, 3. B. 3 m tiefer, Die 
beiden Köcher fo ein, daß fie an den Enden fichere und feite 
Auflage haben. Sodann jchneidet man fie an den Gtellen, 
wo die Haupthölzer Hinfommen follen, zur Hälfte ein, jpaltet 
das Holz heraus, mißt die lichte Länge der Haupthölzer ab, 

‚Itellt auch an ihnen durch Einfchneiden bis zur Hälfte und 
duch Ausfpalten die Blätter her, und legt fie auf die Köcher. 

Auf Ddiejes exjte, das jogenannte Traggediert, legt man 
die übrigen Gevierte, bei denen indes die Köcher feine feite 
Auflage zu haben brauchen, bi3 man den Anfchluß an Das 

 oberjte Traggeviert erreicht. 

195, Wie wird die Boenfchrotzimmerung hergeftellt? 

Bei der Bolzenfhrotzimmerung läßt man e8 beim Trag- 
gevierte der ganzen Schrotzimmerung beiwenden und verzieht 
die offen gebliebenen Felder mit Pfählen, Schwarten, Halb- 
Holz 2c., welche entweder auf der Mitte Des Holzes wechfeln, 
oder Hinter dem Gevierte üibereinanvdergreifen. Unter allen 
Umftänden foll das Verzugholz unmittelbar am Gebiexte 
anliegen, um den Feldern eine gleichmäßige Oberfläche zur 
geben. Damit das VBerzugholz nicht wegfallen faun, muß es 
don hinten verfeilt werden. Auch find alle etiwa verbliebenen 
Hohlräume Dicht mit Bergen zu verfüllen. 

Auch bei der Bolzenfchrotzimmerung verbindet man 
Pfündungen und Söcher vielfach in der eben gefchilderten 
Weife. Weil dabei aber das Holz verichwächt wird, fo zieht 
man bei jtarfem Drude gegen Die Längsachje der Pfändungen, 
ganz befonder3 aber bei tonnlägigen, im ©anggefteine 

Köhler, Bergbaukunde. 13
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niedergebrachten Schächten eine Verbindung vor, bei welcher die 
PVfändungen auf beiden Seiten „Überfchnittenes“ befommen, 
alfo wie Stempel in Reilform hergeftellt werden, während 
man an den Köchern entjprechende, nad) unten fonbergierende 
dlächen anbringt (Fig. 151). 

Zur Veritärkung der Gebierte bringt man, wenn e3 der 
Gebirgsdrud erfordert, in den vier Ecken, fowie auf der Mitte 
der Söher Wandruten 
an, welche durch Stempel 
(Schadtitempel) aus ein N 

Fig. 151. Dödher mit Pfändung. dig. 152. Verftempeln der Wandruten, 

Bei den Shadtitempeln unterfcheidet man: Bruftitempel 
und Bapfenitempel, Strebjtempel, Lagerjtempel. 

Bruftitempel find diejenigen, welche zwijchen Die unteren 
Enden der Wandruten und zwar fo eingetrieben werden, Daß 
fie die hHangende Wandrute mit einer Ausrundung („Schar“) 
umfafjen, während jte an der liegenden gerade abgejchnitten 
find, und vor einer dort angebrachten „Bruft“, Dd. 5. einer 
geraden Fläche e d, jtehen (Sig. 152). 

Erhalten die Stempel am Liegenden einen Zapfen, Der in 
ein entjprechendes Zapfenloc) paßt, jo nennt man fie 
Bapfenftembel. 

Die Bruftftempel befommen an der hangenden Wandrute 
eine „Strebe“ ab von etwa 65 cm über der horizontalen Lage. 

Strebitempel find folhe Stempel, welche aufwärts 
gerichtet find, Lageritempel foldhe, welche Horizontal liegen. 
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Sn Rihtihädhten, in denen Yediglich die langen Schadt- 
ftöße von einander abzuftreben find, wendet man entweder 
nur horizontale Einftricde, wie meiltens beim Slößbergbau, 
oder nur Strebftempel (Fig. 152) an, diefe in der Hegel 
beim Gangbergbau. Im lebtern alle jteht jeder Stempel 
mit dem Fuße auf dem Kopfe des nächjt unteren, ebenfo bet 
tonnlägigen Schächten, in denen Strebitempel und Lager- 
ftempel abwechjeln. 

Sit aber einem Ginfen des Hangenden Nebengeiteines 
entgegenzutreten, wie e8 Häufig der Fall ift, wenn fich, in der 
Tiefe alte Abbaue befinden, jo werden wiederum Yediglich 
Strebjtempel und zwar ald Bruftitempel angewendet. 
Diefelden müfjen aber in diefem Falle unter fi) parallel 
fein. Beim Sehen de3 Hangenden werden die Stempel exit 
der vechtwinkligen Lage näher gebradht und dadurd nod) 
mehr befejtigt. Damit fie im Anfange nicht nach oben aus- 

- weichen fünnen, fchlägt man eimen furzen, diden eifernen 
Stift, einen jogen. Borichlag, dicht über dem Kopfe des 
Stempel3 in die Wandrute ein. ° 

Ber druchaften ©ebirge bringt man Tragftempel ein, 
welche mit beiden Enden im feiten Gejteine liegen, und auf 
welche Die Wandruten gejebt werden. Sollte an einer Stelle 
ein Schahtbrud) entitehen, fo kann fich derfelbe nur bis zu 
dem nächft obern Tragitempel fortpflanzen. Im Zidzac 
gelegte Streb- und Lagerjtempel (ig. 152) erhalten an 
beiden Enden Schar. 

e) Gefriebezimmerung. 

‚196. Was verteht man unter Getviebezimmerung und wie 
wird diefelhe ausgeführt? 

Die Öetriebezimmerung (Abtreibearbeit) wird in ve linen 
und fchwimmendem Gebirge, in Streden, Abbauen und 
Schächten angewendet. Die dabei zu befolgenden Kegeln 
find in allen Fällen der Hauptfache nad) gleich und follen 
durch die Befchreibung eines Thürftodsgetriebes näher 
erörtert werden. 

135
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Die Getriebezimmerung beiteht darin, daß Bfähle oder 
Abtreibe= (Getriebe-) Bfähle in die Mafjen voraus- 
getrieben werden, während die eigentliche Zimmerung 
nachfolgt. 

Das einfadhjte Getriebe ift dasjenige in rolligen Mafjen, 
melche. nur. in der Zirite vorfommen, während Wange und 
Sohle feit find — Firitengetriebe Andernfalls treten, 
wie beim Schwimmfande, Seiten- und Sohlengetriebe 
Hinzu. 

Als Getriebepfähle verwendet man in rolligen Mafjen 
runde fichtene Vfähle, deren ftarfes Ende zugejpist und 
vorausgefteckt wird. Bei großem Drud benubt man Halb» 
holz. Den fchwachen Enden, welche demnächlt gejchlagen 
werden jollen, nimmt man die fiharfen Kanten, oder Legt 
auch wohl einen eifernen King un, wodurd ein zu friihes 
Aufipalten verhütet wird. 

Sm Ihmimmenden Gebirge beitehen Die Pfähle aus 
geicänittenem, befäumten, mitunter fogar behobeltem Holze 
(Bretter und Pfojten), damit fte überall dicht abjchließen. 
Die Edpfähle find aus demjelben Grunde mit Ächrägem 
Schnitte zufammengepaßt. 

Die Abtreibearbeit beginnt beim Ziritengetriebe mit Dem 
Seben eines Anjted- oder Hebethiritodes, bezw. Hebe- 
itempel3, umd SHerftellen des Schlißes, in welchen die 
Getriebepfähle eingefteckt werden und demnädhft ihre Führung 
finden. Die Kappe des Hebethürftocdes erhält an ihrer obern 
Fläche einen etwas nad) oben gerichteten Bejchlag, Damit die 
Pfähle auf einer Släche aufliegen und die Kappe nicht 
Yediglich an einem Punkte berühren, in welchem Zalle fie bei 
eintretendem Drud leichter eingeflemmt werden. 

Der Shlib wird dadurch hergeitellt, daß man PVfoften, 
Halbholz oder auch) Aundhoß, jenac) der Größe des Druckes, 
auf die Kappe (bezw. Hinter die Beine und über Die Grund» 
fohle) Yegt, und diefe Pfändung a (ig. 153) dur; Vfänd- 
oder Schlitkeile db, welche auf die hohe Kante geftellt fin, 
damit fie wenig Raum einnehmen, gegen die Verzughälger
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des feßten Feldes treibt. Bei grobem, rolligem Gebirge läßt 
man die Schlibfeile ftecken, meil fie bewirfen, daß die Bfähle 
nicht eingeflemndt werden. Die infolgedejjen zwijhen den 
Pfählen entftehenden Zwifchenräume deet man nötigenfalls 
dadurch) zu, daß man kurze Schwartenftüde ı. al quer 
darüber jchiebt. 

Die Pfähle werden mit An- 
fteigen, alfo derart angeftedt, daß 
ihre Spigen etwas nach auf- 
märt3 gerichtet find.  Diefe 
Divergenz mit der Richtung der 
©trecenfirite muß jo groß fein, 
daß am Ende der Pfahlipigen 
genügender Naum für einen 
neuen Schliß nebit Pfändung 
bleibt, während Die Kappe des 
neuen Anfteclpaares in der Höhe der vorhergehenden Tiegt. 

Bei Ihwimmendem Gebirge ift die Gefahr des Herbor- 
quellens, auch bei fleinen Riten, befonderd groß. Man muß 
deshalb immer Keine Strohbüfchel zur Hand Haben, um die 
Niten veritopfen zu können, wobei aber der freie Durchgang 
de3 Wafjers nicht verhindert werden Darf. 

dig. 153. Getriebezimmerung. 

Zweites Stapifel. 

Eifenansban. 

a) Eifenansdan in Htreken. 

197, Unter welchen Amftünden it Eifen als Material fire 
Stredienausbau vorteilhaft? 

Um beiten eignet fih Ausbau in (Schmiede-)Eifen als 
Erfaß für Zimmerung in folchen Wettern, welche eine vajche 
Herjebung des Holzes und ein häufiges Auswechfeln des 
leßtern erwarten lafjen, ferner bei mäßigem Drud au) als 
Erfaß für Mauerung, weil Eifenausbau rafch einzubringen 
ift und weil man die bei Mauerung in der Regel notwendige
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verlorene Zimmmerung und außerdem an Stredenweite, fomit 
alfo an Gedingelohn und Förderkoften für die gewonnenen 
Berge |part. 

Bei der Berechnung der Geftehiingsfoften für 1m Länge 
it außerdem zu berüdfichtigen, daß fich Eifenausbau in vielen 
Zällen wieder gewinnen und mindeitens al3 altes Material, 
mitunter auc noch mehrmals zum Gtredenausbau, ver- 
merten Yäßt. 

Dagegen ift Eifenausbau bei großem Drud nicht ziweck- 
mäßig, weil fich auch) ftarfes Schmiedeeifen mit der Zeit 
durchbiegt, Gußeifen aber bricht. In folhem Zalle ift eine 
gute Mauerung nicht zu erjeßen. 

198, In welcher Mit wird Eifenansban angewendet? 

Adgefehen von der Verwendung des ECifens in Geitalt 
don alten Eifenbahnichienen oder I-Eifen alS Kappe, melde 
auf Seitenmauern ruht, wird das Gifen bei dem Ausbau der 

Streden in Form don Bogen verwendet, welche entweder 
unten offen, oder ringsum gejchloffen find, aus einem Stitde 

oder aus mehreren, durch 

I LZajchen und Schrauben 
mit einander berbumn- 

| denen Sticken bejtehen. 
A Gutehoffnungshütte 

Mi in Sterfrade ftellt zwei 
Vrofile her (Big. 154 

Ho — und 155), bon denen da3 
3ig. 154, Sig. 155. laufende Meter bei Bro- 

Brofile fiir Strefenhogen, fLI 12.75 kg, bei Brofil 

II 14.00 kg wiegt. 
Ein Stredenbogen für einen einfpurigen Duerjchlag mit 

Brofil I wiegt ca. 72kg, mit Brofil IT ca. SOkg, für einen 
zweifpurigen Duerjchlag mit Vrofil IT und mit gevaden 

Schenfeln 93 kg, unten gejhloffen 132 kg. 
Die Bogen ftehen entweder auf Gußplatten, welche auf 

den für Die Aufnahme der Förderbahn beftimmten Schwellen 

a
e
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angebracht find, oder in Steinjodeln, wie auf der Grube 
Sriedenshoffnung bei Waldenburg und am Harz, oder fie 
ftehen Diveft auf eichenen Schwellen in fejter Sohle, oder 
endlih in Lı-Eifen, welches ald Schwelle quer iiber die 
Stredenfohle gelegt wird. Bringt man in das Lı-Cifen . 
hölzerne Schwellen, zur Aufnahme der Förderbahn ein, fo 
werden damit gleichzeitig Die Bogen gegen da Zufammen- 
ichieben gejhüßt. 

Der Verzug wird meiltens mit Holz, am beiten mit 
eihenen Schwarten, hergeitellt. Am Harz, mo Die Strecen 
auf jehr lange Zeit offen erhalten werden müfjen, legt man 
Dinter die Bogen alte Grubenjchienen oder H-Eijen, Klemmt 
flache Grauwackenfteine von gleicher Höhe dazwifchen und 
verfüllt dahinter jorgfältig mit Bergen. 

Bwilchen. die Berge treibt man in der Firfte einen fort- 
laufenden Pfahl ein, um fie gegen dag Ummerfen zu jchüßen. 

b) Eifenausban in Schäden. 

199, Worin beiteht der Eifenausban in Schädhten? 

Abgefehen von vereinzelten Fällen, in denen man alte 
Eifenbahnfchienen oder I- Eifen an Stelle Hölzerner Gevierte 
verwendet, beiteht der nicht mafjerdichte 
Eifenaushau in Schieten aus Lı-förmigen 
Ningen, welche in Entfernungen von je 1m 
gelegt werden. Seder Ning ift aus bier 
Zeilen zufammengejebt, welche an ven 
Bechjeln mittel3 gleichfall® Lı-fürmiger, 4 > 
in das Brofil der Ringe pafjender Laschen 
und vier einfacher Bolzen verbunden find. 
Die Maße für das mehrfach verwendete 
Ningprofil find in Figur 156 angegeben. en 

Se Berbindung dar Hin ne 
geihieht Durch) Bolzen, welche auch aus e u 
11 -fürmigem Schmiedeeifen beitehen. Die- - 

jelben find an den Enden etwas umgebogen und mit Löchern 
zum Durchiteden don Schraubenbolgen verjehen. 

E
l
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Die Shahtjheider zwiihen den einzelnen Schacht- 
triümmern find I- Eifen, melde an den Ningen durch einfache 

Bolzen (Big. 157), unter ich duch ange= 
Ihraubte Winfeleifen verbunden find. 

Die Leitungen I (Fig. 158) werden 
durch Lajchen und Schrauben an den Ein- 

\ ftriden in ähnlicher Weife befeitigt, wie 
—- Grubenfchienen auf eifernen Schwellen. 

Das Derziehen der Felder gejchieht in 
3ig. 157. Verbindung Her Aegel mit Holz, nur in Wetterfchächten 
“ em  permendet man dazu Eifenblech, am zived- 

mäßigften verzinftes Wellbledh. 
Der oberite und jedesmal der zehnte Ning werden Durd) 

eingeführte Träger, welche in einer fenfvechten. Ebene mit 
den Einftrihen (Schadhtfcheidern) liegen, abge- 
fangen. Außerdem wird jeder Ring für fich, 
nachdem er forgfältig nad) Lot und Wage 
gerichtet it, gegen den Schadhtitoß feit verfeilt, 
fo daß jhon Hierdurch die Schraubenbolzen, 
mit denen die Ninge unter ich verbunden 
find, entlaftet und am Abreißen verhindert 
erden. 

200, Welches find die Vorteile diejes eiferne 
Sig. 188. Schadtansbanes? 

Sn nn Der Eifenausbau ftellte ji) in den Saar- 
den Einftrimen. brüder Schädhten um ein Viertel bis zur 

Hälfte billiger, al3 Mauerung, und ergab 
überall auch, im Vergleich mit Zimmerung einen bedeu- 
tenden Beitgerwinn. 

! 
e
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Drittes Kapitel, 

Mauerung. 

a) Material. 

201, Welche Materinlienfommen beider Manernng in Anwendung? 

Wenngleich Hier zunächft nur von gewöhnlicher Mauerung 
die Rede fein fann und die wafjerdichte erit Später beiprochen 
werden wird, jo follen doch die Materialien — Stein und 
Mörtel — für beide Mauerungsarten im Zufammenhang 
erwähnt werden. 

Die Mauerfteine find entweder natürliche oder Fünft- 
lie. Die natürlichen oder Brudjfteine (Sanpitein, Grau= 
wace, Kalkjtein 2c.) müfjen in Bänfen von 15 bis höchitens 
40 cm Mächtigfeit brecden. Sie bejißen dann bereit3 ziwvet 
natürliche Zagerflächen, jo Daß nur nod Die vordere Fläche 
(Kopf) und die beiden Seitenflächen zu bearbeiten find. 
Teogdem fommt die nafje Mauerung mit Brudjfteinen, 
gerade wegen de3 Behauens, fehr teuer und Tann deshalb 
nur befchräntte Anwendung finden. Kohlenfanditeine mit 
falfigem Bindemittel zerfallen an der Luft und dürfen de3- 
halb nur bei Zundamentmauern verwendet werden. 

Natürliche Steine werden häufig ohne Mörtel verwendet 
(teodene Mauerung). 

Bon weit größerer Wichtigfeit find für die Gruben- 
mauerung die fünftlichen Steine, befonder die Ziegel- 
feine (Backfteine). Die Schladenfteine(faure Schladen vom 
Schliegieämelzen) haben fi nur in bejchränften Maße 
bewährt. Bei ftarlem Drud find fie nicht widerftandsfähig 
genug, auch) eignen fie fich nicht für nafje Mauerung, weil fte 
den Mörtel nicht anziehen. 

Da, wo die Steine einen großen Drud auszuhalten haben, 
tie bei Verdämmungen und wafjerdichter Schadhtmauerung, 
benußt man gewöhnlich Rlinferziegel, d. h. Ziegelfteine 
aus fehr reinem, eifenfreiem Thon, welche ein [charfes Brennen 
ertragen und dadurch jehr hart werden, ohne an ihrer DOber- 
fläche zu fritten.
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Yu) Hat man zu demjelben Zwed Steine aus Zement 
mit Zufaß von Sand, Kies u. dergl. angewendet. 

Für Die gewöhnliche Mauerung braucht man Luft- 
mörtel, für die wafferdichte Hyorauliihen Mörtel. 
Der eritere bejteht aus gebranntem Kalk und einem Zuja 
von Sand, er wird nur an der Luft Hart, LöSt ftch aber im 
Waffer auf, während Hydrauliiche Mörtel in beiden Fällen 
erhärten. 

Der hydraulifche Mörtel ift entweder Traßmörtel, Romans 
zement oder Bortlandzement. 

b) Manerung in Streken und Abbanen. 

202, Su welcher Weife wird die Manerung in Streden 
ausgeführt? 

Die einfachite Art der Mauerung in Streden und Abbauen 
it die Scheibenmauer. Diefelbe kann troden und naß, 
fenfrecht und mit Böfchung hergeltellt werden. 

Hat man hauptfählich ftarfem Firitendrude zu begegnen, 
jo ftellt man die Oberfläche („ven Kopf“) der Scheiben- 
mauern als Widerlager her und jpannt ein Gewölbe 
darüber. 

Kommt Drud von allen Seiten, fo wird eine gejchlofjene 
Mauerung mit freisförmigem Duerjchnitte (Tonnengewölbe), 
für eingleifige Streden aud) die elliptifche Sorm angewendet. 

Die Stärke der Mauern beträgt bei Ziegel, wenn es 
auf Verband anfommt, 11/2 Steine, font 1 oder 2 Steine. 

Der Mauerung muß in den meiften Sällen ein verlovener 
Ausbau in Holz oder Gifen vorausgehen, defjen lichte Weite 
derjenigen der Strede einschließlich dev Mauerjtärfe entipricht, 
und welcher bis auf die Verzughölger germöhnlich wieder 
3 lunen werden fan. 

ec) Manerung in Schäden. 

203. Wie erfolgt die gewöhnliche Mrsnanerung der Schächte? 

Wenn e3 fi) nur um das Verkleiden der Schadhtftöße, 
nicht auch) um das Abichließen der Waffer Handelt, fo findet
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die Uusmauerung zwedmäßig in Abfäßen: ftatt. Dabei ift 
entweder gar fein verforener Ausbau, oder doc nur ein 

folcher für jeden Abfab in Holz oder befjer in Eifen (vergl. 
öt. 199) nötig, welche nach vollendeter Mauerung fire Das 
Abteufen des folgenden Abjages wieder zu gewinnen ift. 

Die beite Form der ausgemauerten Schächte ift die Freig- 
runde oder die aus vier flachen Bogen bejtehende. 

Die Mauerjtärfe beträgt bei jehr weiten Schächten und 
Hiegelmauerwerf Höchitend 11/a Steine, für Schädhte von . 
geringer Weite genitgt 1 Stein. 

Die Mauerung gefchieht am beiten von einer Shweben- 
den Bühne aus. Diefe Bühne beiteht aus zwei Hälften 
und it aus Eifen oder ftarken Bohlen und Halbholz jo ein- 
gerichtet, daß fie den Schacht möglichlt genau ausfüllt und 
fomit au al3 Schablone für die Mauerung dienen fann. 
Sir die Pumpen ift ein Ausjchnitt anzubringen. Die an 
jeder Hälfte der Bühne angebrachten Ofen werden mittels 
zwei Baar Ketten an je ein Kabelfeil angejchloffen. Beide 
Seile find entweder im Schadhte über Flafchenzüge gelegt 
oder über Tage auf. den jenfrechten Wellen von Erdiwinden 
oder Dampffabeln aufgewidelt. Mit dem Aufrücen der 
Mauer wird auch die fliegende Bühne Höhergezogen. 

Andere Schiebebühnen find von Ommelmann in Dort- 
mund”) und Demanet in Litttih”") empfohlen. 

B. Wallerdüchler Ausbau. 

204 Was gilt im allgemeinen von der Anwendbarkeit 00 
woajjerdichten Ausbanes? 

Der mafjerdichte Ausbau ift in eriter Linie fir Schächte 
wichtig und hat nicht nur den Zwer, das Eindringen des 

*) Berg und Hüttenm. Big. 1888. ©. 476. 

*#) Ch. Demanet, „Der Betrieb der Steinkohlenwerke”. Deutjch vo 
©. Leybold. Braunichweig 1885. ©. 131.
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Wajjers in den Schacht zu verhindern, jondern auch den 
Gebirgsdrud aufzunehmen. 

Vo die llmftände feine Anwendung zwedmäßig ericheinen 
lafjen, gewährt der wafjerdichte Ausbau wefentliche Vorteile, 
indem er eine fojtjpielige Wafjerhaltung entbehrlich macht 
und die Trodenlegung benachbarter Brunnen verhindert, 
wodurch Prozefje und teure Anlagen zur Wiederbejchaffung 
des entzogenen Waljers vermieden werden. 

Sit jedoch zu befürchten, daß dieim Schachte abgefperrter 
Waller während des Abbaues der Zagerftätten dennoch in 
die Grube gelangen, jo ift wafjerdichter Ausbau der Schächte 
zu vermeiden. Dies um fo mehr, da er an und für fich foft- 
Äpieliger it, al3 gewöhnlicher Ausbau, und außerdem der 
dur Die abgefperrten Wafjer auf die Lagerjtätte wirkende 
Drud den Abbau jehr erichwert und gefährlich macht. 

AS Beilpiel eines wohl jeltenen wafjerdichten Ausbaues 
mit eifernen Tubbings in einer Strede ift derjenige auf der 
Tiefbauanlage Krug von Nidda bei Sferlohn zu erwähnen. 
Man fuhr bei 130 m Tiefe mit einem Duerjchlage eine 
afjerreiche, 1 m mädtige Kluft an, welche mit fandigem 
Letten gefüllt und von verfchiedenen Eleineren Barallelklüften 
begleitet war, jo daß man den Tubbingausbau im ganzen 
17m lang macdjen mußte. 

Diefer jhloß auf beiden Seiten mit Reilfränzen ab, kunde 
nad) dem Berfeilen der in die Fugen gebrachten Sichtenbretter 
verjchraubt, war aber im übrigen dem eijernen Ausbau in 
Schädhten ganz ähnlich. 

Der mwafjerdichte Ausbau fommt fomwohl im feiten, als 
auch im fehwimmenden Gebirge dor. E3 unterfcheidet fich 
danach die Art und Weife jomohl des Ausbaues, als aud) 
des Adteufens der Schächte. 

Sm feften Gebirge mit mäßigem Wafferreichtum werden 
die Shädhte in gewöhnlicher Weife abgeteuft und darauf mit 
einem wafjerdichten Ausbau in Holz, Cifen oder Stein ver- 
fehen. 
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Sın feiten Gebirge mit großem Wafjergehalte wendet man 
die BoHrihäkhte, im fehwimmenden Gebirge die Sent- 
ihächte, fowie Die Methoden von PBoetfch oder. von 
Haafe an. 

Dierfes Sapikel. 

Waferdichter Schachtausbau in fellem Gebirge mi 
mäßigen Waferzuflüffen. 

a) SHölzerne Euvelage. 

205, Worin beiteht die Huerne Cuvelage? 

Die in neuerer Beit faum noch angewendete und ducch 
eiferne erjebte hölzerne Cuvelage befteht darin, daß man mit 
ganzer Schrotzimmerung von polygonalem Duerfchnitt einzelne 
Abfäbe von 5—6 m Höhe umd Darüber einbringt. Sind 
nämlich jtarfe Wafjerzuffüffe beim Abdteufen aufgefchloffen, 
jo jperrt man diejelden durch die Cuvelage zunädhit ab, fo 
daß fie den Pumpen nicht mehr zur Zaft fallen, und febt 
dann exit das Abteufen fort. 

Die Arbeit beginnt mit dem Legen eines Keilfranzes. 
Derfelbe hat den Zweck, geiwifjermaßen eine künftliche mafjer- 
tragende, gegen das Gejtein vollfommen abzudichtende Schicht 
im Schachte zu bilden, und außerdem als Fundament fir Die 
Auffagkränze zu dienen. Der Keilfranz beiteht aus Eichen- 
Holz, ift in den Wechfeln mit Heinen Zapfen verbunden und 
mehr breit al3 hoch. 

Bwifchen Reilfvanz und Geftein bleibt ein Ziwifchenraum 
- bon 8—10 cm. Sndiefen feßt man Bohlenftüde (Bfändungen, 

lambourdes) au weichem Holz von der Höhe der Kränze umd 
etwa 3 cm Stärke ein, und treibt fie zumächt Durch Reife 
gegen den Seilfvanz. Den dadurch gebildeten freien raum 
Hampft man unter Fortnehmen der Keile dicht mit Moos 
aus und preßt Dasfelbe durch Verfeilen zwiihen Pfändung 
und Keilfranz gegen das Geftein, wobei man die Uneben- 
heiten desjelben ausfitllt und jomit die Abdichtung erreicht.
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Zum Zufammenprejfen des Moojes jest man zunächit 
Plattfeile aus Weidenholz, mit dem ftarfen Ende nad) 
unten, ein und verfeilt jodann-ebenfalls mit Blattfeilen, jo 
lange diejelben ziehen. Die nicht vollftändig eingetriebenen 
Reile werden weggejtemmt. 

Sodann folgt das PVifotieren oder. Verfeilen mit Spib- 
feilen (picots) don verschiedener Länge und Stärke. Zunächit 
wird zweimal mit Spibfeilen aus weichem Holze, jodann mit 
folchen aus hartem Holge verfeilt und dabei mit einem Spib- 
hammer (agrafe A picoter) dorgejchlagen. 

Die Aufjab- oder Cuvelagefränze werden über 
Tage nad) Schablonen angefertigt. 

Beim Einbringen der upelagefränzge wird Der leere _ 
Naum dahinter mit Beton ausgefüllt und damit exit der 
eigentliche wafjerdichte Körper hergeitellt, fie welchen Die 
hölzerne Cuvelage al3 innerer Mantel dient. 

Nachdem noch die Horizontalfugen verfeilt md bon oben 
nad unten mit geteerten Hanffäden, alten aufgedrehten 
Geilen 2c. falfatert find, ift die Arbeit beendet. 

b) Eiferne Envelage. 

206. Wie wird die eiferne Cuvelage ausgeführt? 

Das Wejentliche diejes Ausbaues beiteht darin, daß er 
ebenjo, wie die hölzerne Cuvelage, nad) Maßgabe der beim 
Ynteufen aufgefchloffenen Zuflüffe, und des Auffindens feiter, 
wafjertragender Gejteinsihichten in Abfägen eingebaut wird 
und zwar ebenfalls in Form von Keilfrängen und Auf- 
fabfränzen, weldde aus einzelnen Segmenten (Tubbing3) 
zujammengejeßt find. 

Die Dihtung jämtliher Tugen, von denen diejenigen 
zwifchen den ftumpf zufammenftoßenden Segmenten, alfo-die 
Bertifalfugen, in Verband gelegt werden, wird durch trockene, 
radial gelegte und aftfreie fichtene oder fieferne Bretter von 
12 mm GStärfe bewirkt, welche Demmächit verfeilt werden. 
Der Raum Hinter dem Eifen wird einfach) mit Bergen oder 
befjer mit Beton ausgefüllt. Bei Tiefen über 300 m eignen 
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fi bejjer Tubbings mit abgehobelten Slantjchen, welche durch 
Berichraubung mit Bleidichtung verbunden werden. 

Die Keilfränze (Fig. 159 u. 160) haben gewöhnlich eine 
Breite von 40 cm, die Aufjaßfränge eine Slantfchenbreite von 
10—20 em, fo daß der Reilfvanz nad) erfolgten Anfchluffe 
eines unteren Abjabes noch mit 30 cm Breite auf dem 

” 

5 Schmit.ab 
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dig. 159, Sig. 160. 
Keilfranz, 

Sejtein Yiegt. Außerdem find fie Hohl, haben Verftärkungs- 
tippen, und nicht unter 26 mm Wanpdjtärfe Die Zahl der 
Segmente richtet fich im allgemeinen nad) dem Durchmefjer 
des Schachtes, gewöhnlich nimmt man die Sehne etwa 
1.22 m lang. 

Jachdem der Raum Hinter den Keilfränzen in derjelben 
Meife, wie e3 bei der hölzernen Cuvelage bejchrieben wurde, 
mit Moo3 gepichtet ift, erfolgt das Cinbringen der Auf- 
fagfrängze. 

Diefelben find je nad) Der größeren oder geringeren Tiefe 
30—62 cm hoc) und bejtehen aus Segmenten oder Tubbings 
bon etwa 1530 mm innerer Bogenlänge. Bei den nicht 
gehobelten Tubbings befindet fi) am oberen horizontalen 
und am rechten vertifalen Slantjche ein um etwa 13 mm 
borjpringender Nand r (Sig. 161, 162 und 163 ©. 208), 
welcher beim fpätern DVerfeilen ein Ausweichen der Yugen- 
bretter berhüten foll. 

Nach, erfolgtem Anflug an den nächit oberen Keilfranz, 
bez. nach dem Auffeben des oberiten Aufjaßfranzes erfolgt 
dn8 Verfeilen der Fugen mit Blattfeilen aus Kiefernholz, 
das Verfchließen der mittlexen Löcher in den Segmenten und 
endlich daS Dichten mit Eichenfeilen.
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Die an den Slantichen abgehobelten und mit Bleivihtung 
verichraubten Segmente find 1.5 m Hoch und bilden zu je 
zehn Stüc einen King. 

r 

| + 

Sig. 161. dig. 162. 

Sig. 163. 
Zubbing, 

ec) Bafferdihte Shahfmanerung. 

207, Unter welchen Amftänden empfiehlt fid) die Anwendung 
wajjerdichter Manerung? 

E35 ift nicht zweifelhaft, daß im allgemeinen eine aus 
bejtem Material forgfältig hergeftellte Ausmauerung Die 
größte Sicherheit bietet. Da jedoch fchon bei Teufen von 
60 m eine Mauerjtärfe von nicht unter 21/2 Steinen 
erforderlich it und der dafiir nötige Raum hergeftellt werden 
muß, jo empfiehlt eS fich, bei mehr al3 60 m Teufe eiferne 
Civelage anzuwenden. 

208, Welche Negeln gelten fiir die Ausführung der wajjer- 
dichten Schachtmanerung? 

Die wafferdichte Ausmauerung wird, wenn es die Wafjer- 
zuflüffe und die Haltbarkeit Dev Gejteinswände gejtatten, am 
beften in einem Stüce hergeftellt. Zeigt fich jedoch, daß der 
verlorene Ausbau den Gebirgsdrud nicht bis zum voll- 
fändigen Abteufen auszuhalten vermag, jo ift der Schacht 



°  Wafjerdichter Ausbau in feitem Gebivge nit mäßigen Wafferzufliifen. 209 

in Ubfäben auszumauern. Dabei verführt man neuerdings 
in der Weife, daß man die Mauerftüce auf hölzerne oder 
eiferne Seilfränze feßt, und den mwafjerdichten Anjhluß an 
diefe durch Verfeilen zu erreichen fucht. Der Verband in der 
mwafjerdichten Schajtausmauerung muß derart fein, daß die 
dugen möglichjt viel wechjeln. Sn Weitfalen giebt man 
jedem Ringe horizontal umlaufende Fugen, wechjelt aber der- 
art mit Läufer» und Strederfchichten, daß jeder Stein Drei 
andere deckt. 

Sobald Das mafferreiche 
Gebirge Ducchteuft und unter 
demjelben eine fejte, unzer- 
flüftete Gefteinsschicht erreicht 
it, muß zunächft der Raum 
für einen Mauerfuß hergeftellt 
werden, dem man am. beiten 
eine Doppelt fonifhe Form 
giebt (Big. 164), jo daß die 
Mauerung gewiffermaßen mit en 
einem fonifchen Zapfen in dem : a ls 
Geiteine fteckt. Dabei wird die Zn 
Lait der Mauerung nad) den Gejeßen Des Keiles zum größten 
Zeile Horizontal auf daS Geftein und nur mit einem geringen 
jenfrechten Drudfe auf die Grundfläche übertragen. Während 
0.3 Aufmauernz ift folgendes zu beachten: 

Zunäcdhft foll man alles Traufwaffer von der Oberfläche 
der Mauer fernhalten, damit der Mörtel nicht fortgejpült 
tod. Muß die Urbeit, was möglichht zu vermeiden it, 
unterbrochen werden, jo bededt man die Mauer mit Brettern, 
entfernt aber außerdem beim Wiederbeginn der Arbeit die 

zwei oberen Lagen. Am Geftein muß die Mauer dicht an- 
ichließen, wird jedoch ein Wafferzufluß erreicht, fo legt man 
in die Mauer ein nach hinten fich fonifch ermweiterndes guß- 
eifernes Wafjerrohr mit Flantfchen ein, Haut ringsum im 
‚Gejtein eine Sammelrinne aus, und legt in das Rohr von 
Hinten einen fonifchen Spund von trodenem Eichenholze ein. 

Köhler, Bergbaukunde, 14 
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Bon der horizontalen Sammelrinne aus führt man 
andermeite innen 5iS zu höher gelegenen Quellen, jo daß 
alle Waffer im Rohre zum Ausffuffe fommen. Gießt das- 
felbe voll aus, jo legt man ein neues ein. Damit das in den 
Sammelrinnen zirkulierende Wafjer den Mörtel an ver 
Hinterwand der Mauer nicht fortipiilen Tann, fhübt man 
diefe Durch vorgelegte Bretter. Exit wenn die Mauer voll- 
ftändig erhärtet ift, werden durd) das Vorziehen der eichenen 
Spunde die Wafferrohre gefchlofjen. 

Zum Einbringen der Einftriche, Lager 2c. werden in der 
Mauer entweder Bühnlöcher ausgejpart, oder Konfolen 
aus Bruchiteinen oder Eifen mit eingemauert. 

Das Schließen der Wafjerrohre erfolgt beim Erhärten 
unter Wafjer nach) Maßgabe des fpäteren Sümpfens 
von oben nach unten, wenn jedoch während des Crhärtens 
die Waflerhaltung im Gange bleibt, von unten nad oben. 

Fünftes Kapitel. 

Wafferdichter Schachtausban in Feten Gebirge mit 
fiacken Waferzuflüffen. 

a) Abbohren von Schädhten. 

209, Unter welchen Umjtänden empfiehlt fich: die Anwendung 
von Bohrihächten? 

Sit ein feites Gebirge fo mwajjerreich, daß ein Schadht 
auf gewöhnliche Weife borausfichtlich entweder gar nicht, 
oder Ddod) nur unter den größten Schiwierigfeiten und mit 
unberhältnismäßig großen Roften abgeteuft werden fann, 
fo ftellt man zunächft ein Bohrloc, von den Dimenfionen 
eines Schadhte her, bringt jodann einen waljerdichten Aus- 
bau ein und hat Schließlich nur noch die im Sunern Des 
Yusbaues befindlichen Wafjer herauszufchaffen. 

Die meisten Bohrihächte werden nach, dem Verfahren vor 
Rind-Chaudron hergeitellt, das Ronfurrenzberfahren von Lipp- 
mann & Co. Hat nur in einzelnen Fällen Anwendung gefunden. 
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Nach dem eritern Verfahren wird zunächitein Bohrlodh von 1 
613 2m Durchmeffer vorausgebohrt und Dann miteinenentfpre= 
hend größern Bohrer die volle Weite des Schachtes Hergeftellt. 

| 210, Weldjes find die Ginridhtungen ano Apparate bein 
‚ Schachtbohrverfahren von Kind-Chandron? 

Sm allgemeinen entiprechen die Einrichtungen zum Schacdht- 
bohren denjenigen, welche bei den Tiefbohrungen bejprochen 
wurden. 

Bunädjlt Itellt man einen Vor- 
ihacdht bis auf den Wafjeripiegel 
her, um die [hmweren Apparate in 
möglichit geringer Höhe verlagern, 
bezw. fundamentieren zu fünnen. 

Überdem Vorschachteechebt fich 
der Bohrturm, in welchem eine 
Seilfcheibe für das Förderfeil und 
unter derjelben zwei gut verlagerte 
und abgeitrebte Eifenbahnichienen 
zum Tragen mehrerer Lauffrane 
behufs Aufnahme der Bohrgeräte 
angebracht find. 

YA der einen Seite de3 Bohr- 
tucme3 befindet fich die Rabel- 
maschinezum Einlaffen und Aus- 
fürdern der Geftänge, jowie zum 
Löffeln, an der andern Seite die 
Bohrmaschine. Diejegreift, wie 
beim Geftängebohren, am Srafte 8ie. 165. dig. 166. 
uume eines Bohrichwengels an, wet em anne au 
it einfach wirfend und mit Hand- en 
fteuerung verfehen. Außerdem fchließt fich an das Mafchinen- 
haus die Schmiede an. 

Der Heine Bohrer zum Heritellen de3 Vorbohrlochs beiteht 
aus zwei Hauptteilen, welche durch Schließfeile mit einander 
verbumden find (3ig.165 und 166), und wiegt in der Regel 
6000 bis 8000 ke. 

14* 



212 Sechster Abjchnitt. Orubenausbau. 

Die Schneide des Bohrers beiteht aus einer Reihe gejtählter 
Zähne, welche ausgemwechjelt und gejchärft werden fünnen.. 

Die Meißelbreite betrug früher 1.40 bi 1.16 m, in neuerer 
Zeit geht jte bi zu 2m. 

Der große Bohrer oder Erweiterungsbohter unterjcheidet 
fi von dem Kleinen zunächit durd) eine pem Größenverhältnis 
entjprechend veränderte Konftruftion, jowie Dadurd), daß er 
in der Mitte feine Zähne, dafür aber einen Biigel hat, welcher 
fi, im Vorbohrloche führt. Die Geradführung beiteht aus 
Ho oder E-Eifen, und ift wie bei dem feinen Bohrer 
freuzfürmig. 

Der große Bohrer hat eine Meikelbreite von 4.som, ein 
Gewicht von 15000 bis 20000 ks und ift ebenjo wie der 
feine Bohrer aus Schmiedeeifen hergeitellt. 

Bei Tiefen bi zu 200 m bohrte Chaudron mit Der 
Wechjelfchere (Frage 35), bei größeren Tiefen bedient er ich 
jedoch jebt eines Freifallinftrumentes, weil bei Anwendung 
der Wechjelichere Abweichungen von der jenfrechten Linie bis 
zu 33 cm ftattgefunden hatten. 

Der Schlammläffel beiteht aug einem Chylinder von 
Eifenblech mit zwei Klappen am Boden. Sein Durchmeffer 
ift etiwaS geringer al8 derjenige des Vorbohrloches, Die Höhe 
beträgt 3.s6 m, die Wandjtärfe Smm. Im halber Höhe ift 
ex drehbar an zwei Bügeln aufgehängt, welche über der 
obern Dffnung lafhenfürmig zur Sun des Gejtänges 
auslaufen. 

Die Geftänge find von Holz mit Bbelhorm gen Gijen- 
beichlag, fie erhalten einen Duerjchnitt von etwa 20 gem, 
nur die Ergänzungsitangen, welche nach dem Abarbeiten der 
am andern Ende des Bohrjchmwengelö befeitigten Stellfchraube 
aufgejchraubt werden müfjen, bis eine volle Länge von 14m 
für eine hölzerne Stange erreicht ift, beitehen aus Eifen. 

Da3 Umfeben des Meikel3 erfolgt Durch vier Mann an 
einem Bohrkrücdel, — das Ausfördern, Abfangen und Auf 

- hängen der Geltänge ganz wie bei einer gewöhnlichen Tief- 
bohrung mit Geitänge, das Löffeln dagegen nur am Geftänge.
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Bei Nachfall ift es bisweilen notwendig, die ducchbohrten 
Geiteinsichichten mit einer verlovenen Berrohrung aus Refjel- 
blech zu verfehen. 

b) Eiferner Ausban der Bohrfhädfe. 

211, Wie wird bei den Bohrihächten die Moichliegung des 
Wafjers erzielt? 

Nachdem der Schadht 6iS zu mwafjeräumeren Gebirgs- 
Ihichten abgebohrt ift, erfolgt das Abichliegen der Waffer 
duch Einfenfen der Cuvelage. Diejelbe bejteht aus ge- 
fchloffenen, gußeifernen Ningen von Am äußerem Durc- 
mejjer und 15m Höhe mit jorgfältig abgedrehten oberen 
und unteren Slantfchen und ein bis Drei Diejen parallel 
laufenden Berftärfungsrippen. Bei neueren Bohrfhächten 
feßt man diefe Ninge aud) aus Tuhbings mit abgedrehten 
dlantichen, Bleidichtung und innerer Berfchraubungzufammen. 

Die Wandftärfe richtet fich natürlich nach der Drucdhöhe, 
fie beträgt jedoch nicht unter 32 mm umd fteigt bei 100m 
Tiefe in vier Serien um je mm. 

Die einzelnen Ninge werden iiber Tage aufgejeßt, und 
unter Dichtung mit Bleibledh) zufammengejchraubt, wobei das 
herausgeprekte Blei mit Stemmeifen wieder in die Jugen 
eingeltemmt wird. 

Die ganze Cuvelage hängt an jechs Anferjtangen a 
. (&ig. 167 ©. 214), welde am untern Ende der Cuvelage, 

jedoch iiber dem Gleihgewihtshonden& befeftigt jind und 
ebenjo wie die Ringe durch Aufjegen ergänzt werden. 

Über Tage find die Ankerftangen durd) Wirbel mit Sent- 
ihrauben von Am Länge und Sem Dide verbumden, deven 
Muttern aus KRanonenmetall beftehen und im den Naben 
fonifcher Zahnräder feitgefeilt find. Sn die leßteren greifen 
andere fonische Zahnräder ein, deren Achjen„in Lagerböcen 
ruhen und eine Handfurbel tragen. 

Sind die Senfjhrauben durch Drehen der Handfurbeln 
abgejchraubt, Dann werden Die Ankerjtangen, ebenfo mie 
gewöhnliche Bohrgeftänge, mit Gabeln abgefangen, Die Senf-
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ichrauben in die Höhe gebradjt und indie Siidien Ergänzungs- 
ftiide eingejest, Di8 man volle Anferitangen einbringen fann. 
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Fig. 167. Cuvelage mit Zubehör. 

Um jedoch die Anferftangen nicht mit dem vollen Gewicht 
der Cubelage zu belajten, wird am untern Ende der lebtern 
ver Ihon erwähnte Gleichgewichtshoden G (Sig. 167) derart 
an eimer der Slantichen angebracht, daß er fpäter bequem 
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gelöst und dur die Cuvelage Hinduch) emporgezogen 
_ werden fann. 

Nunmehr verliert die Cuvelage fo viel an Gewicht, als 
dasjenige des von ihr berdrängten Waffers beträgt, aljo 3.2. 
bet 100m Tiefe und Am Durchmefjer rund 1200000 ke. 

Da aber das Gewicht der Cuvelage bei derjelben Tiefe 
nur 590000 kg beträgt, fo wirrde Auftrieb ftattfinden, wenn 
man nicht allmählich jo viel Waffer in das Sunere der Cuve- 
lage treten Tieße, daß die Anferitangen oben belaftet find. 

Um nad) dem Eintreffen der Moosbüchje auf der 
Schadtjohle dem unter dem Gleichgewicht3boden befindlichen 
Wafjer einen Ausweg zu verichaffen, führt Chaudron mit der 
Cuvelage die Gleichgewichtsröhre R (Fig. 167) jo weit auf, 
daß der obere Nand über den Wafjerfviegel emporragt. 

Das nötige Ballaftwafjer wird mittel3 eines ald Heber 
dienenden Schlauches aus dem Raume hinter der. Cuvelage 
in diejelbe Hineingebracht. 

Den unteriten Teil der Cuvelage bildet die Moosbüchje, 
welche nach Art einer Stopfbüchfe Die Abdichtung der Cude- 
lage auf ver Sohle gegen die Shadhtivände durd) Moos zu 
bewirken hat. 

Die Moosbüchje beiteht aus den ziwei Jingen Mı und M>, 
deren Konjtruftion aus Figur 167 exrjtchtlich ift. Bevor der 
Ning Mı auf der Sohle eingetroffen ift, hängt er entiveder 
frei an den Stangen ss, welche durd) an dem obern Slantfche 
des Jıinges M2 angefchraubte Lappen Hindurchgehen und auf 
diefen mittel$ Bunde aufgehängt find, oder einfacher auf 
einem innern Nande am untern Ende des Jiinges M>. 

achdem jedoch Mı auf der Sohle angefommen ift, jenft 
fi, wie e8 Figur 167 andeutet, daS ganze Geimicht der 
Cuvelage mit dem Ninge Ma hinter Mı hinab und preßt das 
MooS zufammen, foiwie gegen das Geitein. 

Der zwifchen Der Cuvelage und den Schachtitößen bleibende 
Naum von 20cm Weite ivird mit Beton ausgefüllt, welchen 
man mit bejonders fonftruierten Löffeln einbringt, und zivar 
tvendet man in Der Regel deren drei gleichzeitig an. Auf



216 Sechster Adfepnitt, - Gruberausban. 

Klotide-Schadht bei Eisleben wurde an vier Stellen betoniert, 
indem man je zwei Löffel mit einem über Rollen geführten 
Seile verband, jo daß gleichzeitig zwei gefüllte Löffel nad) 
unten und zwei geleerte nach oben gingen. 

ac) dem Erhärten des Betons wird zunächjt das Wafjer 
im Snnern der Cuvelage gefümpft, was mit gewöhnlichen, 
am Boden mit einem Ventile verjehenen Wafjertonnen 
gejchehen fann. 

Sobald der Gleihgewichtshoden erreicht ift, wird der= 
felbe gelöst und zutage gebracht, was bei dem Gewichte von 
4800 kg am ficheriten mit Hilfe der Bohritangen gefchieht. 

&3 erübrigt jebt nur noch, der Cuvelage einen feiten Fuß 
zu geben. Zu diefem Ende teuft man den Schacht mit Schlägel 
und Eifen 3Di3 Am ab, legt bei 2.s m unter der Moo3büchfe 
einen aus zwölf Segmenten bejtehenden eichenen Keilfvanz, 
auf Ddiejen zwei eijerne von 25cm Höhe und endlich einen 
Inihlußfranz. Der zwijchen diefem und der Moosbüchfe 
bleibende Raum wird forgfältig verfeilt. 

Bei einigen neueren Anlagen hat man weder Moosbüchfe 
no) Gleichgewicht3hoden angewendet. An Gtelle der eritern 
gab man dem unteriten Ringe einen 20 em breiten Zuß und 
erreichte den wafjerdichten Abfchluß lediglich durch forgs 
fältige3 Betonieren. 

Sehstes Kapitel, 

Waferdichter Ausbau in Schwinmfand. 

a) Allgemeines über die HSerfiellung der Henkfdädte. 

212. Was it dns Wefentliche der Sentichächte? 

Muß ein Shadt in Shwimmjand abgeteuft werden, fo 
gejhieht Dies Durch einen wafjerdichten Ausbau, welcher dem 
‚Abtenfen unmittelbarnahfolgt oder womöglich etwas vorau3- 
geht und entweder durch fein eigenes Gewicht einfinft over 
durch, Belajten und Prefjen niedergedrüct, gleichzeitig aber 
ducch Aufbauen über Tage ergänzt wird. Nur bei geringer
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Mächtigfeit und geringem Waffergehalt des Schwimmjandes 
it ©etriebearbeit anwendbar. 

Als Material verwendet man für die Senfihächte 
Mauerung (Rlinferziegel und jchnell erhärtenden Zement), 
ferner Öußeifen oder Schmiedeeifen. Su einzelnen Sällen ijt 
fogar Holz angewendet, jomwohl faßartig, ald auch) in Söchern. 

Kur fire Die oberen Teufen eined Schadhtes, bezw. bei 
einer Mächtigfeit des Schwimmfandes von nicht über 20 m, 
it Mauerung am zwecmäßigiten anzuwenden. Bereitet 
jedoch daS weitere Einfenfen der Mauerung Schwierigkeiten, 
dann ilt e3 befjer, diejelbe Itehen zu lafjen und einen eijernen 
Senffhaht einzufeben, zumal dur) daS Auflegen von 
Gewichten der untere Teil einer Senfmauer zerdrüct und 
diefe dann durch den Wafjerdrucd zerbrochen werden fann. 

213, Wie erfolgt dns Abtenfen der Sentfchächte mit Wafjer- 
baftung? 

Während bei den Bohrihächten nur in „toten Wafjern”, 
dv. H. ohne Wafjerhaltung, abgeteuft wird, fan man bei den 
Senfihächten mit oder ohne Wafjerhaltung vorgehen. Das 
Adtenfen mit Wafferhaltung it bei geringen Wafjerzuflitjjen 
und bei geringer Mächtigfeit des Shwimmjande® am 
gebräuchlichiten. Dabet wird das Gebirge auf der Schadt- 
fohle, nötigenfalls unter Vertäfelung der leteren mit Bret- 
tern, duch Handarbeit gewonnen, während gleichzeitig der 
oben aufgejebte Ausbau zum Sinfen gebraht wird. 

214, Wie gejchieht das Abtenfen ohne Wafferhaktung? 

Das Abdteufen ohne Wafferhaltung (in toten Waffern) 
bietet durch den Gegendruck innerhalb des Ausbaues bejjern 
Schuß gegen Durchbrüche, ald dasjenige mit Wafjerhaltung. 
Die Gewinnung des Gebirges auf der Schachtfohle erfolgt 
durch ein= oder zweiflügelige Sadbohrer und, wenn grobe 
Rieshrocen, erratiiche Blöde oder feite Gefteinsihichten zu 
bejeitigen find, durch Anwendung von Hufeifenförmigen 
Mejfern, mit denen man die Gejchiebe ebenfall3 drehend 
bejeitigt.
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Die Sadbohrer find im mefentlichen fenfvecht ftehende 
eijerne Stangen, welche am unteren Ende ftarfe Bügel haben. 
An den lebteren find Säde von grober Leinwand oder 
Drilch befeftigt, welche fich beim Drehen der Stange füllen, 
beim Ausziehen jedoch das Waffer fallen lafjen und nur den 
Sand zurüchalten. 

Bei dem am Wirbel d aufgehängten Sadbohrer von Diaf 
(Fig. 168 u. 169) fünnen die Säde famt den Bügeln mit 
der Kette a herausgezogen und nad) dem Entleeven nieder- 
gelafjen werden, bis der Sperrhafen b in eine Falle ein- 
ichnappt, wodurd Bügel und Säde während des Drehens 
in richtiger Lage gehalten werden. Vor dem Aufziehen wird 
der Sperrhafen a durch daS Geil ec gelöst. 

- An Stelle der maffiven Geftänge hat man auch Hohl- 
gejtänge angewendet. Dasfelbe Hat fich infofern fehr gut 
bewährt, al e3 troß größter Anfpannung durch Drehung 
nicht Die geringite Sederfraft zeigte und deshalb beim Frei- 
werden des Arbeitözeuges auch nicht, wie die quadratiichen 
Geftänge, rüdmwärts gefchleudert wurde, woducch häufige, 
und fchwere Brüche vermieden find. 

Die Drehung des Geltänges gefchieht bei geringen Tiefen 
mit der Hand, bei größeren Tiefen durch Mafchinen over 
durch Dchfen. Die lebteren Haben fich infofern bewährt, als 
fte ftill Stehen, wenn der. Bohrer größeren Widerftand findet, 
während bei Mafchinenfraft oft exit eine übermäßige Yln- 
fpannung des Bohrzeuges, oder gar ein Bruch ftattfindet, 
bevor ein Anhafen an Siefelbrocen 2c. bemerkt wird. 

215, Wie erfolgt das Sinfen des Aırsbanes? 

Das Sinten erfolgt bei Mauerung durch Deven Eigen- 
gewicht, allenfall3 noch durch befondere Belaftung. Bei 
Eifen müffen von vorn herein Drudichrauben oder Hydraulische 
Vrefien vorgefehen werden. 

Im lebteren Sale wird auf die Sohle eines his zum 
Wafjeripiegel abgeteuften Borfhachtes ein aus Starken Hölgern 
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beitehender Breßroft gelegt, welchen man mit Gußeifen 
belaitet. 

Sadbohrer von Dia. Sig. 169, 

Durch) den Vregroft werden vier Stangen gehalten, welche 
an ihrem oberen Ende in 1.250 m lange Schraubenipindeln 
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endigen und Durch einen Breßfloß gehen, auf welchem jich 
auc) die Breßichraubenmuttern befinden und welcher auf dem 
Senfcylinder ruht. 

ac dem Niederprefjen eines Ninges it die Schraube 
abgearbeitet; diefelbe wird al8dann Hochgebracht und nad 
dem Yufnieten eines neuen Ringes wieder in Thätigkeit 
gejebt. 

b) Serftellung des Ausbanes. 

216, Wie find die Senfmanern eingerichtet? 

Auf der Sohle eines Vorjchachtes wird zunädhit der Roft 
eingebaut. 

Derielbe befteht aus eichenen Bohlen (ig. 170), welche 
mit eifernen Schrauben unter fich verbunden find. Den 

unteriten Teil de3 Noftes bildet 
ein Senfihuh bd aus Eifenblech); 
a ilt eine der jechs Anferitangen 
von 30—50 mm ©türfe, welche 
mit dem Nofte verbunden und durch 
die ganze Mauerung nachgefüihrt 
erden. 

An den Stellen, wo die Anfer= 
Stangen wechjeln, bringt man auc) 
no ein horizontales Gefchlinge 
von eifernen Slachfhienen ein, 
durch) Deren Enden die Ynfer- 
fchrauben Hindurchgehen. 

An den leßteren fann die Sent- 
mauerung jo weit aufgehängt 
werden, daß fie nicht mit einem 

Male zu viel oder einfeitig zu finfen vermag. 
Um der Mauerung eine glatte Außenfläche zu geben und 

dadurch) Sowohl das Sinfen zu befördern, al3 auch ein lb- 
reißen der Mauer bei etwaigen Aufhängen zu vermeiden, 
umgiebt man diefelbe mit einem Bretterverfchlage e (Big. 170), 
defjen unteres Ende an die Koftbohlen feitgenagelt ift. 

Sig. 170. Roft,
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Um die Bretter auch, in der Mitte und oben befejtigen zu 
können, werden an den betreffenden Stellen Holzfränze mit 
eingemauert. 

Diefe Berfchalung dient zugleich al3 Lehre für Die 
Verjüngung des Maueriverfes, welche auf Im Höhe 38 bis 
87 mm beträgt. 

Yn Stelle der Holzverfhalung hat man mit Vorteil 
auch einen Mantel von Eifenblech angewendet. 

217, Wie werden eiferne Sentjchächte zufanmengejet? 

Die gußeifernen Senffchächte werden entweder aus einzelnen 
Tubbings oder aus gefchlofjenen Cylindern, und zwar in beiden 
Vällen durch VBerichrauben der einzelnen Teile, zufammen- 
gefeßt. Das Dichten der Fugen gejchieht mit Weidenbrettchen 
oder Eifenkitt, Bleiblech, geteertem und mit Mennigefitt 
getränftem Hanf ac. 

Die Außenfläche muß des Sinfens wegen glatt 
fein, weshalb jich die Slantichen immer im Innern 
des Schachtes befinden. 

Auch die eifernen Sentihächte Haben an ihrem 
untern Ende einen Schuh (Fig. 171), der aus guß- 
eijernen Segmenten zufammengefebt ift. 

Bei großem Wafferdrud hat man den in 7 
Sigur 172 dargeftellten Schuh angewendet. Der- is: 171. 
felbe beiteht aus einem gejchloffenen Ninge von a 
0.3; m Höhe und 0.06 m Stärke, über welchen noch 
ein jchmiedeeiferner Ning derart gezogen tt, daß beide 
Schneiden zufammen auslaufen. 

77 ö Be) 
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Fig. 172. Eiferner Sentfhuh. 

Senfihächte aus Eifenblech werden nur So 
für feine Ducchmefjer angewendet.
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ec) Anwendung der Suftfhlenfe und Abfhlug des Siupes 
der Henkfhädfe. 

218, Wann amd in welcher Weife wird Druckluft bein Ylh= 
tenfen der Sentihächte angewendet? 

Will man vorübergehend, etwa bei Nebaraturen oder 
beim Abichluß des Fußes der Senfihächte, den Drud auf die 
Außenwand durch Gegendrud aufheben, jo füllt man den 
Schadht wohl mit Wafjer, auch beim Abteufen mit Waffer- 
haltung. 

Sobald jedoch aus irgend welchen Gründen im Schachte 
mit Handarbeit vorgegangen werden muß, ift diefes Mittel 
nicht anwendbar. Man hat deshalb den Gegendrud durch) 
Drudluft hergeftellt, welche gleichzeitig den Vorteil bietet, 
daß fich Die Arbeiter im Schachte aufhalten fünnen. 

Die Druckluft it ein einfached Mittel geworden, um 
Reparaturen innerhalb der Senfihächte vorzunehmen, over 
um im fchmwimmenden Gebirge abzuteufen, oder endlich, um 
den Sub der Sentihächte wafjerdicht abzujähliepen. 

Die ftärkite bisher angewenbefe Prejlung dürfte 41/2 
Atmofphären fein, was einer Drudhöhe von etwa 45 m 
Wafjer entjpricht. 

Das Verfahren beiteht darin, daß unterhalb eines im 
Schadhte angebrachten Yuftdichten Abjchluffes, der Luft- 
fchleufe, die Luft gepreßt wird. 

Die Luftichleufe bejteht aus zwei Dedeln, am beiten aus 
Eifenblech, welches noch durch eiferne Rippen verjtärkt ift, 
und hängt entweder an Seilen oder ift im Schachte feft ber- 
lagert. In jedem Dediel befindet jich ein Fahrloch mit einer 
nach unten fchlagenden Klappe. Ein Durchgehendes Nohr 
führt die Drudluft in ven Schacht. Dasfelbe ift innerhalb 
der Schleufe mit einem Hahn, fowie mit einem Manometer 
und einem Sicherheitäventile verjehen. 

Ein zweites Rohr mit Hahn befindet fich im oberen Deckel 
und dient zum Ablafjen der Luft aus der Schleufe, nachdem 
die Klappe de3 unteren Dedels gefchloffen ift. 
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Beim Einfahren der Arbeiter befindet fich in der Luft- 
ichleufe natürlicher Drud von 1 Atmofphäre. Nachdem der 
obere Deckel gefchloffen ift, läßt man allmählid, Drudluft 
eintveten, Di8 die Spannung in der Schleufe und unter der- 
felben die gleiche ilt. 

Sodann öffnet man den Decdel des unteren Bodens und 
beginnt die Arbeit, indem das gewonnene Gebirge mittels 
eines in der Schleufe ftehenden Hafpeld gefürdert und in 
derjelben aufgeftiirzt wird, bis e3 am Ende der Schicht nach 
Berjchließen der unteren Klappe zu Tage gefchafft werden fann. 

Bor dem Ausfahren der Arbeiter müffen fir Die Herab- 
fimmung des Quftdrudes dur) allmähliches Ablaffen der 
Luft ungefähr zwölf Minuten fr jede Utmofphäre Luftdrud 
aufgewendet werden. 

219, Wie erfolgt der Mbchug des Fußes der Sentjhächte? 

Ebenfo, wie bei den Bohrfhächten, hängt dag Gelingen 
der Senfarbeit wefentlich Davon ad, ob ein wafferdichter AUd- 
ichluß auf ver Schadhtjohle hergeitellt werden fan. 

Am einfachiten ift Dies Ziel zu erreichen, wenn man einen 
eifernen Senfihacht etwa 2 m Hoch in thonige3 Gebirge 
hineinfallen lafjen fanın. 

Sit Die Sohle uneben, jo räumt man die Hinderniffe 
unter Anwendung der Luftichleufe fort. 

Beiteht Die Sohle aus fejtem Geftein, fo fanır das b- 
dichten bei großen Tiefen und ftarfen Wafferzuflüffen aud) 
in toten Waffern gefchehen, indem man durch ftoßendes 
Bohren 1 m tief mit geringerem Durchmeffer im feiten 
Gebirge niedergeht, die Sohle mit einer diden Lage von 
hydraulifchem Mörtel bededt, in diefe fodann einen Cylinder 
von Eifenbleh einfenft, welcher noch in den Senkichact 
Hineinragen muß, und fchließlich den dadurch gebildeten 
tingförmigen Raum gleichfal8 mit Hyprauliihem Mörtel 
vergießt. 

Nach Erhärtung des Mörtel fümpft man das Waffer, 
entfernt den Mörtel im Snnern des ChHlinder3 und teuft
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zunächt mit Schlägel und Eifen weiter ab, worauf die 
Abdichtung der Sohle durch Einbringen bon eijerner Cupe- 
lage unter dem Senfihacht noch wirkfamer gemacht werden 
fann. Auch) läßt man wohl die unter dem Senfjchacht etwa 
eingebrachte mwafjerdichte Ausmanerung al3 Yuttermauer 
duch den Senfihacht Hindurchgehen. 

©. Deuerr Melhoden des Abfeufens 

in Schwimmlanm. 
220. Worin bejtcht das Gefrierverfahren von Poetjch? 

Das dem Berg: und Hütteningenieur Boetjch in Ajchers- 
{eben patentierte Berfahren, Schächte in Ihmwimmendem 
Gebirge abzuteufen, beiteht darin, daß man das lebtere zur 
einem maffiven Körper gefrieren läßt und in demfelben wie 
in fejtem Gebirge den Schacht Heritellt. 

Bunädhit teuft man bis auf den Wafjeripiegel einen 
runden Borfchacht in größeren Dimenjionen ab und bringt 
nahe an dem Stoße desfelben eine Anzahl verrohrter Bohr- 
löcher von etwa 30 em Weite und einem Abftande von 1 m 
mit Hilfe der Gandpunipe bis in das Liegende Dez 
Schwimmfandes nieder. Außer diefen in dem Stoße des 
abzuteufenden Schachtes fteclenden Bohrlöchern werden aud) 
auf ver Schadtjohle jelbjt mehrere Löcher abgebohrt. 

Über Tage. befindet fich eine Eismafchine, welche durch 
plögliche Berdunftung von, unter einem Drude von zehn 
Atmoiphären füffig gemachten Ammoniak oder Kohlenfäure 
eine Löfung von Chlorcaleium oder Chlormagnefium, deven 
Gefrierpunft bei — 40 bezw. — 35° C. liegt, auf eine 
Temperatur von etva — 25°C. bringt. 

Diefe Löfung gelangt aus dem Gefrierbottiche mit Hilfe 
einer Heinen Drudpumpe zunächlt Durch ein Sallrohr in den 
Schadt, jodann in ein über dem äußern Kranze der Bohr- 
Löcher angebrachtes Verteilungsrofr und aus diefem ver- 
mitteljt Heiner Nohranfüge mit Hahnverfchluß in etiva 6 cm 
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weite Rupferröhren, welche Die Löfung bis auf die Sohle 
der Bohrlöcher führen. Bon da fteigt fie in den Futter 
röhren nach oben, jammelt fi) über den Bohrlödhern in 
einem Sammelvohre und fteigt in einem gemeinfchaftlichen 
Steigrohre bis zu Tage, wo fie wiederum dem Gefrierbottiche 
zugeht, um denfelben Kreislauf aufs neue zu beginnen. 

Beim Auffteigen in dem Zutterrohre giebt die Lauge ihre 
Kälte an diellmgebung ab und bringt Diefelbe zum Gefrieren, 
fo daß zunächjft von dem äußeren Sranze der Bohrlücher aus 
eine Eismauer, außerdem aber auch) im Innern derjelben ein 
maffiver, fie) mit jener zu einem Ganzen verbindender Ei3- 
fürper entfteht. 

Entiprechend der größten — 
Einwirkung der Kälte am E 
unteren Ende der Bohr- 
löcher wird die Stärfe des 6) 
Eisförperd an der Bafız _ 
gleichfall3 am größten fein, 
ein Umjtand, welcher bei 
dem Abteufen von Wert 

fein fann, weil auch der Wafferdrud mit der Tiefe wächst. 

Nach, beendigtem Gefrieren des Schwimmfandes erfolgt 
das Abteufen in bereit3 angedeuteter Weife. 

Das Verfahren von PBoetfch eignet fich in eriter Linie fir 
jehe wafferreihen Schwimmfand, dejjen Wafjer auch 
beim Abbau nicht hereingezogen werden Tann, weniger 
für Solche Fälle, in denen, wie in der Pegel beim Braun- 
fohlenbergbau, Die mwafjerreichen Sande bis auf das lök 
Hinabreichen. Sn diefem Falle Yiegt jogar eine nicht unbe= 
deutende Gefahr in dem Umftande, einen ftarken Wafferdruc 
über fi) zu Haben, und erfcheint in folchen Fällen das 
Verfahren von Haafe zwerkmäßiger. 

221. Worin befteht da3 Getrieberöpren-Berfahren von Hnaje? 

Dasfelbe beiteht darin, daß ein Getriebe von 107 mm 
weiten, in der aus Sigur 173 erfichtlichen Weife unter fich 

Köhler, Bergbaufumde. 15 

Fig. 173. Hanfejche Getrieberähren,
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verbundenen Röhren in toten Waffern durch den Schwimm- 
fand gebradht und demnächft der Snhalt der Spundivand, 
unter gleichzeitiger Einbringung des Schachtausbaues, aus- 
gefördert wird. Sit der Shwimmfand genügend dünnflüffig, 
fo dringt das Wafjer durch Die Rohrverbindungen in den 
Schacht, während der Sand zurüdgehalten wird. 

Das Einjenfen der Aöhren gejchieht durch Anwendung 
der Wafferfpiilung unter gleichzeitiger Aufloderung Des 
Sandes mit einem ftoßend gehandhabten Meißel. Dabei 
werden Die einzuprejjenden Röhren duch Baufchrauben 
unter Drud gehalten. 



Siebenter Alfihnitt, 

Wafferhaltung. 

222, Was verjicht man unter Wafferhaltung? 

Unter Wafferhaltung veriteht man Diejenigen Veran- 
ftaltungen, durch welche die Grubenbaue von Waffer frei 
erhalten werden. 

Diejes Ziel ift auf verfchtedene Weije erreichbar, entweder 
indem man das Wafjer durch Abfangen und Ableiten von 
den Grubenbauen fernhält, oder durch mwafjerdichten Aus- 
bau, jowie duch Verdämmungen in jeine Zuflußfanäle zu= 
rücdrängt, oder endlich dadurch, Daß man das in den Bauen 
ih, anfammelnde Waffer entfernt. Gejchieht leßteres Durch 
freien Abflug auf Stollen, fo ilt e8 Wafferlofung, müfjen 
die Waffer aber durch mechanische Hilfsmittel exit gehoben 
werden, bevor fie auf einem Stollen oder iiber Tage ab- 
fließen fönnen, fo it e& Wafjergewältigung oder 
Bafferhebung. 

223, Wie unterjcheiden fi) Tagewasjer und Grundiwafjer? 

Obgleich alle in Die Grubenbaue eindringenden Waller 
von atmojphärifhen Niederfchlägen heritammen, jo unter= 
iheidet der Bergmann dennoch Tagewaffer md Grund- 
waffer. Crftere gelangen auf furzen und befannten oder 
leicht zu ermittelnden Wegen in die Grubenbaue und find 
deshalb oft jchon über Tage, oder doch in oberen Teufen 

oe
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abzufangen oder abzuleiten. Bei Grundwafjern ift Diesnicht 
möglich, weil ihre Zuflußfanäle weit verzweigt und umbe- 
fannt find. 

Die Tagemwafjer find in der Grube leicht daran zu 
erfennen, daß jte nahezu die Temperatur des Wafjers tiber 
Tage haben, aljo im Sommer wärmer, im Winter fälter 
find, als Geftein und Grubenluft. Auch wechjelt ihre Menge 
je nad) Witterung und Sahreszeit. 

Die Grundiwafjer nehmen, wenn das Gebirge unzerflüftet 
ift, mit der Tiefe ab. Werden aber wafjerführende Sprünge 
Klüfte 2c. in tieferen Sohlen geöffnet, oder ift das obere 
Gebirge dich den Abbau zerflüftet, jo ziehen ftch auch die 
Wafjer naturgemäß nach dem tieferen Punkte Hin. 

A. MWallechebumng. 

Erfies Stapifel. 

Sefftehende Pumpen mit Geflänge. 

a) Allgemeines. 

224, Welches find Die weientlichiten Bejtandteile einer Pırmpe? 

Der arbeitende Teil der Pumpen it Der in eimem 
SKolbenrohre (Urbeitsrohr, Goffe, Bumpenftiefel) 
eingejchlofjene Kolben, welcher bei den gewöhnlichen Pumpen 
durch eine Übertragung, Geftänge genannt, mit der Kraft- 
mafchine verbunden it. Der Kolben erhält Durch das 
©ejtänge eine abwechjelnde und, weil Die gewöhnlichen 
Shahtpumpen aufrecht ftehen, aufs und niedergehende 
Bewegung. 

Zu diefen Teilen fommen noch, die Ventile, Saugröhren 
und Steigeröhren. 

225, Welches find die verichiedenen Arten der Pırmpen? 

Se nad der Wirfungsweife unterfcheidvet man Hub- 
pumpen, bei denen das Wafjer dur) das Öeftänge empor:
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gehoben, und Drudpumpen, bei denen das Wafjer durch 
da3 Gewicht des nievergehenden Gejtänges in die Höhe 
gedrücdt wird. 

Beide Urten von Pumpen fünnen jo eingerichtet werden, 
daß ihre Kolben tiefer ftehen, als die Dberfläche des zu 
hebenden Wafjexrs, jo daß Diefes von jelbit in die Kolben- 
röhre tritt. Sn Diefer Weife find Drucdpumpen Häufig, 
Hubpumpen felten eingerichtet. 

Sn der Negel befinden fich die Kolben über der Dber- 
fläche des Wafjerd und müfjen fie dasjelde beim Yuf- oder 
Niedergange anfangen, indem das Gewicht der atmojphäriichen 
Luft (rund 1 kg auf 1 gem, am Meere glei) 10 m Wafjer= 
fäule, 760 mm Duecfilberfäule) das Waffer in den durd) die 
Bewegung des Kolben erzeugten luftverdinnten Naum 
hineindrüct. Deshalb find diefe Pumpen eigentlich fämtlich 
Saugpumpen, indes bezeichnet man damit nur die jonft 
unter dem Namen „niedere Säbe“ befannten Pumpen, bei 
denen das Steigerohr fehlt und der Kolben beim Aufgange 
fat 6i5 zum Ausguffe gelangt, jo daß das Wafjer in der 
That größtenteild durch) Saugen gehoben werden muß. 

Eine andere allgemeine Unterjcheidung ift diejenige der 
einfach und Doppelt wirfenden Pumpen. Die eriteren 
gießen nur bei einem, Die anderen bei beiden Kolben- 
wegen aus. 

b) Arten der Pumpen und deren Berfagerung. — 
Sumpfftreken. 

226. Was verfteht man unter Bentelpumpen? 
Eine Beutelpumpebefteht aus einer ausgebohrten hölzernen, 

dder aus einer eifernen Röhre mit einem Ventile (Stand- 
oder Sußventil) am unteren Ende. Sn der Röhre befindet 
ftch ein, aus einem trichterförmigen, ledernen Beutel bejtehender 
Kolben. Am oberen Ende der Stange ift ein quer ftehender 
Krücel zum Anfaffen fiir einen oder zwei Arbeiter angebracht. 

Man kann die Beutelpumpen u.a. verwenden, um Wafjer 
in einer Strede über einen Damm hinwegzufchaffen, alfo im 
allgemeinen für geringe Höhen, bi3 3 oder Am.
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227, Wie find die Sangpimtpen eingerichtet? 

Die Saugpumpen, welche zum Unterfchiede von den Hub 
pumpen mit Steigeröhren oder Hohen Säbenaud) „niedere 
Säbe" *) genannt werden, find fchon wirkliche Schadhtpumpen; 
fie werden Durch eine Mafchine mittel3 Geftänge bewegt und 
ichaffen das Wafjer Dadurch ftufenmweife höher, daß jeder Sat 
in einen hölzernen Kaften (den Schadhtfumpf) ausgießt, aus 
mwelhem das Wafjer von dem nächit oberen Sabe weg- 
gejaugt wird. 

Die Höhe derartiger Säbe wird fo bemejjen, daß Die 
fenfrechte Entfernung der Wafjerfpiegel zweier Ausguß- 
Taften nicht: mehr als Höchitens 10 m betragen darf, jo daß 
die Höhe, bis zu welcher das Waffer angefaugt werden muß, 
gleich Diefer Entfernung, vermindert um etwa die Hubhöhe, 
aljo nicht mehr al 8S—9 m ift. 

228, Welches ift die Einrichtung einer Hubpunpe? 

Man veriteht Darunter folche Pumpen, welche iiber dem 
Kolbenrohre noch ein Steigerohr haben, in welchem das über 
dem. Kolben ftehende Waffer His zu Dem am oberen Ende 
befindlichen Ausguffe emporgehoben wird. Wegen ihrer 
größeren Höhe heißen die Hubpumpen, im Gegenfaße zu den 
niedrigen, Hohe Süße. 

Die Höhe ift durch Die Zetigfeit der unteren Steigeröhren, 
Der Rolbenflappen und des Saugventiles begrenzt. 

Bei der älteren Konftruftion befindet fi) das Geftänge 
innerhalb der Steigeröhre und fan deshalb nicht überwacht 
werden. Auch Yafjen fich etwaige Geftängebrüche chmwer 
bejeitigen. 

Man hat deshalb bei neueren Ausführungen das Geftänge 
frei im Schachte Heruntergehen lafjen und die Kolbenröhre 
neben die Steigeröhre geitellt. 

Da3 Geftänge geht bei diejer Einrichtung durch eine 
Stopfbüchfe in den Wumpenftiefel a (Fig. 174) und trägt 
den maffiven Kolben pr. Am oberen Ende ift der aus Bronze 

*) Cab oder Bımpenjat Heißt eine volfftändig ausgeriftete Schachtpuntpe,
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bejtehende Bumpenftiefel mit einem BVentilftiike verfehen, ar 
welchem jich die beiden Ventilfälten K und K, befinden, s tft 
da3 Hubventil, 3° das GSaugventil, 
$ die Saugeröhre, H die Steigeröhre. | 

Beim Niedergehen des Kolbens 
wird die Luft im Bumpenitiefel und 
über dem Saugventile berdiinnt, das 
leßtere hebt fich und läßt das Waffer 
auf den Kolben treten, Durch welchen 
e3 beim folgenden Aufgange und bet 
geöffnetem Hubventile s in die Steige- 
töhre Hl gehoben wird. 

Damit fi) unter dem Kolben 
weder ein luftverdünnter Yaum bilden, 
noch auch gepreßte Luft anfammeln 
fan, it unter dem PBumpenftiefel 
noch das Rohr Jangebracht, in welchem 
das Waffer mit dem Kolben auf und ui en mu 
niedergeßt. freiliegendent Geftänge, 

229, Welches find Die Vorteile der hohen gegeniiber den 
Niedrigen Säben? 

Um mit einem niedrigen Sue (einer Saugpumpe) das 
BWafjer auf eine Höhe von 50 m zu Heben, find nad) Vor- 
ftehendem mindeftens fünf folder Säße, mithin aud) eben- 
jopiel Kolben und Ventile erforverlih. Da aber mit der 
Anzahl Der Kolben die Reibung und mit derjenigen der 
Ventile Die Größe des Bentilverluftes*) wächst, fo ergiebt 
fi [yon hieraus, Daß Die niedrigen Säbe im Vergleiche zur 
denjenigen Hohen Säßen (Hubpumpen), welche dag Wafjer 
mit nur einem Sabe auf Diefelbe Höhe bringen, umdorteilhaft 
arbeiten und viel Kraft gebrauchen. ES fommt noch Hinzu, 
daß mit der Anzahl der Süße aud) daS Vorkommen von 
Störungen und Stilfftänden in geradem Verhältnifje jteht. 

*) Bentilperkuft ift dasjenige Waffer, welches beim Ginivenden des Kolbens 
dutch das Saugventil zuricigeht, bevor dasjelbe vollitändig gejchlofjen ift.
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Bei den Hohen Säben wird immer nur der, der Hubs 
höhe entjprechende, oberite Teil der Wafferjäule abgegofjenn, 
während das übrige Wafler bei jedem Kolbenaufgange 
gehoben werden muß. Damit tritt aber feine Mehrbelaftung 
der Pumpen gegemiber den niedrigen Gäben ein, denn diefe 
mirjjen, um das Wafjer auf diejelbe Höhe zu bringen, eine 
weit größere Arbeit verrichten, weil bei ihnen das Wafjer 
ducch enge Saugröhren Hindurchgezogen werden muß. 

250, Wie find die Drudpumpen eingerichtet? 

Die gebräuchlichhte Einrichtung der Drudpumpen ift 
durch Figur 175 Dargeftellt. Das Kolbenrogr R fteht feit- 

Stoß des Blungers aufgenommen und damit 

Gejtängen erreicht werden Tann, fo daß die 

wärt3 vom Saugrohre S und hat unter fich 

weiterer Zeritörung vorgebeugt wird, ein 

einen fejt verlagerten Prellffoß Z, durch 

| !, 

Bwed, welcher übrigens fchon durch pafjend 
P 

welchen bei etwaigem Gejtängebruche Der 

(| L angebrachte Auffabborrichtungen an ven 

En |’ Prellflöge nur für einen Bruch nahe über 
dem Blunger Wert Haben. 

Die Dichtung der Kolben, welche zum 
Unterfhiede von den Sceibenfolben der 
Saugeund Hubpumpen dieNamen Mönch 3= 

Sig. 175. folben, Taucherfolben und Blunger 
Srudpumpe. erhalten Haben, erfolgt am obern Ende des 

Kolbenrohres mit Hilfe einer Stopfbüchje, fo daß die 
Ziderung des Kolben fortfällt. 

Die Verbindung des Arbeitscylindere® R mit dem 
Steigerohre H Heißt Ourgelrohr. Das Gaugventil v 
und das Drucventil v’ find durch) die Ventilfäften L und U 
zugänglich). 

231, Wie ift der Gang der Drucpumpen? 

Beim Mufgange des Kolbens bildet fich in dem NUrbeit3- 
colinder ein Inftberdiünnter Naum und findet mithin dag 
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Anfangen des Waflers durch das Saugventil v (Big. 175) 
ftatt. Beim Niedergange des Kolben wird das Wafjer ent- 
weder durch Das Gewicht des Geftänges und Kolben, beziw. 
einer auf leßterem angebrachten Belaftung allein oder unter 
teilweifer Mitwirkung eines durch Die Machine ausgeüibten 
Druckes Durch das Ventil v’ in die Höhe getrieben. 

Drudpumpen find dann nicht anwendbar, wenn, wie beim 
Adteufen, ein teilmweifes Anfaugen von Luft unvermeidlich ift. 
Dagegen find fie zum Heben großer Wafjermengen auf 
bedeutende Höhen die einzig zweemäßigen und fünnen durch 
Hubpumpen nicht erfebt werden. : 

Die in Figur 175 angedeutete Verbindung E des Kolben- 
rohe R mit dem Steigerohre H ift eines der Mittel, um 
der Luft ein Entweichen zu geftatten, indem bei jedem 
Kolbenhube durch Heben eines Ventiles die Verbindung mit 
dem Gteigerohre hergeitellt wird. 

232, Welches ilt die Einrichtung doppelt wirkender Pumpen? 

Doppelt wirkende Bumpen find folche, welche das ange- 
faugte Wafjer bei jedem Kolbeniwege ausgiegen. 

Diejen Zweck erreicht man 
durch Bereinigungzieier oder 
dreier Bumpen, wie man Die ji 
felben bet unterirdiichen ) 

Bafferhaltungs- 
majchinen al3 BZwilling3- ur v 
und Drillingsmafchinen in | == = E | 
Anwendung gebracht Hat. Die [pr ı Tal 
Anordnung Figur 176 zeigt 
3: D. zwei Pumpen mit je 
einem Saugventileuv und je 19. 176. interirhifche Doppelt 

e n 2 wirkende Wafjerhaltungsmafchine, 
einem Druckventile u'v. \ u 

233. Was verftcht man unter Differentialpumpen? 

Diejelben beruhen auf dem Grundfaße, daß Hubpumpen 
beim Niedergehen fo viel Waffer zum Ausfluffe bringen, als 
ihr Geftänge verdrängt. Man hat deshalb mit dem unmittel-
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bar am Geftänge befeftigten Vlunger m (Big. 177) den 
Scheibentolben k verbunden. Giebt man dem Wlunger m 
einen halb fo großen Duerfähnitt, al3 dem Scheibenfolben, ii) 
wird bei jedem Hube gleich viel Wafjer in das en 

D gejchafft. 

234, Wie find die Nittinger-Pimpen eitt- 
gerichtet? | mE 

Die Rittinger= (Berfpektiv-)Bumpen find Alles IM. 
von Althaus erfunden und von Nittinger I IE 
verbefjert. Diejelben Haben in ihrer urjprüng- 
lien Anwendung al3 Nittinger-Säbe fein ; 
befonderes Geftänge, fondern find fo ein- = 
gerichtet, daß das mit einem hohlen Möndh3- 
folben verbundene Steigerohr gleichzeitig al3 R 
Geftänge dient und daß fie, ohme eines 
befonderen Scheibenfolbend? zu bedürfen, N 
dennoch jomohl beim Yuf- Fi 
gange, al3 auch beim Jlieder- ] 
gange des Kolbens ausgießen, r 

alfo ebenfalls Doppelt wir- are 
fend find. 

Sn Fig. 178 find feit ein- el |Ic 
gebaut: das Ausgußrohr r, 
der Bumpenitiefel ce und das 
Saugrohr S mit dem Saug- 
ventil v, Dagegen beweglich 
das Nohrgeftänge R (auf 
Abendfterngrube bei Rosdzin ; 

[Oberffefien] aus 9. m aiperentamume, Ntliner-eas. 
langen Stücden von 20 mm 
ftarfem Kefjelbleche beftehend) und der Hohle Plunger P mit 
dem Hubventile d, welches in gewöhnlicher Weife in einem 
Bentilfajten b mit Thür eingefchloffen ift. 

Am Gejtängerohre R greift nahe unter Tage ein mit der 
Kraftmafchine in Verbindung ftehendes furzes Geftänge 35 
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an, jhiebt dag exftere beim Aufgange über das Ausgußrohr 
r hinweg und taucht e3 beim Niedergange in den Bumpen- 
stiefel e hinein. Die Dichtung erfolgt an beiden Kohren 
duch Stopfbüchien. Das Ausgußrohr ift etwas länger, als 
der Kolbenhub, und Hat den halben Duerfchnitt des ol 
gejtänges. 

Beim Aufgange faugt der hohle Plunger P das Wafjer 
an, beim Niedergange fchließt fich das Saugventil und das 
Wafjer wird umter Anheben des PVentiles d in das Rohr- 
geftänge gepreßt, um beim folgenden Aufgange, nachdem fich 
d gefchloffen Hat, gehoben zu werden. Das Ventil d vertritt 
alfo hier die Stelle des Scheibenfolbens bei den Differential- 
pumpen (vgl. Sr. 233). 

Obgleich hiernach das Anfaugen nur beim Aufgange ftatt- 
findet, fo muß doch bei beiden Kolbenmwegen das Wafjer aug- 
fließen, weil in beiven Fällen der mit Wafjer gefüllte Kaum 
zwilchen den Bentilen und dem Ausgußrohre verkleinert wird. 

Da bei Diefen Bumpen Das ne auf Drud und 
Zug beanfprucht wird, fo muß die Verbindung der einzelnen 
Nodrteile mittelS angenieteter fonischer Ninge und über- 
gezogener, mit einander verichraubter Muffen bewirkt werden. 

Um Dieje £oftjpielige Rohrverbindung zu umgehen, hat 
man in neuerer Zeit mehrfach Rittinger-Säbe angewendet, bet 
denen man das Ausgußrohr bis nahe auf den Blunger herab- 
gehen und Das Geftänge dicht über dem leßteren an einem 
furzen Robranfate angreifen läßt. 

Damit it allerdings Das Geftänge wieder eingeführt, es 
verbleibt aber immer noch der Vorteil einer engen md den 
Schahtraum wenig bejehränfenden Steigeröhre. 

235. Welches find Die Borteife der doppelt wirkenden Pumpen? 

Die doppelt wirkenden Pumpen haben vor allem den 
Vorteil, daß ihre Steigeröhren bei gleicher Wafjerlieferung 
nur einen Halb fo großen Querjchnitt erfordern, al3 bei ein- 
fad) wirkenden. Während ferner bei Diefen das Wafjer mit 
jedem Kolbenhube vollftändig zur Ruhe fommt und vermöge
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feiner Schwere beim Anfange des Kolbenrüciganges ein mit- 
unter fehr heftige8 Schlagen der Ventile veranlaßt, Haben 
doppelt wirkende Pumpen wegen des dauernden Auftriebes 
in der Steigeröhre einen ruhigeren Gang. 

236, Wie findet die Verlagerung der Schachtpumpen ftatt? 

Die Verlagerung der Bumpen fol im allgemeinen vom 
Yusbaue des Schachtes unabhängig fein. Bejonderd in 
gemanerten Schächten tritt der Übelftand ein, daß die Er- 
fchütterungen der Pumpen 2c., wenn die Träger in der 
Mauerung ruhen, die leßtere Iodern. 

Die Pumpen werden auf Träger oder Lager aus Holz, 
aus Eifen oder aus Mauerwerk gejtellt. Eine gewilje Bieg- 
jamfeit der Träger ift ohne Nachteil, wird fie aber zu groß, 
dann ift die Pumpe jeldit jtärkeren Erjchütterungen ausgefebt. 
Am Häufigiten werden hölzerne Lager (für Schwere Bumpen 
am beiten aus Eichenholz), in neuerer Zeit auch jolche aus 
Schmiedeeijen angewendet; Gußeifen fommt felten vor. 

Die Hölzernen Lager bejtehen entiweder aus zwet neben- 
einander liegenden Balfen, oder bei fchweren Pumpen aus 
Balfenlagen. Duer darüber find furze Hölzer gelegt, auf 
welche die Rohrflantfchen geitellt werden. 

Sehr zuberläffige hölzerne PBumpenlager find die Keil- 
lager, welche gewöhnlich aus Eichenholz Hergeftellt werden 
und ihre Stübe in ausgeftuften Widerlagern finden. 

dr Schwere Bumpen werden meiltens |chmiedeeiferne 
Träger in I-Form angewendet und, wenn diefelben eine Höhe 
von 3. ®. 0.5 m umd darüber Haben müfjen, durch eine Ber- 
bindung von Winfeleifen und Platten Hergeitellt. 

237. Welden Zwer haben die Sumpfitreden? 

Während Eleinere Bumpen aus höfßzernen, im Schachte 
angebrachten Wafferfüften faugen und in eenfolche ausgiegen, 
fann vderjelbe Zweck bei großen WBumpen, bezw. Wafler- 
zuflüffen durch Sumpfftreden erreicht werden. Diejelben 
bilden in diefem Falle Sammelräume, welche die Zugänge
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für eine ihrer Ausdehnung entjprechende Zeit aufnehmen 
fünnen, jo daß bei kleineren Neparaturen der Pumpen nicht 
fofortigeg Berfaufen der Baue und Störung der Förderung 
eintritt. 

Sn Rohlengruben find die Sumpfitreden möglihit in 
unbaumwürdigen Slöben mit feitem Nebengejteine anzulegen, 
damit fich bei tieferem Abbau das Waffer nicht hereinzieht. 
Mit dem Schachte verbindet man fte durch) furze Duerjchläge. 

€) Pumpenröhren. 

238. Aus welchem Material beitehen die Steigeröhren? 

Die Steigeröhren, bei Drudpumpen au) Drudröhren 
genannt, beitehen gewöhnlich aus Gußeifen, nur bei fehr 
hohen Säben aus Schmiedeifen. 

239, Wie ift die Verbindung der Steigeröhren? 

Die Verbindung der gußeijernen Steigeröhren gejchieht 
durch Slantfchen, welche jo breit fein müfjen, daß die 
Schraubenmuttern die Hohlfehle nicht berühren, mittels 
welcher fich die Slantjche an das Rohr jchliekt. 

Schmiedeiferne Röhren werden in der Negel durch an= 
genietete gußeijerne Slantjchen verbunden. 

AS Material fiir die Dihtung der Slantichen dienen 
Ninge von Blei, von Kupfer oder Kautfchuf, jowie Hanf, 
Vlanell und Nojtkitt. 

240, Wie find die Kolbenröhren Hergeitellt? 

Die KRolbenröhren (Oofjen, Bumpenftiefel, Arheitsrohr, 
Pumpenchlinder) bejtehen in der Kegel aus Gußeifen, nur 
bei jehr fauren Waffern wendet man Bronze an. 

Für Saug- und Hubpumpen find die Kolbenröhren, um 
die Liderung des KRolbens zu fchonen, auögedreht. 

Bei Drucdpumpen werden die Kolbenröhren nicht aug- 
gedreht, weil der Kolben Die Wandung derfelben nicht berührt. 
Dies bietet außerdem den Vorteil, Daß man Die Harte Guß- 
haut belaffen Fam.
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241, Wie müfjen die Snaugeröhren eingerichtet jein? 

Die Saugeröhren bejtehen ebenfalls in der Negel aus 
Gußeifen und haben bei rafhem Gang der KRraftmafchine 
3/5; vom Düerfchnitte des Kolbens. 

Die jenfrechte Länge der Saugröhre, die Saughöhe, 
ilt bei Saug- und Hubfäßen —8m, bei Drudpumpen geht 
fte bi3 auf 2m herab, mitunter läßt man jogar das Waller 
mit Überdrud in das Plungerrohr treten. Damit die 
Bumpen feine Späne oder fonftige Unveinigfeiten einfaugen 
fönnen, verfieht man die untere Offnung der Saugröhre 
mit einem Drahtgeflechte oder einem gußeifernen, durchlochten 
Saugforbe von cylindrifcher, fugel- oder birnförmiger 
Geftalt. 

Beim Abteufen don Schädhten mit feit eingebauten 
Pumpen ift e8 notwendig, daß die Saugröhre entjprechend 
dem Borrücden des Abteufens allmählich verlängert werden 
fann. Bu diefem Biere bejteht die Saugröhre aus zwei 
Teilen, einem engeren, mit der Kolbenröhre verbundenen 
Degen und der Scheide oder dem Schläucder, welcher 
anfänglich den Degen vollftändig umfjhließt und beim Ab- 
teufen allmählich von demfelben abgezogen wird. 

d) S&ofben. 

242, Weldjes find die verfchiedenen Arten von Kolben? - 

Die Kolben find entiveder maffib oder ducchbrocdhen und 
Vebteren Falls mit DBentilen, außerdem auch mit einer 
Liderung verjehen. Die maffiven Kolben fommen bei 
Drudpumpenund zweiachfigen Hubpumpen, Dieducchbrochenen 
ausichließlich bei einachfigen Saug- und Hubpumpen vor. 

245, Was verfteht man unter Scheibentolben? 

Der Schheibenfolben beiteht au3 einem, mit einer Leder- 
fcheibe bedecten und mehrfach Durchbohrten Eylinder von 
hartem Holze. Beim Aufgange Dichtet Die Lederjcheibe an 
der Nohrwandung ab, hebt Das darauf jtehende Waffer und 
jaugt gleichzeitig an. Beim Niedergang drängt fi) das
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Waffer unter Anheben der Lederjcheihe Durch die Löcher 
Hindurd). 

Die Scheibenfolben find Die ältejten, aber unvollfommenften 
und werden deshalb zweckmäßig duch Kolben amderer 
Konftruftion, bejonders duch Stulp- oder Sturz- 
folben exjebt. 

244, Wie ift die Einrichtung der Stulpfolben? 

Kolben mit Stulp- oder Sturzliderung werden für Hub- 
und Saugpumpen vorwiegend angewendet. 

Der eijerne Kolbenförper A (Fig. 179 u. 180) ift dur) 
einen Steg B in zwei Abteilungen geteilt, durch den Steg 
geht das Kolbenfhwert C Hindurd, Bon unten wird 

über den Kolbenförper der Stulp 
(Sturz, Manfchette, Mitte) D 

dig. 179 (Schnitt nad) ad). dig. 180. 

Kolben mit Stulpliderung. 

gezogen und mit dem Ninge E befeitigt, welcher feinerfeits 
durch den, unter dem Kolben Hindurchgehenden Steg F mit 
Hilfe des Neiles K gehalten wird. 

Die obere Fläche des Kolben it mit einer runden 
Ledericheibe bedeckt, welche zwifchen zwei Eifenplatten Yiegt, 
jo daß damit zwei Mappen gebildet werden, welche fich beim 
Niedergange des Kolbens öffnen. Damit das Tebtere nicht 
zu meit gefchehen ann, Yiegt auf dem Kolben und der Leder- 
i&eibe, Diefelbe in zwei Hälften teilend, Der obere, unten 
abgerumdete Steg G.
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245. Was veriteht man unter Ning- oder Ninnenfiderung? 

Man veriteht darunter eine Liverung aus Hanf, Silz, 
federnden Metallvingen 2c., welche in, zu diefem Zwed in der 
Kolbenwand eingedrehte Ainnen gelegt wird. Läßt man 
über und Hinter der Liderung etwas Spielraum, fo fanı 
beim YAufgang das Wafjer Hinter Die Liverung treten umd 
diejelbe nachprefjen. 

246, Wie find die Plıinger- oder Tancjerfofben eingerichtet? 

Die Plunger- oder Taucherfolben werden für größere 
Drucdpumpen in der Regel aus Gußeifen, nur bei jehr fauren 
Wafjer aus Nupferlegierung hergeftellt. 

Außerdem werden Die Taucherfolben Hohl angefertigt und 
glatt abgedreht. Am unteren Ende find fte gejchloffen, ent- 
weder jchon beim Gufje, oder durch eine Schraube, oder 
endlich Durch einen ECinfag, welcher mit Holzbretiern und 
Keilen gedichtet ift. 

e) Bentife, 

247. Welches find die verfchiedenen Arten der Pınpenventile? 

Die Ventile, melde zum Abichluffe der Saug- und 
Drud- oder Steigeröhren dienen und dementiprechend Saug- 
ventile, bezw. Drud- und Hubventile genannt werden, find: 
Stlappen=, Teller-, Kegel-, Rugelventile, mehriißige Ventile ac. 

248, Welche allgemeinen Grundfüse gelten fiir die Konjtrurktion 
eines Bentiles? 

Die Ventile jollen dicht abjehließen, Leicht aufgehen, fodann 
den Wafjerftrom ohne Verengung, Teilung und Anderung der 
Nihtung Hindurchgehen Yafjen, fich vafch fchliefen und zum 
Bweck der Ausführung von Reparaturen leicht zugänglich fein. 

249, Was veriteht man unter Kegee und Telferventilen? 

Kegelventile find metallene Scheiben, welche nach unten 
einen abgejtumpften Kegel bilden, defjen Mantelfläche auf eine 
entiprechend geformte Släche des Ventilfibes trifft. Unter der 
Scheibe befinden fich drei oder vier Flügel, welche zur 
Sührung dienen.
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ZTellerventile find ebenfalls Scheiben, Haben aber eine 
gerade Aufichlagefläche. 

250, Wie find die Klappenventile eingerichtet? 

Das Material für die Klappenventile, welche bei Heinen 
Bergmwerfspumpen Häufig in Anwendung ftehen, ift Leder, 
Metall, Guttaperha oder Gummi. 

Die Klappenventile werden bei feinen Pumpen mit einer, 
bei größeren mit zwei und mehr Klappen eingerichtet. ALS Bei- 

fpiel für ein Ventil der lebtern 
Art diene Figur 181. Dieziwi- 
ichen Eifenfcheiben befindlichen 
Zederklappen Fiegen dachfürmig 
und habenihre Drehachfe ander 
Beripherie. 

Sig. 181. Dachformiges Ventil mit Sig. 182. Sfodenventil. 

zwei Klappeit. 

Damit der VBentifförper nicht gehoben werden fann, jteht 
auf dem Mittelfteg Desfelben die Spindel s. Diefelbe geht 
oben durch eine im Ventilfaften befeitigte Brite b und trägt 
zur Hubbegrenzung die beiden Hörner h und h,. 

251. Was verfteht man unter Doppelfisventifen? 

Doppelfißventife find folhe, bei denen das Wafjer an 
zwei Stellen durchitrömt. 

Die gebräuchlichiten Ventile Diefer Art find die Sauben- 
oder Ölodenventile. In Figur 182 find R und R, feit- 
ftehende vingförmige Ventilkörper, welche durch zwei Rippen 

Töhler, Bergbaukunde, 16
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a berbumden find. Sn beiden find Spuren eingedreht, welche 
mit Ringen s von Bodholz, aufrechtitehenden Lederitreifen 
und dergl. ausgefüllt find. Die leßteren bilden Die Sibe oder 
Yufihlagflädhen einer Glode &, welche fie) im untern Teile 
an den Rippen a, im oberen an der Hülfe H führt und bei 
b eine Hubbegrenzung findet. Das Waffer nimmt die durch 
die Pfeile angedeuteten Wege. 

252. Welches find die mehrfisigen Ventile und ihre Einrichtung? 

Die gebräudhlichiten mehrfibigen Ventile find die Byra- 
midenventile oder ftufenfürmigen Ningventile. Diejelben 

beitehen aus mehreren 
über einander liegenden 
Jringen, deren oberiter mit 
einem Dectel verfchloffen 
it. Als Beifpiel Diene 

= . v digur 183 dar- 
72077 geftelltes Pyramidenventif 
A zn von Hoffmann. 
DE Die Ninge desfelben 

. beftehen aus Schmiedeifen 
und find unten mit Zeder 
befleivet. Seder derjelben 
erhält feine Sührung und 
Hubbegrenzung dur je 

dig. 183. Phramidenventil von Hoffmann. vier am nächjt unteren 
Ningebefeitigte Hafen, von 

denen drei angenietet find, während einer fejtgefchraubt ift, um 
das Auswechfeln der Ningezuerleichtern. Derunterjtederjelben 
ftößt gegen Vorfprüngea, welche an den vier Stangen s ange- 
bracht find. Damit das Ausheben des Ventiles, welches am 
Jinge R gejchieht, nicht dur) Anfammlung von Sand und 
Schlamm erjchwert werde, ilt noch die Dichtung d angebradht, 
welche gleichfalls durch die Stangen s niedergehalten wird. 

In jaurem Grubenmwafjer find Nıinge aus Hartbfei den 
eijernen vorzuziehen. 

N
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Bweites Sapifef. 

Geftänge. 

a) Gefänge in Sanptfhädten. 

253. Was verjteht man unter Geftänge? 

243 

Geitänge find diejenigen Vorrichtungen, mit denen die 
Bewegung der Sraftmafchine auf die Pumpe übertragen 
wird. Gemöhnfich ift diefe Übertragung eine fteife. 
Sie erfordert Führungen zur ISunehaltung der 
geradlinigen Bewegung, foiwie Hangborrihtun- 
gen, welche bei Gejtängebrüchen wirkjan werden 
folfen, und endlich Vorrichtungen zur Begrenzung 
des Hubes. 

Die, vorjtehende Erklärung der Geftänge ehtieft 
auch die Übertragung dur) Waffer (hydraufiiche 
Geftänge), Luft und Dradtjeile mit ein. 

Für fteife Geftänge verwendet man Holz, 
Schmiedeifen und Stahl. Die Bewegungs- 
tichtung ijt fenfrecht, tonnlägig over wagerecht. 

254, Zu welcher Weife werden Höerne Geftänge 
aufammengejebt? 

Früher wurde zur Verbindung einzelner Holz= 
Hangen zu einem Geltänge (Öeftängefjloß) Die 
ihräge Verzahnung mit Schloßfeil angewendet. 

Da jedoch eine derartige jchräge Verzahnung 
die Seftigfeit der Verbindung in feiner Weife erhöht, 
fo wendet man neuerdings vorwiegend Gejtänge- 
Iolöffer mit geradem Stoße und eifernen Laschen 
auf allen vier Seiten an (Sig. 184,185). 

Außerdem giebt ed noch ein Geitängejchloß für 
einfahe Stangen mit hölzernen Lachen, welches 
da anwendbar it, wo daS Holzgeftänge eines 

nn 

o
l
 

dig. 184, 

NEN 

a 
dig.185, 

Geftänges 
ihloß mit 
geraden 

Stofe, 

Drudfages fehon genügendes Übergewicht beißt. Die 
Stangenenden ftoßen ftumpf zufammen und über den 
Wechfel find zivei hölzerne Lafchen gelegt (Fig. 186 ©. 244), 

16*



D4EA Siehenter Ahihnitt. Wafferhaltung. 

welche aber nicht mit durchgefteckten Schrauben, jondern in 
der ducch Fig. 187 dargeftellten Weife verbunden werden. 

255. Wie erfolgt die Geradführung der Holzgeitänge? 

Sn tonnlägigen Schädhten läuft das Geftänge auf Rollen, 
in feigeren Shächten und bei quadratifchem Geftänge gejchieht 
die Geradführung Ducd) hölzerne Rahmen (Lehrlager), welche, 

wie die Pumpenträger, 
} sEBDRHNDNWM]7, aus zwei furzen QDuer- 
.-- er beftehen (ig. 188, 

| \ 189). 
ZN: 

H fl (} 

l 
n 

elek 

Ba DE 7 

hl gig. 189, zig. 190. 
Geftängeichloß Rehrlager. PVıuntpengeftell mit hößernen 

mit hölzernen Sangfrojhen. 
Rafeit. 

256. Wie find die Yangvorrichtungen der Geftänge eingerichtet? 

Um ein abgerifjenes Geftänge aufzufangen, bringt man in 
gewiljen Entfernungen (60—-80 m) Sangvorrichtungen an 
den Holageitängen an, welche fich auf Sanglager ftüßen. Die 
Sangvorrichtungen find entweder Fangfröfche oder Hang 
fetten. 

Vangfröihe find Holzklöße, welche auf beiden Geiten eines 
Hölgernen Geftänges in der dur) Fig. 190 dargeftellten 
Weife angebracht werden. 

Um den Stoß beim Auftveffen der Tangfreöiche auf die 
Sanglager zu mildern, verfieht man Die leßteren mitunter in 
der in Fig. 190 angedeuteten Weife mit Prellfedern. 
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Die Fangfetten werden in neuerer Zeit iiber Sangjheiben 
gelegt, deren Durchmefjer der Entfernung zweier Geftänge 
entipricht, und mit ihren Enden an den leßteren befeitigt. 

257, Wie verbindet man die Hogernen Gejtänge mit dei 
Kolbenjtangen? 

Die Rolbenftangen einzelner untereinander ftehenden fleinen 
Schahtpumpen werden mit dem Gejtänge durch feitlich an= 
gebrachte „Stangenhafen“ oder befjer Durch gußeiferne Krumfe 
verbimden. 

Bei Drudpumpen üben Diefe Krumfe einen einfeitigen Drud 
in der Stopfbiichfe aus. Man Yegt deshalb Die Achfen der 
Mönchsfolben jeßt immer in diejenige des Hauptgeitänges, was 
bet Gejtängen, welche noch mit tiefer ftehenden Drucpumpen 
verbumden find, in der Negel dur) Übergabelung oder 
dur Scherenftüce gejchieht. 

258, Welches find die bei den Schachtpumven gebräuchlichen 
eifernen Gejtänge? 

Die eifernen Bumpengeftänge find entweder folche, welche 
nur auf Zug, oder folche, welche auf Zug und Drud in 
a genommen werden. Sm beiden Fällen zieht die 
Mafhine das Geftänge in die Höhe, während das Nlieder- 
ziehen entweder durch das Eigengewicht allein, oder durd) 
das unten angebrachte Übergewicht erfolgt, jo daß dag Geftänge 
fie) nach) Art eines gefpannten Geiles hin und her bemegt. 

Dei den meiften Drudpumpen wird das Gejtänge auf 
Zug und Drud in Anfprucd) genommen, indem die Majchine 
da3 Aufziehen bejorgt, während entweder das Getänge dur) 
fein eigenes Gewicht allein oder durch Nachhilfe der Mafchine 
d08 Waffer im Drudrohre emporjchafft. 

Die nur auf Zug in Anfpruch genommenen Öejtänge find 
quadratifch oder rund, mitunter beftehen fie auch aus jchmied- 
eijernen Slachichienen. 

Die Eifengeftänge für Zug und Drud werden dur) 
Vernieten aus 7 bi8 10 m langen. Teilen von Winfel-, 
Slacd-, ı-Eifen, T-Eifen zc. zufammengefeßt und erhalten
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Ddabet Die in den Figuren 191 bi3 194 Dargeftellten Duer- 
Schnitte. 

259, Was veriteht man unter Hydranlifhen Schachtgeftänge? 

Unter hydraulijchem Schadhtgejtänge verfteht man die 
durch eine oder zwei in Röhren eingejchloffene Wafferfäufen 
bewirkte Übertragung der hin und her gehenden Bewegung 
eines Rolbens der Kraftmafchine iiber Tage auf folche Kolben, 
welche unter Tage unmittelbar mit der Pumpfolbenftange in 
Verbindung ftehen. Dabei wirft das Waffer in den Röhren 
in ähnlicher Weife, wie eine Kraftübertragung mit auf- und 
niedergehendem jteifen Geftänge. 

Fig. 191, dig. 192, Sig. 193. Sig. 194, 
‚Omerjänitte eiferner Pıurmipengeftänge, Eifernes Geftänge von I-fürmigen 

Dnerjehnitt. 

Da der Rraftverfuft duch Die Wettertransmiffion etwa 
30 Proz. beträgt, und die Dichtung große Schwierigkeiten 
derurfacht, jo können Hodraulifche Geftänge nur in Wus- 
nahmefällen empfohlen werden. 

260, Was verfteht man unter Negelung des Geftängegewichtes 
amd wie wird Diefelbe ausgeführt? 

Bei Geftängen kann eine Gewihtsausgleichung oder 
eine Belaftung notwendig fein. Die erjtere Dann, wenn 
das Geftänge der Haltbarkeit wegen fchiwerer ausfällt, als 
e3 der Widerftand beim Niedergange erfordert, oder wen 
einzelne Pumpen auögejchaltet werden follen, ferner bei 
rotierenden Mafchinen mit nur einem Hauptgeitänge. 

Eine Belaftung it nötig, wenn Der auf Die Seltigfeit 
berechnete Duerschnitt nicht genügendes Gewicht für Die 
Überwindung der Widerftände beim Niedergange liefert und
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das Übergewicht nicht durch größeren Duerfchnitt Hergeftellt 
werden joll. 

Die Belaftung erfolgt dur) Belaftungsgewichte, Die 
Ausgleihung durch Gegengewicdte. 

261. Wie find die Gegengewichte eingerichtet? 

Die Gegengewichte find meistens zimeiarmige, durch Eifen- 
fonfteuftion zufammengejeßte Hebel, an deren einem Cnpde 
das Geitänge und die Mafchine angreift, während am anderen 
eine größere GewichtSmaffe in Korm bon rımden oder eckigen 
gußeifernen Scheiben angebracht ift. Das lebtere wird beim 
Niedergange des Gejtänges gehoben, während e beim Auf- 
gange der Majchinenfraft zu Hilfe fommt. 

PR 

Die Hinterwafferfäulen bei. Wafjerfänlenmafhinen find 
die verbrauchten Kraftiwaffer, welche der niedergehende Treib- 
folben mit Hilfe des überfhüfftgen Geftängegewichts in einer 
Nöhre bis zum Ausfluß emporzudrüden hat. Der Treib- 
(Raft-)Rolben muß demnad) fo tief unter den Abflußftollen 
für Rraft- und Laitwafjer gejtellt werden, daß der Drud, 
welchen die auf den Stollen zurictvetenden, gebrauchten 
Kraftwafjer ausüben, der Geftängelaft dienötige Nusgleihung 
entgegenftellt. 

Außerdem werden Hinterwafjerjäulen auch bei Tiegenden 
Waflerfäulenmafchinen angewendet, wenn man die Siraft- 
majchine unmittelbar mit ver Bunpe in Verbindung bringt, 
um die Übertragung durch ein fteifes Geftänge zu erfparen 
und um die Mafchine feitwärts vom Schachte in geeigneten 
Näumen aufftellen zu fünnen. 

263, Was verfteht man ımter Negeneratoren? 

Zur Erzielung einer Hinreichenden Niedergangsgejhwindig- 
feit und um die Wumpenventile zu Heben, muß bei Drucd- 
pumpen Das Gejtängegewicht den mittleren Widerftand über- 
Nteigen. Am Ende de3 Hubes wird bei nicht rotierenden 
Majchinen diefer Kraftüberfcguß aufgezehrt, geht alfo verloren.
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Die Negeneratoren follen nun Dieje Arbeit auffammeln 
und beim ©ejtängeaufgange tmieder ausgeben, jo daß Die 
Mafchine nur Die dem mittleren Wideritande entiprechende 
Arbeit zu Yeiften braucht; fie Haben den erheblichen Vorteil, 
daß fie eine gleichfürmigere Ju-und Abnahme der Gefhwindige 
feit, einen regelmäßigeren Gang und daher eine Vergrößerung 
der mittleren Gejchwinpigfeit jelbft ermöglichen. 

Bei rotierenden Mafchinen dient das Schwungrad, bei 
doppelt wirkenden Mafchinen mit Exrpanfion der Volldruc 
im Beginn des Hubes zu demfelben Zwecke. 

In neuerer Zeit find von der Hirma Haniel & Lueg in 
Düfjeldorf preumatifche Kegeneratoren (D. RR. 11967) 
an mehreren Drudpumpen angebracht, welche in einzelnen 
Vällen aus dem eben angeführten Grunde eine Erhöhung der 
Majchinenleiltung um 60 Bis 70 Proz. bewirkt Haben. 

b) HSeftänge in Üebenfdädten. 

264, Wie erfolgt die Bewegung don Vınmpen in Neben- 
ihächten? 

Bumpen, welche beim Abteufen von Schächten, in denen 
fich feine Kumftgejtänge befinden, angewendet werden, find 
durch bejondere Kraftübertragung zu bewegen. Steht ein 
folder Shadt mit dem Kunftfchachte durch eine gerade 
Strede in Verbindung, jo fann die Kraftübertragung bon 
dem Hauptgeftänge aus dur Schleppzeug mit einem 
Drahtfeile oder einer Kette gejchehen. Diejelben find an 
einem der Kunftgeftänge befeftigt, gehen nach oben über eine 
Kolle, von da auf der Verbindungsitrede zum Nebenjchachte, 
dort über eine zweite Kolle hinweg und find hier mit dem 
Oeftänge der im Schachte befindlichen Bumpe verbunden. 

Beim Niedergange des Hauptgeftänges wird Dasjenige 
im Nebenjchachte gehoben, während das feßtere beim Hub- 
wechjel duch fein eigenes Gewicht oder durch angebrachte 
DBelajtung finft und das Drahtfeil oder die Kette nachzieht, 
fo daß diefelden ftetS jtaff gehalten werden. Die Führung 
de3 Geiles gejchieht Durch Rollen.
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Außer einem hin- und hergehenden Geile wendet man 
auch Übertragungen mit einem Geile ohne Ende an. Bei 
vielen und fehr Starken Krümmungen wird die Übertragung 
in zwecmäßiger Weife mittel3 Waffer nach Art der Hydrau- 
Liichen Schadhtgeftänge (vergl. Fr. 259) oder mittel3 Drud- 
luft bewirft. 

Rriktes Stapifel, 

Unterirdifche Wallerhaltungsmafchinen. 

265. Wie find die unterirdiihen Wafjerhaltungsmafchinen 
eingerichtet und welches find ihre Vorteile und Nachteile? 

Man veriteht darunter jolhe Wafjerhaltungsmafchinen, 
welche i in unmittelbarer Verbindung mit den Pumpen unter 
Tage ohne jede Übertragung ducch Geftänge, Pleuelftangen 2c. 
itehen. 

Die Mafchinen find entweder Dampfmajchinen oder 
Bafferfäulenmafchinen. 

Der Bortfall der Gejtänge befeitigt die Möglichkeit der 
Öeftängebrüche und geftattet, weil außer Dem Drucdwaffer 
feine großen Mafjen zu bewegen find, eine größere Kolben- 
geichwindigkeit, fowie Dementiprechend geringere Dimenftonen 
und weniger Anlagetoften, als Geftängemafchinen. Außerdem 
it nur ein Mafchinenwärter, nicht aucd, ein befonderer 
Vumbenmwärter, überdies im Schadjte nur wenig Naum 
erforderlich, weil außer Dem Dampfzuleitungsrohre nur ein 
Steigerohr don geringen Dimenfionen einzubauen ift und 
das Gejtänge, Die Lehrlager, Kangvorrichtungen 2c. in Weg- 
Tall kommen. 

Der den älteren Mafchinen diefer Art anhaftende Nachteil 
de8 Hohen Dampfverbrauchs ift dur Einführung befjerer 
Konftruftionen (Woolffhe und Verbund-Mafchinen mit 
Neceiver) befeitigt, dagegen find alle unterirdifchen Didinen 
der Gefahr des Verfaufens ausgefebt. 

Sindet ein Wafferzugang auf mehreren Sohlen ftatt, fo 
muß auf jeder derjelben eine Mafchine |tehen, wodurch eben-
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fall8 der Öfonomifche Vorteil der Anlage in Frage gejtellt 
wird. - Dod) ift zu beachten, daß eine Geftängemafkhine bei 
Erreihung der tieferen Sohlen alt oder weniger leiftungs- 
fähig geworden ift, während unterirdiiche Mafchinen fire 
jede Sohle neu hergeftellt und in ihrer Leiltungsfähigfeit 
den vorhandenen Wafjerzuflüfjen angepaßt werden fünnen. 

Dur gute Umhüllung der Mafchinenteile, jowie Durch 
gute Kondenfation und möglichit pafjende PVentilations- 
einrichtungen ift dafür zu jorgen, daß Die Hiße in den 
Mafchinenräumen verringert wird. 

266. Wie unterjheiden fich zotierende umd nicht votierende 
unteriediiche Wafjerhaltungsmaichinen? 

Die rotierenden unterivdiichen Wafferhaltungsmafchinen 
find foldhe, welche mittel3 Kurbel ein oder zwei Schtwung- 
räder bewegen. Lebtere vermindern die in den Hubpaufen 
eintretenden Ungleihheiten in der Drudwirkung und liefern 
daher die zum Heben der Drudventile nötige Supplementar- 
kraft. Das Wafjer im Steigerohre fommıt dabei nie zur 
Nuhe oder gar in umgefehrte Bewegung, jo daß folche 
Majchinen rafıher laufen und eine größere Drucfhöhe erhalten 
fünnen, al3 Die nicht rotierenden Majchinen. Aus diefen 
Grunde wählt man die rotierenden Mafchinen gewöhnlich 
für größere Anlagen mit viel Waffer und bedeutenden Drucd- 
höhen und baut fie a8 Zwillings-, Drilling3- oder 
Berbundmaichinen. Befonders bei den Iebteren findet 
eine jehr günftige Ausnugung der Erpanfton Hochgejpannter 
Dämpfe Statt. 

Notierende Mafchinen find auch die im Königin Marien- 
Schachte bei Nlausthal befindlichen Wafjerfäulenmajichinen, 
deren Kolben von einer 597 m Hohen Wafferjäule betrieben 
iperden. 

Die nicht rotierenden unteriwdiihen Wafjerhaltungs- 
mafchinen ohne Schwungrad, auch) amerifanifche Pumpen 
genannt, zeichnen fich Dadurd) aus, daß fie wegen Mangels 
einer votievenden Bewegung eine Anfchlagitenerung und 
zwar meiltens mit einem Stoßjchieber haben.
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Die befonderen Vorteile diefer Mafchinen find: geringe 
Koften, geringer Raumbedarf, leichte Fundamentierung und 
Ichnelle Aufitellung. 

Dagegen ift feine Exrpanfion anzubringen, die Rolbenfläche 
muß aus diefem Grumde größer fein, um den Wideritand 
‚gegen die Offnung der Drucdventile zu überwinden und es 
ift aus beiden Urfachhen der Dampfverbrauch beträchtlich. 
derner it der Gang der Mafchine unruhig und veranlaßt 
häufige Betriebsftörungen. Deshalb find Ddiefe Pumpen 
nur für vorübergehende Ziwere und Drudhöhen von nicht 
mehr al3 100 m zu empfehlen. Die Kolbengejchwinpigfeit 
joll 0.—0.ım nicht überfteigen. 

Die Zundamentierung fan unter Umftänden fchon durd) 
‚einen gegen die Firfte verjtrebten Holzrahmen gefchehen. 

Die wichtigiten Arten dDiefer nicht rotierenden Mafchinen 
find folgende: 

a) Die Dampfpumpen von Baumann, ausgeführt von 
Deder & Co. in Rannftatt; 

b) don Maxwell & Eo., ausgeführt bon Haymward Tyler ; 

ec) das Syitem von Cameron, ausgeführt von Tangye. 

Camerons Pumpe oder, wie fie meijtend genannt wird, 
die Tangye-Rumpe ift unter den nicht rotierenden Mafchinen 
am häufigiten in Anwendung. 

Diertes Stapitsf. 

Abtenfpumpen. 

267, Welde Pumpen wendet man am zwedmäßigiten beim 
Abtenfen der Schächte au? 

Die beiten Abteufpumpen find die Hubpumpen, weil fie 
da3 Waffer vollftändig von der Schachtfohle wegnehmen 
und dabei Luft anfaugen fünnen, ohne in ihrem Gange 
geftört zu werden, wie e3 bei Drudpumpen der Fall ift.
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Veite Abteufpumpen mit Shläuden find mit allen 
Teilen feit verlagert, nur- das Saugrohr folgt durch) Aug- 
ziehen des Schläucherd dem Abteufen allmählich nad). 

Der Schläuder a (Fig. 195) wird duch) eine Stopfbüchfe 
am Degen b gedichtet. Der lebtere fteht aber nicht in feiter 
Verbindung mit dem Kolbenrohre, damit er je nach der 
Lage de3 tiefften Einbruches feitlich verjtellt werden fann. 

Big. 195, Schländher und Degen, Sig. 196, Schranbenfentzeng. 

Gewöhnlich dient zuc Verbindung zwischen Kolbenrohr und 
Schläuder eine im Innern mit einer Spiralfeder verfehene 
Zederhofe h. 

Sit der Schläucdher foweit ausgezogen, daß die Saughöhe 
6—7 m erreicht hat, fo wird das Kolbenrohr vom Steiger 
rohre gelöst und auf das vorher fertiggeftellte Lager Herab- 
gejentt. Die entftandene Liide fiillt man dur) Einbringen 
eines neuen Rohrjtüces am untern Ende der Steigeröhren 



Wafjerhebung: Abtenfpumper. 253 

aus. Schließlic) wird auch das Gejtänge entiprechend ver- 
längert und das Abteufen fortgejebt. 

Bei Itarfen Wafferzugängen find feite Abteufpumpen nicht 
ziwecmäßig, weil da8 Genfen zu viel Zeit beanfprucht und 
das Wafjer inzwijchen aufgeht. Sonft aber find fie einfach 
und bilfig, weil alle bejonderen Vorrichtungen zum Senten 
foxtfallen. 

Die Cinrihtung einer beweglihen Abteufpumpe 
mit Schläuder ift durch Fig. 196 Dargeftellt. 

Der Bumpenfaß p (Fig. 196) Hängt in Senfbäumen s, 
an deren oberen Enden Verbindungsitangen g mit Senf- 
ihrauben m befeftigt find. Die Senfhäume führen fid in 
Lehrlagern h und find durch Duerriegel verbunden, welche 
die Pumpe p unter den Ylantfchen mit einer Aushöhlung 
umjchliegen. 

Die Länge der GSenkfchrauben muß derjenigen des 
Schläuhers entiprechen. Die zugehörigen Muttern werden 
zwedmäßig an der Peripherie gezahnt und entweder mit 
einer Kurbel und Schnede ohne Ende, oder nad) Art der 
Bohrfnarren mit Hebel und Schaltklinfe bewegt. Um die 
Senfung gleihmäßig zu gejtalten, verwendet man auch eine 
gemeinjchaftliche Achfe für beide Schrauben. 

Hat nad beendigtem Senken das Kolbenrohr die für 
dasjelbe vorbereitete Verlagerung erreicht, jo wird es nod) 
verftrebt. Darauf Schraubt man Die Senffchrauben in Die 
Höhe und fchaltet eine furze Verbindungsftange ein, DiS man 
die Sentbäume felbjt um eine volle Länge ergänzen fann. 

Das Auffeßen der Steigeröhren nebit einem Auzgußftüce 
findet am obern Ende ftatt. 

Anstatt der hölzernen Senfbäume verwendet man aud) 
eilerne Senffchienen und anftatt der Genkichrauben Das 
Nottebodmfche Hydraulifhe Senfzeug. Bei diefem 
ind die GSenkftangen über Tage mit einem Duerhaupte ver- 
bunden. Ein an demfelben befindlicher Kolben taucht in ein 
Vlungerrohr, welches durch eine Drudpumpe mit Wafjer
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gefüllt werden fann. Fließt daS Waffer aus, jo jinft dem- 
entjprechend auch die Wumpe. 

Der geringite Aufenthalt beim Senfen entjteht bei den 
beweglihen Bumpen ohne Schläuckher. Diejelben 
bilden in ihrer ganzen Länge eine jteife Verbindung umd 
ftehen mit dem birnförmigen Korbe des Saugrohres auf der 
Schadtjohle, jedoch nicht mit ihrem ganzen Gewichte, jondern 
nur jo weit, daß fie eben von jelbit finfen, fobald ihnen mit 
dem DBertiefen der Schächtjohle der Boden entzogen wird. 
Dementfprechend find die Pumpen an Erdwinden oder mit 
ftarfen Seilen an einem Dampffabel mit Bremfe aufgehängt. 

Da fich die Bumpe mit dem Abteufen allmählich fentt, jo 
muß das Kolbenrohr etwas länger fein, alö Der doppelte 
Kolbenhub. Der Kolben arbeitet Dabei anfänglich im untern, 
Schließlich aber im obern Teile des KRolbenrohres. Sit die 
Pumpe bis zu diefem Punkte vom Kolben abgezogen, dann 
muß da3 Geftänge entjprechend verlängert und der Kolben 
dadurch wiederum Hinabgejcdoben werden. 

Das Aufjegen der Steigeröhren jowie dag Ergänzen der 
Genfbäume findet ebenfo, wie bei den beweglichen Bumpen 
mit Schläucher, am obern Enpe ftatt. 

SFünftes Stapitel, 

Andere Mittel zur Waferhebung. 

268 Weldes find die Mittel zur Wafjerhebung fiir voriiber- 
gehende und Heinere Zwede? 

Um wenig Waffer auf geringe Höhen oder zeitweilig viel 
Wafjer auf bedeutendere Höhen zu jchaffen, bedient man fich 
außer der Bumpen noch der Strahlpumpen, der Bulfometer, 
der Heber umd der Kördermajchine. 

Die Strahlpumpen oder ISnjeftoren werden nach ven 
Konftruftionen von Gebr. Körting in Hannover al3 Dampf 
und Wafjerjtvahlpumpen vielfach angewendet.
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Allerdings ift dee Dampfverbrauch bei den Dampfftrahl- 
pumpen viel größer, ald bei Dampfmaschinen, indes find 

jene Apparate wegen ihrer Billigfeit, leichten Bewartung, 
foiwie wegen ihrer fchnellen und nur wenig Raum bean- 
pruchenden Aufitellung für vorübergehende Zwede zu 
empfehlen. 

269, Welchen Wert haben die Pırkfometer in Beziehung anf 
ihre Anwendbarkeit zur Wajjerhaltung? 

Die folbenlofen Dampfpumpen (Bulfometer und Aqua= 
pulte, bezw. zweifammerige und einfammexige folbenlofe 
Dampfpumpen) werden in den Gruben fehr Häufig ans 
gewendet, bejonder3 wenn e8 auf billige Anlage, fchnelles 
Einbauen und auf Bequemlichkeit anfommt, wie meifteng für 
vorübergehende Zwede Die Verwendung der folbenlofen 
Dampfpumpen zun Abteufen erjcheint im allgemeinen 
unzmwecmäßig, weil jte beim Anjaugen von Luft häufigen 
Störungen ausgefebt find. 

270, Wie wird der Heber fiir. Grubenzwede angewendet? 

Der Heber gehört zu denjenigen einfachen Apparaten, 
welche in zahlreichen Fällen fehr zwecdmäßige Verwendung 
beim Orubenbetriebe finden. Cr beiteht aus Nöhren von 
Zinible) oder Gußeijen, beide gewöhnlich mit Slantfchen- 
verbindung, und hat einen furzen Schenkel zum Unfaugen 
(Steigerohr) und einen längeren zum Ausfließen des 
Vajjers (Ballrohr). 

Das Steigerohr muß weniger al3 10m Seigerhöhe haben. 
Danacd) ift der Heber feine eigentliche Wafjerhebemafchine, 
fondern ein Apparat, welcher das Wafjer über eine Höhe 
don weniger ald 10 m nach einem tiefer ald die Einfauge- 
Öffnung des Hebers belegenen Bunkte Ichafft. 

Der Heber bietet wefentliche Vorteile. ein Betrieb 
erfordert feine bewegende Kraft, mithin auc) feine Betrieb3- 
foften, und ex bleibt bei entjprechender Aufficht in ununter- 
brochenem Gange.
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Die einzigen Störungen werden dur die Luft bevan- 
laßt, fobald fich Ddiefelde am Höchiten Wunkte des Heberd 
in fo großer Menge anfammelt, daß die Wafjerfäule unter- 
brochen wird. E3 it deshalb der Luftzutritt Durcch Dichte 
Berbindung der Röhren, event. auch Durch Beitreichen Der 
Gußeifenröhren mit Teer, fowie ferner dadurd) zu ber- 
hindern, daß man beide Mündungen ftet3 unter 
Waffer Hält. 

Troß aller VBorficht fih anfammelnde Luft wird durch 
Zuftpumpen oder andere am Höchiten Wunfte des Hebers 
anzubringende wirffame Vorrichtungen entfernt. 

Das Steigerohr muß mit einem felbitthätigen, das Fall- 
rohr dagegen mit einem jtellbaren Ventil verjehen fein. 
Auch Yaht man den Ausflug, um das Eindringen von Luft 
zu vermeiden, zivedlmäßig unter Wafjer gejchehen. 

Der Heber wird dadurch in Gang gejebt, daß man ihn 
bei gejchlofjenem Sallrohr füllt und fodanı den Ausflug der- 
art stellt, daß der Wafjerjpiegel im Saugfaften unver- 
ändert bleibt. 

271, Auf welche Weife wird das Forderjeil zur Wafferhebung 
benust? 

Die Wafjerhebung am Föxderfeile oder das Waffer- 
ziehen gejhiehtentweder Dauernd oder vorübergehend, 
mit dem Hafpel oder mit der Fördermafchine. 

Das dauernde Wafferziehen gejhieht zur Erfjparung der 
Bumpenanlagen bei geringen Wafjerzuflüfien. 

Sind bei Majchinenförderung verjoffene Schächte zu 
fümpfen, wobei das Fördergefäß vollftändig ins Waffer 
taucht, jo verfieht man Dasselbe mit einem Bodenventil, welches 
das Wafjer von unten eintreten läßt. Auf der Hängebanf 
fchiebt man ı. a. ein auf Rädern fahrbares Gerinne unter 
den Kübel und hebt das mit einer Stange verjehene Ventil 
an. Die vom Wafjerkaften ausgehenden Gerinne müfjen 
das Wafjer jo weit fortführen, daß es nicht durch Das 

. Haldengebirge in den Schacht zurückfallen fann.
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. Sn Schädhten mit Geftellefürderung erjeßt man das 
Sejtell zwedmäßig durch le aus Holz oder Eifen 
mit einem Bodenbentil. 

B. Beraannmumg. 

Sechstes Sapikel, 

Derdammung in Strecken. 

272, Weiden Zwed Hat die Verdämmung in Streden? 

Das Anbringen von Dämmen in Streden”) Hat den 

Bwed:, den Wafjerzuffuß dauernd oder zeitweilig abzujperren. 
Im lebteren Falle muß eine Ablaßvorrichtung angebracht 
fein, im exfteren legt man nur dann ein Abflußeohr ein, 
wenn das Wafjer während des Danımbaues abfließen foll. 
Diejes Rohr wird fpäter feit verjchlojfen. 

273. Welche allgemeinen Negeln gelten fir die Anlage von 
Verdänmmumgen? 

Bei allen Arten von Dämmen ijt das jorgfältige Auz= 
wählen umd Herrichten der Dammitelle von großer Wichtigkeit. 
Das Geftein an der Dammitelle muß feit und unzerflüftet 
fein, auch glatte Flächen bilden. Die Dammitelle wird durd) 
Schlägel und Eifen hergeitellt. 

Muß beim Einbauen de Dammes auf der Rücjeite deg- 
jelben gearbeitet werden, fo ift eine Offnung (Meannloch) zır 
lafjen, welche erit ganz zuleßt gefchloifen wird. 

Das Material für die Dämme ift entweder Eichenholz 
oder Stein. 

a) ‚Hölzerne Damme, 

274. Wie werden hölzerne Baltendämme hergeiteltt? 

Bei den hölzernen Dünmen wirkt der Wafjerdruck ent- 
weder -vechttwinklig gegen die Längsrichtung — Balken- 
dämme — oder gegen das Hirnholz — Reilverfpin- 

*) VBerdümmung in Schächten fommt tußerjt jelten vor. 

Köhler, Bergbaukunde, 17
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dungen. Balfendämme find entweder liegend oder tehenD, 
jenachdem die Hölzer Die geringfte Länge befommen. 

Bei den Balfendämmen führt man diejenigen Geiteins- 
Hächen, weldhe vom Hirnholze der Balfen berührt werden, 
von der Wafjerfeite her mit Schlägel und Eifen unter einem 
Winfel von 20° zu, während die beiden anderen Flächen 
unter jich parallel bleiben. Die Breite der Flächen joll Die 
Stärke des Dammes um 2/3 überfteigen, damit der Damm 
vom Wafjerdrude etwas vorgejchoben werden fann. 

Die fchräg zugeführten Flächen in Firfte und Gohle 
werden mit einer MooSlage und diefe wieder mit Brett: 
ftüden bedecdt, deren Längsfafern in der Gtredenrichtung 
Yiegen. Sodann werden die auf drei Seiten bejchlagenen, 
vorher pafjend zugejchnittenen Balfen nad) der Mitte zu fort- 
ichreitend eingebracht und an den Enden gegen die bei der 
Zuführung der fchrägen Flächen gebildete efteinsbruft Durd) 
Streben befeitigt, Damit fie beim nachherigen Verfeilen nicht 
ausweichen fünnen. 

Der mittlere Balfen, welcher Schon vorher zurücgejchoben 
war, wird jchlieklich mittel3 eines Bolzend, jowie einer 
Winde Hereingezogen und biS zur beendeten DVerfeilung 
Tejtgehalten. 

Der Bolzen trägt Hinten eine fejtgejtellte Schrauben- 
mutter, welche Durch entiprechende Drehung des Bolzens ab- 
fallt, worauf derfelbe herausgezogen und daS Loch durch 
einen eingejchlagenen Spund und durch) Kreuzfeile gejchlofjen: 
werden fann. 

Nach dem Einbringen des mittleren Balfens werden zu= 
näcdhft jämtliche Fugen von den Gtredenjtößen nad) der 
Mitte zu mit geteertem Werg oder Moos veritopft, worauf, 
bon der Mitte aus beginnend, eine Verkeilung zuerjt mit 
Slachkeilen, fodann mit Spibfeilen aus hartem Holze in der- 
jelben Weife erfolgt, mie es beim Pifotieren der Keilfränze 
bejchrieben ift. ; 

Dicht unter der Firjte wird einer der Balfen Duchbohrt, 
um die eingejchlojjene Luft herauszulafjen. Bringt das Tod)
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Waller, jo wird e3 ebenfalls verichloffen. Dies hat den 
Borteil, daß die ganze Hinterfläche des Dammes von Wafjer 
berührt und daducd, befjer gegen Säulnis geihiibt wird. 

275. Wie werden Keilverjpiindungen hergeftellt? 

Die Reilverfpündungen find Spunde von den Maßen einer 
©trede und etwa 2 m Länge, welche zwischen entfprechend zuge= 
arbeitete Gejteinsflächen eingelegt und fpäter vom Wafjerdruc 
eingetrieben werden. Da jtch ein jo großer Spumd nit aus 
einem Stücde heritellen läßt, jo jebt man ihn aus einzelnen 
Balfen zufammen, welche eine abgejtumpfte Pyramide bilden. 

Obgleich Die Keilverfpiindungen ihrem Zwede auch für 
größere Drucdhöhen vollitändig entiprechen, da für Die 
Stärfe der Dämme weite Grenzen gegeben find, jo jtnd Die 
gemauerten Kugeldämme dennoch vorzuziehen, weil fie bei 
gleicher Sicherheit weit weniger umftändlich auszuführen find. 

b) Gemanerte Damme. 

276. In welcher Form werden gemauerte Dämme ausgeführt? 

Von gemauerten Dämmen unterfcheidet man Cylinder- 
und Rugeldämme. Cylinderdänme find folche, deren 
dorm eimem Stücde gleicht, welches mit zwei radialen, 
parallel zur Längsachje geführten Schnitten aus einem hohlen 
Ehlinder herausgefchnitten ift. Diejelben erfüllen ihren Zweck 
nicht jo vollftändig, al8 die Rugeldämme, welche man fid) 
als ein mit radialem Schnitte aus einer Hohlfugel herauz- 
geichnittenes Std vorstellen fanı. 

AS Material dienen Klinferziegel, feltener Bruchiteine, 
und Hypdraulifcher Mörtel. 

Ein Fahrrohr ift nicht notwendig, weil Die Mauerung 
von Hinten nad) vorn ausgeführt wird. Auch das Luft- 
tohr würde bei gemauerten Dämmen überflüffig fein, weil 
der bei Holzdämmen angeführte Grumd des Verfaulens der 
nit vom Waffer berührten Flächen wegfällt und der Drud 
auf die einzelnen Stellen deg Dammes durd) die eingefchloffene 
Luft in feiner Weife geändert wird. Da jedod) das Mauer- 
Material porös ift, jo wird ein folder Damm exit Dann voll- 

ilefier
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ftandig Dicht, wenn in demfelben eine Verfinterung jtatt- 
gefunden hat. Diejelde fann aber nur dann gleichzeitig in 
dem ganzen Dammkdrper vor fich gehen, wenn ein Luftrohr 
eingelegt ift. Die vollitändige Verfinterung und Abdichtung 
des Dammes ift erfolgt, wenn fich die ganze vordere 
Släche desfelben mit einer weißen Krufte bevdecit zeigt. 

Soll das Wafjer Hinter dem Damme fpäter wieder ab- 
gezapft werden, fo ilt ein Wafferrohr einzulegen, welches 
innerhalb der Mauer mehrere Flantjchen erhält und nad 
vollftändigem Exrhärten de8 Dammes gejchloffen wird. 

Die Dammitelle wird, wie bei den Reilverfpiindungen, 
mit Schlägel und Eifen in der Weife ausgejtufft, daß die 
Schnirce, welche man bon einem für etwa 5 m Krümmungs- 
halbmesjer feitgejegten Mittelpunfte ausjpannt, die Damm- 
jielle überall berühren mitten. 

OTT. Was verjteht man ander Dammthiven und unter 
weldyen Umftänden werden fie angewendet? 

Mitunter ijtein Dammeinzubauen, um jpäter zuerwartende 
Marjer rasch abjhließen zu fünnen. Um aber bis dahin die 
Sörderung, nicht unterbrechen zu müfjen, giebt man ven 
Dämmen Offnungen, welche groß genug find, daß Schlepper 
umd Pferde Hindurchgehen fünnen, und bringt im den 
ffnungen gut abgedichtete Rahmen mit Thiven an, welche 
eintvetendenfall® nur gejchloffen zu werden brauchen, um 
die Wafjer abzufperren. 

Zum Abzapfen find derartige Verichliifie mit einem 
möglichft tief liegenden Wafjerrohr zu verjehen. 

Gegenwärtig wendet man ausschließlich fchmiedeiferne 
Dammthüren mit gußeifernen Nahmen aus der Fabrik von 
Heingmann & Dreyer in Bohum an. Diejelben merden 
mit einer oder zwei Thüren geliefert. 

Der Hinter den Dammthüren aufgeftaute Wafjerdrud 
laßt fih in manchen Fällen nısbar machen, jo z.B. zum 
Betriebe von Heinen Majchinen für Forderung, Wafferhaltung 
und Wetterberjorgung.
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Wetterlehre. 

278, Was berjtcht der Bergmanm unter Wetter? 

Die in den Grubenbauen befindliche Luft einschließlich 
aller Darin enthaltenen Gaje nennt der Bergmann Die 
Wetter (Mehrheit). Manunterfcheidet gute (frifche) und 
Ihlechte Wetter. Die erjteren find folche, Deven Jufammen- 
jebung derjenigen der atmojphärifchen Luft mehr oder 
weniger gleichfommt (rund 79 Raumteile oder 77 Gewicht3- 
teile Sticjtoff und 21 Naumteile oder 23 Gemwictsteile 
Sauerftoff), die leßteren folche, welche für Gefundheit und 
Leben gefährlich find. Die Wetterlehre befchäftigt fich mit 
den Mitteln, die Grubenbaue mit frihen Wettern zu ver- 
jorgen und die mit den fchlechten Wettern verbundenen 
Gefahren möglichit zu befeitigen. 

Erfles Kapitel. 

Die Schlechten Wetter. 

a) Entftehung der Ihfehten Wetter. 

279, Wie entitehen fchlechte Wetter? 

1. Dur) Entziehung von Sauerftoff — matte Wetter, 
. durch Zutritt von Shädlichen Gafen — böfe Wetter. 18

0)
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Die Entziehung von Sauerjtoff erfolgte nad 
Schomdorff auf den von ihm unterfuchten Saarbrüder Gruben 
nur zu 1/ır duch die Belegichaft einfchl. Lichter und Pferde, 
im übrigen duch die Orydation des Schwefelfiefes, fowie 
durch weitere damit in Verbindung ftehende chemische Brozeffe, 
umd dur das Verfaulen des Holzes. 

280. Was verjteht man unter emifhem Temperantent einer 
Grube? 

Man veriteht Darunter den Grad des Einflufjes, welchen 
hemifche Vorgänge in der Grube auf Die Bildung von matten 
und böjen Wettern ausüben. 

Se nad) der Größe des hemijchen Temperaments bemißt 
man die den Grubenbauen zuzuführenden Wettermengen. 
Diejelben betragen in den preußischen Steinfohlengruben für 
die Sefunde und den Arbeiter zwischen LO und 117 Liter, 
im Durhfähnitt 26 Liter. 

281, Wie erfennt man matte Wetter und weldhen Einfhuß 
haben jie auf den Menfchen? 

Matte Wetter erfennt man daran, daß die Lichtflanme 
ichmächer wird und Schließlich erlifcht. Bei 15 Proz. Sauer- 
ftoff find die Wetter für den Atmungsprozeß nicht mehr" 
brauchdar. Der Menfc empfindet Bruftbeflemmung, fauligen 
Gefhmad, Schmwähe und Müdigkeit, bald darauf tritt 
Schwindel, Krampf und der Tod ein. 

282. Welches find die Arfadjen der Bildung höfer Wetter? 

Die Bermifhung von Ihädlichen Gafen mit den Gruben- 
wettern, alfo die Bildung böfer Wetter, erfolgt durch den 
Atmungsprozeß don Menihen und Tieren, durc Ver- 
brennung, Säulnisprozeffe und Oxydation, dur) Gasent- 
widelung aus alten Bauen und aus den Kohlen, jotwwte 
endlich Durch die Sprengarbeit. 

Die eritgenannte Urfache ift auch hier, wie bei dem Sauer- 
ftoffverbrauche, die Hleinfte, denn durch) das Atmen und die 
Lichter wird nad Schondorff nur 1/9 derjenigen Menge an
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Kohlensäure der Luft zugeführt, welche ich Durch die Analyfe 
des ausziehenden Wetterjtromes ald gefamte Zunahme ergab. 

283. Welches find die wichtigiten der hier in Betracht 
fommenden Gafe und ihre Eigenfchaften? 

Die mwichtigiten der hier in Betracht fommenden Gafe 
find Kohlenfäure (CO2), Kohlenoryd (CO), Grubengas 
(CH:) und Schwefelwafjeritoffgad (HS). 

Die Kohlenfäure (Schwaden, jchwere Wetter, Falter 
Dampf) Hat bei ihrem Hohen fpeziftiichen Gewichte (1.524) 
da3 Beitreben, ich in Vertiefungen der Sohle anzujammeln, 
beziehungsweife nach) tiefer gelegenen Bunften Hin abzufließen. 
Sie ift am augenblicdtichen Erlöfchen der Lichtflammen zu 
erfennen, fie wirkt tödlich, wenn davon die Luft mehr als 
5 bis 6 Proz. enthält umd entwicelt fi, außer durch den 
Atmungsprozeß, das Brennen der Lichter und Die ver- 
Ihofjenen Sprengmaterialien, in größeren Mengen bei 

 Bränden in Kohlenflößen, fowie durch hemijche Einwirkung 
der bei der Drydation des Schwefelfiefes entitehenden 
Schwefeljäure, beziehungsweife der jauren Wafjer, auf 
fohlenfaure Verbindungen. Auch der Nahjhmwaden — die 
Verbrennungsprodufte bei der Explofion jhlagender Wetter — 
befteht neben Kohlenorydgas im wefentlichen aus Rohlenjäure. 

DasRohlenorydgas entwidelt ich bei unvollfonmener 
Verbrennung in befonders reihliher Menge bet Gruben: 
bränden. &3 ijt ein um fo gefährlicheres Gas, ald das Licht 
in ihm noch brennt, wenn e3 auf den menschlichen Organismus 
bereit3 giftig wirkt, fo daß man das Vorhandenfein des Gafes 
exit bemerkt, wenn Die Vergiftung bereit vorhanden it. 

Das Kohlenorydgas bewirkt zunächft Aufregung, dann 
Krämpfe mit Schaum vor dem Munde und Schließlich den Ton. 

Ein Gehalt der Wetter von 1 Proz. Kohlenorydgas foll 
Ihon tödlich wirken. 

Das Gas Hat ein fpezifiiches Gewicht von 0.97, aljo 
nahezu dasjenige der atmofphäriichen Luft, ed mengt fich 
deshalb mit der Tebteren gleichmäßig und ftrebt weder, tie
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die Kohlenfäure, nad) unten, noch au), wie das Örubengas, 
nach) oben. 

Schmefelwasjeritoffgas (jpezifiiches Gewicht 1.19) 
fommt in alten verjoffenen Bauen und bejonders au, in 
Braunfohlen- und Gteinfalzgruben vor. Sn den Yebteren 
haben plößliche und unerwartete Yusbriüche diefeg fehr giftigen 
Gafes wiederholt Ächwere Unglücdsfälle veranlaßt, fo in 
Schönebed und Leopoldshall. 

Wenn die Wetter etiva 1/ıo Proz. Diefes Gajes enthalten, 
jo fönnen auch Exploftonen eintreten. 

284, Was find fchlagende Wetter? 

Schlagende Wetter find eine befondere Art der böfen 
Wetter. Sie bilden ji) durch VBermifhung von Grubengas 
(leichtes Kohlenwafferitoffgas, Methan, CHı) mit atmo= 
Iphärischer Luft. 

Das Grubengas hat ein pezifiiches Gewicht von 0.552, 
it farb[o8 und von jüglihem, ftechendem Geruche. Enthält 
die Luft 1/30 Raumteile (31/5 Proz.) Grubengas, fo bemerkt 
man dejjen Antwejenheit zuerjt an ver Rübölflamme, indem 
Ätch, diejelbe von einem fleinen, blauen Saume umgeben zeigt, 
welcher bei Zunahme des Gasgehaltes bis zu einem blauen 
lammenfegel (Aureole) wächst und fpäter den Drahtforb 
der Wetterlampe vollitändig ausfüllt (Fr. 291). 

Beträgt der Gasgehalt der Wetter !/ıs (62/3 Wroz.), jo 
entzümden ich diejelben, allerdings nod ohne Explofion, 
welche aber bei weiterem Steigen des Gasgehaltes eintritt 
und immer heftiger wird, 6i3 fie bei !/ıo big 1/o (10 bis 
11 Proz.) Gasgehalt der Luft ihre größte Stärke erreicht. 
Bei weiterem Steigen des Gasgehaltes werden die Explofionen 
wieder jhmwächer, bis die Gasflamme bei 1/s (331/3 Proz.) 
Gasgehalt wegen Mangel an Saueritoff a Bei den 
Menschen treten gleichzeitig Kopffchmerzen und Betäubung 
ein, während man vorher, auch bei der größten Erplofions- 
gefahr, Die grubengashaltigen Wetter ohne Bejchiwerde ein= 
atmen fonnte.
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285, Wie erfolgt der Austritt des Grubengafes? 

Der Austritt des Grubengafes aus der Kohle findet ent- 
weder allmählid und gleichmäßig über alle Gloßgelegten 
Zeile der Kohle verbreitet, oder an einzelnen Stellen in ver- 
Mtärftem Maße und mehr oder weniger nachhaltig, over 
endlich plöblich in großer Menge ohne Nachhaltigkeit ftatt. 

Die erfte Art des Austrittes macht fich bisweilen dem 
Gehör durch jogen. „ Krebfen” bemerkbar. Man erklärt 
fich Diejes Geräufeh Durch das Plaben von Wafjerbläschen, 
welche, mit Gas gefüllt, aus der Kohle heraustreten. ‘Der= 
artige Gasentwicelung ift vor einem frifch entblößten Kohlen- 
ftoß, alfo beim DrtSbetrieb, ftärker, als beim Abbau der 
Pfeiler. 

Die zweite Art des AustrittS erfolgt in Geftalt von 
Sasquellen, jogen. Bläfern, beim Anfahren von Klüften. 

Die dritte Art des Gasaustritts erfolgt plößlich und in 
großen Mafien, in Deutfchland felten, in England und Belgien 
dagegen häufiger. 

286. Welche Gafe entitehen bei der Erpfofion fchlagender 
Wetter? 

Durch die Explofion der Fchlagenden Wetter wird nicht 
allein Sauerftoff verzehrt, fondern e3 werden Die gefundheits- 
Ihädlihen Brodufte der Verbrennung, aljo Rohlenfäure und 
Kohlenorydgas, den Grubenräumen zugeführt (Schwaben, 
Nahiehwaden) und dadurd Die von der Exrplofion verfchont 
gebliebenen Verjonen der Gefahr der Erftictung ausgefebt. 
Aus diefem Grunde darf auch nidht früher Nettungs- 
mannschaft einfahren, bis der Wetterzug fo reguliert ift, 
daß man mit den einfallenden frifchen Wettern vordringen 
fann. 

287, Welchen Einfluß Hat der Barometerftand auf den Aırg= 
tritt der Griibengafe? 

Die Thatfache, daß viele Erplofionen fchlagender Wetter 
bei fallendem Barometeritande beobachtet find, findet darin 
ihre Erklärung, daß im allgemeinen alle8 unter geringer
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Brefjung jtehende Grubenga3 bei vermindertem Atmofphären- 
drude in größeren Mengen fi) der Grubenluft beimengt, 
als bei hohem Atmojphärendrude, bezw. Barometeritand. 
Daß fi) Diefer Einfluß auf die im alten Mann angefammelten 
Gafe aller Art (CH4, CO>, CO) in erfter Linie äußern muß, 
Viegt nahe. 

Aber auch Die bisher zweifelhafte*) Frage, ob die 
Schwanfungen des Luftdrudes einen erheblichen Einfluß auf 
die Entwidelung der Schlagwetter aud den Poren der 
Kohlen äußert, muß nad) Verfuchen, welche auf den Erz- 
berzogl. Albrechtihen Gruben bei Karwin“*) und auf den 
Gruben der Vereinigungsgefellihaft bei Machen“) aus- 
geführt find, entfchieden bejaht werden. In KRarwin ift man 
dabei zu folgenden, Duck) graphifche Darftellungen näher 
erläuterten Ergebniffen gefommen: 

1. Der Gasgehalt der Grubenluft nimmt im allgemeinen 
bei jteigendem Zuftdrucde ab und bei fallendem Zuftdrude zu. 

2. Der Gasgehalt |teigt um fo rafcher, je fteiler die 
Luftdrudfreve abfällt; ex nimmt um fo Schneller ab, je jteiler. 
die Luftdrudkurve anfteigt. 

3. Die Entwidelung der fchlagenden Wetter ijt nicht von 
der abjoluten Tiefe des Luftorudes abhängig. 

4. Folgt auf ein fteiles Anfteigen der Luftorudfurve ein 
weniger fteiles, oder hält fich der Luftorud, nachdem ex fein 
Maximum erreicht Hat, längere Zeit gleichmäßig auf feiner 
Höhe, jo tritt ein langfames Steigen de3 Gasgehaltes ein. 

Solgt auf ein fchnelles ein langfames Fallen des Baro- 
meters, oder hält fich die Luftdrudfurve, nachdem fie ihr 
Minimum erreicht Hat, längere Zeit auf einem niedrigen 

*) Sätondela Öoupilliere in Annales des mines. Sept.-Octbr. 1830. 
— Preuß. Zeitjchr. 1852. Bd. 30, ©. 292; 1877. Bd. 25, ©. 277; 1876. Bd. 24, 

©. 114. 
=) Näheres in dem von der Eraherzogl. Albrechtichen KRameraldirektion in 

Zeichen Herausgegebenen Berichte: „Über ven Einfluß von Luftorudfchwankungen 
auf die Einwirkung von Sälagwettern“, von W. Köhler. — Siehe auch Beitihr. 

des Vereins deutjcher Sngen. 1885. ©. 893. — Dfterr. Beitfchr. 1885. Nr. 45. 

=**) Breuß. eitihr. 1886. Bd. 34, ©. 72.



Die fhlechten. Wetter. 267 

Stande, jo tritt eine langjame Abnahme des Gasgehaltes 
ein. &3 entjpricht deshalb nicht immer dem Mayimum beziv. 
Minimum der Barometerfurde das Minimum bezw. Mari- 
mum der Gagfurve. 

Daß der Atmofphärendrud in ganz entjprechender Weife 
aud) auf die Bläfer und deren Slammenhöhe einwirkt, hat 
Dr. Broofmann in Bohum nachgetiefen. 

Auf die plöglichen, gewaltjamen Gasausbriüche fan der 
Atmofphärendruc felbftredend einen nennenswerten Einfluß 
nicht Haben. 

288. Wie Yaffen fi) die vorftehend unter 1 bi8 A genannten 
Eriheinmgen erklären? 

Bon verjchiedenen Seiten ijt ein Einfluß des Barometer- 
Itandes auf den Gasaustritt aus den Boren, Schlehten und 
Klüften der Kohle deshalb nicht anerkannt, weil nachgemwiefener- 
maßen Das Grubenga3 in Bohrlöchern Hi8 20 m Tiefe eine 
Spannung von über 30 Atmofphären und Höhft wahrjchein- 
Yich flüffige oder wohl gar feite Geitalt habe. 

Der Bruder des Verfaffers, Bergrat W. Köhler in Tefchen 
Ofterr. Schlefien), Hat indes durch weitere Verfuche nach= 
gewiefen, daß Gas von jo hoher Spannung nur in Dichter 
Kohle vorkommen kann, weil poröfe Kohle den Gasaustritt 
erleichtert, und daß ferner das Gas felbft bei dichter Kohle 
an der Oberfläche derjelben nur noch eine geringe Spannung 
bat, weil es diefelbe beim Hinducchdringen Dur) die feinen 
PVoren verlieren muß. 

Fällt nun das Barometer plößlich, jo entgast die Dber- 
jlähhe der Kohle entfprechend fchnell. Bleibt jedoch, das 
Barometer längere Zeit auf feinem tiefen Stande, jo nimmt 
der Gasaugtritt deshalb langfam ab, weil Die Gafe im Innern 
der Kohle einige Zeit brauchen, um die Boren der Oberfläche 
wieder zu füllen. 

Bei plößlichem Steigen des Barometers werden die Öafe 
zwar eine Zeitlang zuriidigedrängt, jobald jedoch, durch) Nach- 
hub aus dem Sunern der Kohle die Spannung genügend
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it, wird der Mtmofphärendruc itberwunden und es erfolgt, 
wenn der Barometerjtand ein Hoher bleibt, ein langjames 
Bermehren des Gasaustritts. 

Hiernad) muß der Gasaußgtritt am ftärfiten fein, wenn 
derjelbe durch Hohen Barometerftand zeitweilig zurücgenämmt 
war und nun plößlidh ein ftarfes Fallen eintritt. 

289, Wa3 verjteht man unter Niidichlag? 

Häufig ift die Wahrnehmung gemacht, daß nach einer 
Erplofion ein zweiter, Shwächerer Schlag, der jog. Rüd- 
Ichlag, erfolgte. Dexfelbe entjteht dadurch, daß durch) die 
momentane Verbrennung der fchlagenden Wetter zu Kohlen- 
fäure (bezw. Kohlenorydgas) und Wafjer in den Gruben- 
bauen eine jtarfe Luftverdiinnung ftattfindet, welche durch 
plößlicde Einftrömung Der umgebenden Luft ausgeglichen 
wird. 

290, Welchen Einfluß hat der Kohfenitanb bei Erplofionen 
jehlagender Wetter? 

Durch eingehende praftifche Verfuche ift feitgeitellt, daß 
jeder teocene Kohlenftaub entziindet werden fann, wenn man 
ihn einer genügend großen Hiße ausjebt, fotwie ferner, daß 
die einzelnen Sorten von Kohlenftaub, je nach ihrer Zeinheit 
und ihrem Gasgehalt, verfchiedene Entziindbarfeit haben, und 
endlich, daß e3 Hauptfächlich Die nicht werfenden Schüffe 
(Lochpfeifer) find, welche die Entzündung des Rohlenftaubes 
veranlaffen, weil bei ihnen, ähnlich wie bei Böllern, eine 
Veuergarbe herausschießt, was bei werfenden Schüffen nicht 
der Tall ift. : 

Gemwifje Rohlenforten können ohne jede Beimengung von 
Grubenga3 jehr heftige Erploftonen veranlafjen, ebenjo wie 
Mehlitaub (Mühle bei Hameln). Beim Hinzutreten geringer 
Mengen von Grubengas, welche für jich allein ungefährlich 
fein würden, werden alle Berbrennungserfcheinungen heftiger. 
Steigt der Gnsgehalt auf vier und mehr VBrozent, jo zeigt 
auch, Folhher Kohlenftaub unbegrenzte Bortpflanzung der 
dlammen, bei welchen dies jonft nicht der Fall fein würde.
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Endlich fönnen getvennt jtehende Grubengasgemenge durch 
Kohlenftaub auf große Entfernungen vom eriten Exrplofions- 
bhexrde zur Entzündung gebracht werden. 

b) Mittel zum Erkennen Idlagender WBefter. 

291. Was veriteht man unter Abprobieren der Wetter? 
Man veriteht darunter das Verfahren, die Anmwefenheit 

ichlagender Wetter durch den blauen Saum zu erfennen, 
welcher ftch an der Lichtflamme zeigt (Fr. 284). 

Diefes Berfahren Hat fi) immer noch al3 das beite 
bewährt, während alle vorgejchlagenen Indikatoren über 
das Berfuchsftadium nicht Hinausgefommen find. 

Der mit dem Abprobieren beauftragte Feuermann ftellt 
fih Die Flamme einer geeigneten Wetterlampe ganz Elein, 
um auc) geringe Mengen bemerken zu fünnen. Bei größerer 
Slamme wird das Auge zu jehr geblendet und die erfte Spur 
de5 blauen Saumes leicht überjehen. 

Das Anzeigen der gewöhnlichen Wetterlampe mit Gla3- 
eylinder beginnt bei einem Grubengasgehalte von 31/3 Vroz., 
dasjenige dev Davy-Lampe bei 2 Wroz., der PVielerjchen 
Spirituslampe bei 1/ı Proz, und der Wolffichen Benzin- 
Yampe bei 1: Proz. 

292, Was verjteht man unter Wetterzeichen? 
Bor Beginn einer Schicht miüfjen jümtlihe Grubenbaue 

durch bejonders damit beauftragte verantwortliche Verfonen 
„abprobiert“ werden (vergl. Trage 291). Werden: Dabei 
Schlagwetter gefunden, jo legt man vor den Eingang indie 
betreffenden Grubenbaue zwei fich Freuzende Hölzer, Die fog. 
Wetterzeichen. So lange diejelben an der betveffenden Stelle 
liegen, dürfen Die Grubenbaue nicht betreten werden. 

In vielen Gruben find die Wetterzeichen durch Warnung3- 
tafeln exrfeßt, welche fo angebracht fein mitjfen, daß fie von 
feinem Arbeiter überfehen werden fünnen.: Auf diefen Tafeln - 
haben die Seuermänner vor Beginn der Schicht Die Namen 
derjenigen Betriebspunfte zu verzeichnen, in denen fie 
Ihlagende Wetter (‚Wetter”) angetroffen Haben.
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293. Welhen Zwerk und weldhe Einrichtung hat der Gng- 
entdeder von Garjorth? 

Mit dem Garforthichen Gasentdeder, welcher aus einer 
birnenfürmigen, 5 cm weiten, 8 cm hohen und am Halfe 
mit einer fleinen Bronzeröhre verjehenen Rautjchufblafe 
bejteht, wird das Grubengas, nachdem dur Zufammen- 
drüden die Luft aus der Kautjchufblafe entfernt ift, aus 
Höhlungen in der Firfte, in welche man mit der Wetterlampe 
nicht hineinfommen fann, eingefaugt, und das Gas durd) 
eine am unteren Ende mit einem Sugelventil, oben mit 
Drahtgemwebe verfchlofjene, Durch den DOflbehälter einer Wetter- 
lampe Hindurchgehende feine Blechröhre ausgeblajfen. Die 
Lampe felbit fan man während der Probenahme an einem 
ficheren Bunkte Stehen lafjen. 

Bweites Stapitel, 

Wetterverforgung. 

a) Amlauf der frifhen Wetter in den Grubenbanen. 

294, Wodurch erfolgt die Bewegung der Wetter in den 
Grubenbanen? 

Die Zuführung frifcher Wetter in die Grubenbaue und 
ihre Bewegung in den leßteren ift nur möglich, wenn das 
Öleichgemwicht der Luftmafjen in oder por der EintrittS= oder 
Austrittsöffnung ein geftörtes ift. Ehenfo wie die Bewegung 
der Luftmafjen über Tage, entfteht der Wetterzug in der 
Örube dadurd), daß fpezifiich fhwere Quft Die Leichtere ver- 
drängt. Diefe Störung des Gleichgemwichtes fan entweder auf 
natürlichen oder auf fünftlich hervorgebrachten Temperatur- 
unterjehieden, fowie auf Verdünnung oder Verdichtung der 
Luftmaffen durch faugende, bezw. blafende Wettermafchinen 
beruhen.
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295. Wie wird die Menge eines Wetteritromes ermittelt? 

Die Wettermenge, welche eine Grube durchzieht, ift 
M=Qv, 

mobei nod) die Neibungsmwiderftände zu berückhjichtigen find. 
Die Luftmenge wächst alfo Ddiveft mit dem Duerjchnitte Q 
und der Gefchwindigfeit v. Die lebtere läßt fich, berechnen 
nad) der Sormel 

s—8 vw / 2ecH ( z ): 

in welcher bedeutet: 
g = 9.sos, 

H = Tiefe des Schadhtes A, Big. 197, 
s, — größere Dichtigfeit der Luft in dem höher 

gelegenen Schachte (im Sommer), 
s — geringere Dichtigfeit der äußeren Luftihicht B 

über dem Stollenmundloche oder über einem 
tiefer gelegenen Schadhte (im Sommer). 

Sind s, und s nicht durch 
Manometermefjungen gege- 
ber, jo fanın man dafür die 
Temperatur der beiden Luft- 
füulen einjegen. Bedeutet 
alfo 

es)
 

E
B
 

O
E
R
N
 

2
5
 

T° die geringere 
Temperaturim 2 a 

ini Fig. 197. Wetterwechjel dur 

ae Shadt und Stoffen, 

t° die größere Temperatur im ausziehenden 

VWetteritrome, 

a den Nusdehnungsfoeffizienten der atmo= 
phärifchen Luft — 0.003807, 

io entfteht die Formel: 

v=/2ena( Item 
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Die Geihmindigfeit läßt fich Demnach vergrößern: 

1. durch die Vermehrung von H, alfo 3. B. durch Auf- 
fattelung des Schachtes; 

2. Ducch Vermehrung der Differenz zwilchen s, und s, 
beziehungsweife T° und t°, aljo Durch) Verdünnung der einen 
und Verdichtung der anderen Luftjäule, feiesdurdh Erwärmung, 
bezw. Abkühlung, fei es durch Ausfaugen, bezw. VBerdichten. 
Dabei ift jedoch zu beachten, daß die Gejchtwindigfeit nur mit 
der Duadratwurzel aus Diefen Werten wächst. 3.8. wiirde 
das Auffatteln eines Wetterihachtes von 100 m Tiefe um 
44 m Die Sejchrwindigfeit des Wetterfiromes nicht um 
44 Broz., jondern nur im Verhältniffe 

100: y.144 = 10:12 — 100:120, 
alfo nur um 20 Proz. vermehren. Dasfelbe gilt don der 

Vergrößerung des Bruches r nn Daraus folgt im 
En 

allgemeinen, Daß eine Vermehrung der Luftmenge durd) Ber- 
größerung der Gejchtwindigfeit nur in befchränktem AMafıe 
vorteilhaft ilt. 

296, Wie vermehrt man die Wettermenge durch Berguikennng 
de3 Duerjchnitts? 

Nach der Formel 
M=0Qy 

wächst die Wettermenge direkt mit der Zunahme de3 Duer- 
fchnittS der Örubenräume. Diejelbe erreicht man durch) 
genigende Weite der Schächte und Streden, Hauptfächlic) 
aber durch Die Teilung Des Wetterftroms und Dadurd), 
daß jenem Teilftiome ein bejonderer Weg zugewiefen wird. 

Höht unginftig wirken auf Die Geihwindigfeit Ber- 
engungen und Sriimmungen, welche deshalb befonders in den 
Hauptwetteritrecden zu vermeiden find. 

Im allgemeinen beträgt die Gef hioindigfeit in. den 
Vetterjtreden £m, in den Abbauen ee über 1m in der 

Sefunde. 
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297. Wag veriteht man unter iquivalenter Öffnung? 

St einer Grube fann bei einer bejtimmten Depreffion H 
an der Mündung des ausziehenden Schachtes nur ein Luft- 
quantumM durchgehen. Sold eine Grube fan mit Rüdficht 
auf Die Widerjtände, welche fie dem durchziehenden Metter- 
ftrome entgegenfeßt, mit der Offnung a in dünner Wand 
verglichen werden, Durch welche das Luftquantum zieht, wenn 
der Unterfchied des Überdrudes auf beiden Geiten der 
Dffnung = H ift. 

a ijt dann Die gleichwertige Dffnung (orifice equivalent) 
der Grube. Wird der Inhalt Diefer Offnung durch eine Zahl 
ausgedrüct, jo fennzeichnet Ddiejelbe Die allgemeinen DBe- 
dingungen, welche die betreffende Grube für die Wetter- 
bewegung Ddarbietet, und ermöglicht dadurch einen jehr 
einfachen Vergleich mit anderen Gruben. 

0.33M 
Berater} Man findet den Wert für a aus der Formel a — 

in welcher M das durchziehende Luftquantum, H die volle 
Depreifton, beide an der Miindung des ausziehenden Schachtes 
gemejjen, bedeuten. 

Se nach der Größe von a fann man unterjcheiden: 
mittlere Gruben mit a —= 1.9m 
enge Hr „ aunter 1.09 „ 

weite " „ aber 1.09 „ 

b) Meffung der Gefhwindigkeif des Wefterzuges. 

298. Welches find die einfachiten Mittel zur Mefjung der 
Gehwindigteit des Wetterzuges? 

Ein einfaches Mittel, die Gejchwindigfeit des Wetter- 
jteome3 in einer Strede von annähernd gleichem Duerfchnitte 
zu mefjen, bejteht darin, daß man eine borher abgemefjene 
Länge vonz.®. 100m mit einem offenen Lichte in der Hand 
in der Richtung des Wetterftvomes durchfchreitet, und zwar 
mit folder Gefhmwindigfeit, daß Die Flamme gerade Äteht. 
Die Zeit, in welcher diefe Wegeslänge zuricgelegt wird, 

Köhler, Bergbaukunde. 18
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giebt zugleich diejenige an, welche die Wetter brauchen, um 
100m zu durchlaufen. Der in einer- Sekunde zurücigelegte 
eg kann Daraus leicht berechnet werden. Die Beobachtung 
muß, um einen einigermaßen richtigen Durchjchnitt zu ergeben, 
mehrmals wiederholt werden ; auch erfordert Das Verfahren 
einige Übung. 

Dei einem anderen Verfahren läßt man an dem einen 
Ende einer abgemefjenen Stredenlänge Bulver entzünden 
und beobachtet an dem anderen Ende die Zeit, welche der 
Pulverdampf gebraucht, um bis zu dem Beobachter zu 
gelangen. 

299, Welcher Apparate hedient man jic) fiir genanere Mefjungen 
der Gefchwindigfeit Des Wetterzuges? 

Sur genauere Mefjungen dienen Unemometer, von 
denen. man Dveierlet Arten unterjcheivet, nämlich das 
Vendelanemometer, dad Slügelanemometer und das 
Kugelanemometer. 

Da3 PVendelanemometer (von Didinfon) wird Seltener 
gebraucht, als die Flitgelanemometer, von denen wiederum 
dasjenige von Cafella am beliebtejten ift, weil e3 Die 

Geihwindigfeit des Wetterzuges in der Gefunde Diveft 
angiebt, während man an dem Biramfchen Anemometer exit 
die Zahl der Umdrehungen abzulefen und dann nach) einer, 
durch Verjuche feitzuftellenden Formel die Gejchwindigfeit 
zu berechnen hat. 

300, Welches ift die Einrichtung des Anentometers von Cajella? 

Das Anemometer von Cafella Hat acht Flügel aus Alı= 
miniumbledh, welche auf einer in Saphirlagern ruhenden 
Sußitahlachfe jchief angebracht find. Eine auf der Achje 
befeitigte Schraube ohne Ende jteht mit einem Uhrwerfe in 
Verbindung, Dejien Zeiger die Gejchwindigfeit des Quftituomes 
in Metern, -beziehungsweile den Weg angiebt, welchen die 
Wetter während der Beobachtungszeit zurücdgelegt haben. 
Keduziert man den Weg auf eine Minute und addiert Dazu
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eine Konftante, welche bei jenem Cafella etwa 10 beträgt 
und den Einfluß der Trägheit und der Reibung angiebt, fo 
it die wirkliche Gefchwindigfeit ermittelt, welche nur nod) 
mit dem Duerfchnitt multipliziert zu werden braucht, ım 
annähernd richtig die Luftmenge zu berechnen. 

301, Welches find Zwed und Einrichtung des Kırgelaneno- 
meter? : 

Die regelmäßigen und auf den Gruben in Weltfalen alle 
zwei Tage wiederholten Wettermefjungen werden an Stationen 
von beftimmten Duerfchnitte (gewöhnlid 2 >< 2 — 4 qm) 
und einer Ränge von 2—10 m, welche durch Bretterverkleidung 
hergeftellt find, vorgenommen. 

Zur bejtändigen Beobachtung des ein- und ausziehenden 
Wetterftvomes empfiehlt man die Aufjtellung ftationärer 
Anemometer in der Hauptmetteritrece. Diejelben find 
über Tage mit einem Yählapparate verbunden und zeigen in 
jedem Augenblicie die Menge dev ausziehenden Wetter an. 

Man bedient fich zu’diefem Zmere des Nobinjonjchen 
Rugelanemometers, welches jo eingerichtet ilt, daß durch die 
-Gefhmwindigfeit des an den hohlen Halbfugeln a (Fig. 198, 
199) angreifenden Wetterftromes die freuzweis übereinander 
Tiegenden Arme b, jotwie die jenfrechte Achfe e in rotierende 
‚Bewegung verjeht werden. Die lehtere überträgt fich durch 
‚eine Schnede d auf ein Zahnrädcdhen e, welches feinerjeit3 
Durch) das Stiftchen f bei jedem Umgange Die Federn g ein- 
mal zufammenpreßt und dadurch einen eleftrifchen ‚Strom 
ichließt. Bei hh find lemmfchrauben zur Befeltigung dev 
zum Zählmerfe führenden eleftrifchen Leitung angebracht. 

Um zu verhüten, Daß Orubenfchmub an Die Teile d, e, f 
und s fommt, hat Schondorff bei i ein Steinölbad angebracht, 
in welchem fich der mit der Notationsachje ce verbundene 
Glaschlinder k bewegt, wodurd, der vollftändige Abichluß 
der Grubenkuft ohne eine erhebliche Vermehrung der Reibung 
herbeigeführt wird. 
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Wetterverforgung. DU. 

ce) Aatürlide und Künftlihde Wetterverforgung. 

302. Wie entiteht dn3 Unfeßen des natirfihen Wetteritrones? 

Bon der Entitehung des natürlichen Wetterftromes jelbit 
war jhon weiter oben Die Nede (vergl. Sr. 294), eö bleibt 
no) hinzuzufügen, Daß der Wetterzug im Winter und Sommer 
nicht immer die gleiche Bewegungsrichtung hat, aljo im 
Srühjahr und Herbft „umfegt“. Dies hat feinen Grund 
im Folgenden: 

Die Störung des Gleichgewicht an der Einjtrömungs- 
und Ausftrömungsöffnung der Wetter fann ohne Fünftliche 
Hilfamittel nur dadurch herbeigeführt werden, daß man 
beide Offnungen in verjchiedene Höhe legt. 

Während nun die Temperatur der Tagesluft wechjelt, 
bleibt diejenige der Grubenluft fchon hei 20 m Tiefe unver- 
ändert, it alfo im Winter wärmer und leichter, im Sommer 
fälter und fchwerer, 
als Die Tagesluft. 
&3 wird alfo im 
Winter die über 
dem Stollenmundloch 
ftehende Luftfäule € 
(dig. 200) jchwerer 
fein, al diejenige im ; 
an su. en Bitten ne 
werden folglich i 
Stollen ein und im Schachte ausziehen, im Sommer ift 
dies umgefehrt. Vor dem Umfeßen tritt aber ein Stilfitand 
des Wetterftromeg ein. 

Stehen zwei Schächte, deren Hängebänfe nicht in gleichem 
Horizonte liegen, mit einander in Verbindung, jo wird das- 
jelbe Verhältnis ftattfinden, nur wird die Gefchwindigfeit, 
mit welcher fich der Wetterftvom bewegt, entfprechend dem 
geringeren Unterfchiede in den Gewichten der forrefpondierenden 
Luftfäulen, eine Kleinere fein. 
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»?3053. Wan it die Nichtung des natiiwlichen Wetterftromes 
beitändig? 

Sind die Teufen der Schächte groß, fo findet ein Umfeßen 
des Wetterjtromes in den verjchiedenen Sahreszeiten nicht 
ftatt. Man hat e8 unter folcden Umftänden in der Hanv, 
einen neuen Schacht zum Ein= oder zum Ausziehen zu bringen, 
jenachdem man denfelben im Sommer oder im Winter mit 
vorhandenen Schächten zum Durchichlage bringt. 

304. Wie bewirkt man die Bewegung de3 Wetterftrones auf 
fiinftliche Weije? 

Bei der Fünftlichen Wetterverforgung wird Die Ver- 
diinnung entweder durch Erwärmung oder durch Anfaugen 
de3 ausziehenden Wetterftromes, die Verdichtung Dagegen 
entweder Durch Abkühlung oder durch Einhlafen der ein- 
ziehenden Wetter bewirkt. 

Die faugende Bewetterung wendet man in Der Kegel für 
ganze Gruben, die blafende Dagegen für einzelne Grubenbaue 
an, weil die Arbeiter dabei die friichen Wetter unmittelbar 
befommen. Bei Vorhandenfein von Schlagmettern darf 
ein Wetteritrom nicht mehrere Grubenbaue nah einander 
beitreichen. 

305, Was veriteht man unter Deprefjion? 

Depreffion ift der Unterfchied in der Spannung der durd) 
Erwärmung oder Anfaugen verdiinnten und der atmofphä- 
rischen Luft. Im allgemeinen beträgt diefer Unterjchied bei 
faugenden Ventilatoren 39 biS 52 mm Wafferfäule. 

306. Welche Apnarate benust man zum Mejjen der Depreilion? 

Zum Mefjen der Depreifion oder der bewegenden 
Druchöhe der Luft werden Manometer angewendet, welche 
in der Negel mit Waffer gefüllt find. Der einfachite Apparat 
diefer Art ift eine ıı -fürmig gebogene Glasröhre mit etiva 
16 em langen Schenfeln, von denen der eine mittel eines 
gebogenen Mejlingrohrs in den luftverdinnten Raum miindet,
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während der andere Schenfel dem normalen Luftdrude aus- 
gejegt it. Cine zwifhen den Schenfeln angebrachte ber- 
ihiebbare Skala wird mit ihrem Nullpunfte in der Höhe 
des Wafferjtandes an einem der Schenkel eingeftellt, jo daß 
man den Abjtand des Wafjeritandes im andern Schenkel 
ablejen fann. 

Ein genauere Ablefen gejtattet der Druckmefjer von 
Dhmadt (D. R.B. 4510). 

Drittes Stapifel, 

Bewetterung einzelner Grubenbane (Sonderventilation). 

307, Welches find die einfachiten Mittel der Sonderventifation? 

Solange e3 fi) nicht um Verdünnung bon Grubengas 
handelt und dor den einzelnen Betriebspunften nur Erjag 
für den verbrauchten Sauerftoff zu befchaffen ift, fommt man 
Häufig mit fehr einfachen Mitteln aus. Zu diefen Mitteln 
gehört 3. DB. der Wetterhut, d. i. ein trichterförmiger 
Kaften von Holz oder Blech, welcher auf eine, in einen 
Heinen Schacht hinabgehende Lutte gejeßt umd mit der 
größeren Offnung der Windrichtung zugefehrt it. Sit die 
Hinterwand des Kaftens dabei gejchloffen, fo. bläst der Wind 
in die Lutte hinein, ift Ite offen, jo bläst der Wind hindurch 
und wirkt faugend. / 

Ein anderes einfaches, aber wenig wirkfames Mittel: ift 
das „Bufchen“ d.h. das wiederholte rasche Hinablafjen eines 
dufhigen Zweiges in ven Schacht. 

308, Was verjteht man unter einer Waffertronmel? 

Die Waffertrommel ift wohl die ältejte Anwendung eines 
Wafferjtrahles zum Anfaugen und Sorttreiben von Luft. 
&3 findet Diefer Apparat wegen feiner Einfachheit überall 
da Sehr zwerfmäßige Verwendung, wo ein frei herabfallender 
Bajjeritvom zur Verfügung fteht.
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Die Wafjertrommel (Fig. 201) beiteht aus einem oben 
offenen, mit Ausfluß & verfehenen Holzfaften e, in welchem 
ein zweiter, unten offener Kajten d (die Glode) Iteht. Sm 
den lebteren mündet ein, mit zahlveichen, von.oben nach unten 
gerichteten Löchern verjehenes Holzrohr ce. Ein in demjelben 

Sig. 201. Waffertronmiel, 

 abjtürzender, aus dem Gerinne a in den Wafjerfaften b 
geführter Wafferftrom faugt durd) die Löcher Luft ein, zers 
ftäubt auf dem Klobe f und gelangt durch die Offnungen i 
na) dem Ausfluffe g, welcher in folher Höhe anzubringen 
it, daß der Rloß f ftetS aus dem Waffer hervorragt. Die 
bei dem Herjtäuben des Wafjer3 freiwerdende Luft fammelt 
fi) in der Glode und wird dur) da3 Rohr h fort- 
geblafen. 
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309, Was it ein Harzer Wetterfag? 

Sn einem fejtitehenden, mit Waffer gefüllten Zajle 
(ig. 202), Durch defjen Boden eine mit dem mwetterndtigen 
Drte in Verbindung jtehende, über den Wafjerjpiegel empor- 
tagende Nöhre B geht, 
befindet jich ein mit der 
Dffnung nad) unten gerich- 
tete, mit Hilfe der Bumpenz= 
gejtänge auf und nieder zu 
bemegendes Faß (Glode). 
Bei blajenden Wetterjäßen 
it die Glode im oberen 
Boden mit nad) innen, Die 
duch das untere Faß 
gehende Nöhre mit nad) 
außen flappenden Ventilen 
verjehen. Beim Aufgange 
ver Glocde öffnen jtch deren 
Bentile, und Die Luft ftrömt 
ein, beim Niedergange fchlie= 
Ben fich Diefe Ventile, fo daß 
die Luft durch Die Wetter- 
Yutte Bi vor Ort gelangt. 
Das Waller im Safje dient 
dabei als VBerichluß. 

Bei jauigenden Wetter- 
fügen ift die Anordnung 
der Ventile umgekehrt. 

Die Harzer Wetterjäbe 
find einfach und billig, fie 
fünnen Dei genügender&röße 
in Verbindung mit Wetter- 
futten aus Zinfblech unbe- 
denflich zum Betriebe bon 
Streifen bi3 1000. m Länge 
dverivendet werden. 
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Fig. 202. Harzer Wettering.
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310, Wie ift im allgemeinen die Cinvichtung der Hand- 
ventilatoren? 

Die Handventilatoren (Wettermühlen oder Wetter- 
trommeln, nit zu vermechjeln mit „Waffertrommeln“, 
vgl. Sr. 308) find ebenfo verfchieden in der Konjtruftion, 
tie die großen Ventilatoren. 

Die Zentrifugalventilatoren beftehen aus einem Gehäufe 
mit zentraler Saugdffnung und tangentialer Ausftrömung. 
sn dem Gehäufe befindet fi) ein Nad mit ebenen oder 
gefrimmten Flügeln, durch deren vafche Umdrehung die im 

dig. 208. dig. 204. . 
Nittingers Wettertrommtel. 

Gehäufe befindliche Luft aus der tangentialen Ausftrömung 
herausgejchleudert wird, jo daß an der Nadachfe ein Yuft- 
verdünnter Raum entiteht. Bei faugenden Ventilatoren Iteht 
der leßtere, bei blafenden die Veripherie des Gehäufes mit 
dem metternötigen Orte in Verbindung. 

Der Betrieb Diefer Ventilatoren erfolgt mit der Hand 
oder durch Wafferkraft, Elektrizität 2c. 

Die befanntefte Wettertrommel ift die von Rittinger, 
deren Konftruftion duch Fig. 203 u. 204 fchematisch an= 
gegeben ilt. 

Der Ventilator von Noot (Roots blower) beiteht aus 
zwei Slügelrävdern AA (Fig. 205) von Lindenholz, welde 
fich, innerhalb des flachcylinderförmigen Gehäufes d bemegen,
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indem ihre Wellen ce mittelS zweier Räderpaareaa gefupvelt 
iind und die Bewegung duch Die Niemenjcheibe d erhalten. 

Sowohl die Flügel A al3 die innere Wandung des 
©ehäufes find mit einer diinnen Schicht einer Fonftitenten 
Schmiere (Unfhlitt mit etwas Wachs) überzogen, wodurd) 
man bei geringer Neibung einen guten. Anichluß erreicht, 
jefpft bei nicht vollfommen genauer Flügel- und Gehäufeform. 

dig. 205. Roots Ventilator. 

Die Breite der Slitgelräver beträgt 2m, ihr Durchmefjer 
0.9 m, fie werden mit großer Geihiwindigfeit 200 bis 250 
mal in der Minute umgedreht und liefern einen bejtändigen 
Luftftrom (in Mansfeld von 0.5 cbm in einer Sefunde bei 
1800 m Luttenlänge) von größerer Vrefjung, al$ mit den 
anderen Ventilatoren zu erreichen ift. 

311, Wie bewettert man einzelne Grubenbaune bei VBorhanden- 
fein von SchIagwettern? 

Zunächft ift daran zu erinnern, daß die Entwidelung von 
Örubengas aus den Kohlenflögen befonvers ftarf in den 
Vorrichtungsftreden, aljo beim Betriebe der Abbauftrecken,
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Bremsberge 2c., mithin beim Vorrichten des Pfeilevabbaues 
auftritt. Deshalb erfordert derjelbe während des Otreden- 
betriebes eine bejonders jorgjältige Sonderventilation. 

Die ältere Art Diefer Bemetterung, bei welcher ein und 
derjelbe Wetterftrom nach und nach zehn, zwölf und mehr 
Orter beftreicht, bevor er in Die Wetterftrede eintritt, ift Det 
ftarfer Gasentwidelung durchaus zu vermeiden, weil daber 
der Gehalt des Wetterjtromd an Grubengas jehr bald eine 

gefährliche Höhe erreichen fan. DBeffer ift es, wenn jedes 
Ort feinen Teilfteom befommt, welcher auf direftejtem Wege, 
und ohne ein anderes Drt zu berühren, in die Wetterftrece 

geführt wird. 

on F ER IE a | @) 

I — hei = 
It ti 

7 N + N ? de: \ 

Ei tl 
et la © I ERRRATEE EBEN EN, 

2 — ee Lea 
U T 

Sig. 206. Somderventilation mit Ruten. 

312. Wie erreicht man diefeg Ziel mit Hilfe de3 Hauptwetter- - 
ftromes? 

In Grube Sriedenshoffnung bei Waldenburg ift folgende 
Ginrichtung getroffen: 

Sn der fchematifchen Figur 206 ift W der Wetterfchacht, 
A der ausziehende Wetterjtrom, Jein Teilftrom in der Orund=- 
ftrede, v ein dichter Verjchlag, t find doppelte Wetterthüren. 
Sn den Lutten 1 gelangen die Einzelitröme bis vor Ort und 
gehen von da, wie die Wfeile andeuten, durch Das nächite 
Überhauen direkt in die Wetterftrede. 

Haben Die Lutten eine Länge von 50 m erreicht, dann 
werden Die Wetterthüiven t nach t vorgerüct und die Lutten 
allmählich iS wiederum auf 50 m Länge vorgeftoßen. 

l)
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Diejes Verfahren hat jedoch ven Nachteil, daß die friichen 
Wetter, weil fie mit geringer Gefchiwindigfeit austreten, ic) 
nicht innig genug mit den fie) vor Ort entwickelnden Gruben- 
gajen mengen. 

313. Wie wendet man Druckluft zur Bewetterung einzelner 
Grubendane an? 

Drudluft, welche vor Dit aus Gasröhren mit großer 
Geihwindigfeit aushläst, erzeugt Wirbel und verurfacht 
dadurch eine innige Mengung der frifchen Wetter mit dem 
Orubengas, was deshalb von Vorteil ift, weil fich Gruben- 
gas bei inniger Mengung troß feines geringen fpeziftichen 
Gewichtes jehr fehmwer von der atmojphäriichen Luft trennt. 

Sollen jedoch viele Strecden in diefer Weife bemettert 
werden, jo muß eine fehr bedeutende und foftjpielige Kom- 
prejjoranlage gejchaffen werden. Außerdem ift Drucdtuft 
fehe teuer und e3 fünnen felbit bei 5 mm Düfendffnung und 
3 Atmojphären Brefjung nur 1.224 ebm Luft in der Minute 
ausgeblafen werden. 

Man Hat deshalb die Drudluft in anderen Süllen nicht 
di unmittelbar dor Drt geführt, fondern zuvor durd) einen 
Körtingichen Strahlapparat jtrömen Laffen, von welchem aus 
gewöhnliche Wetterlutten iS vor Drt führen. Die Luft- 
menge ijt dadurch um etwa das 18fache vermehrt. 

dv. Steindel in Aiwidau hat den Strahlapparat entfernt, 
das 17 mm weite Gasrohr der Drudluftleitung einfach 
50 em weit in die offene Wetterfutte gefteckt und die Drud- 
tuft durch eine 1.5 mm große Offnung ausblafen Yaffen. Die 
Leiftung war um iher 60 Proz. höher, al3 mit Strahl- 
apparaten. 

314, Wie läßt fich gepreßtes Wafjer fir die Sonderventilation 
deriwerten ? 

Nah Art der alten Wafjertrommel Hat man in Schlag- 
wettergruben gepreßtes Waffer aus Dirfendffnungen in Wetter- 
futten eintreten Tafjen und damit jehr günftige Nefultate 
erzielt. Bei nur 1. Atmofphären Überdrud des Waffers
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wurden u. a. in Vlanib bei Zwidau in einem 66 m langen 
Duerfchlage in 225 mm weiten Lutten und bei 3 mm Diifen- 
Öffnung 9.15 cbm Luft mit 218. m Gefhmindigfeit, ohne 
Wafjeritrahl dagegen nur 7.37 chm Luft mit 170 m 
Gejhmwindigfeit zugeführt. 

Körting empfiehlt, der befjeren Wirkung wegen das Wafjer 
aus der in Fig. 207 dargeftellten Düfe austreten zu laffen, 

was mit Hilfe der 
in Die Düfe eins 
gejebten Spirale in 
Form eines Segel- 
mantel3, aljo mit 
wejentlicher DVer- 

mehrung der anjau= 

Fig. 207. Körtings Treibedüfe. genden Waljerober- 
fläche gejchieht. 

Un diefer Stelle it der VBictoria-Ventilator”) zu 
erwähnen, bei welchem drei Wafferitrahlen in einem Bunfte 
zujammentreffen, und zerjtäuben. Der Apparat kann jaugend 
oder blafend gebraucht werden, jenachvem innerhalb einer 
Lutte die Richtung der austvetenden Wafjeritrahlen 3. B. 
nach dem Füllort oder nad dem Stredenorte zu gerichtet ift. 

Dierfes Kapitel, 

Bewetternng ganzer Gruben. 

a) Allgemeines. 

315. In welder Weije erfolgte bisher die Bewetterung ganzer 

Gruben? 
Bisher it fait ausschließlich jaugende Ventilation ar- 

gewendet, indem man die Wetter durch einen Wetterofen im 
Wetterihachte, oder, wenn nur ein Shadt vorhanden ift, 
durch das Wettertrumm zum Ausziehen bringt. Die Ven- 

*), Sul.dv. Sauer, „Die Wettermaschinen“. Leipzig 1889. ©.170. Fig. 265. 
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tifatoven find Dabet mit wenigen Ausnahmen jtet3 iiber Tage 
angebracht. Der Wetterjchacht wurde dabei bisher jehr felten 
und gewöhnlich nur dann zur Förderung benubt, wenn man 
feinen faugenden Ventilator, fondern einen auf der Sohle des 
Wetterichachtes Itehenden Wetterofen benußt. 

316. Wie kann man auch bei jaugenden Ventilatoren die 
MWetterfhächte zur Furderung aunsnusen? 

Bon dem eben beiprochenen Verfahren ift in neuerer Zeit 
infofern mehrfach abgewichen, ald man den jaugenden VBen- 
tifatox nicht mehr über, fondern unter Tage aufftellt und 
zwar auf der Wetterfohle. Der Ventilator faugt dabet aus 
der Wetterjtrece und bläst zum Wetterfchachte hinaus, welcher 
aber bei diefer Einrichtung an der Hängebanf offen fein 
muß und deshalb für die Förderung mit nubhar gemacht 
werden fann. 

517, Wie wird die blajende Bewetterung angewendet? 

Sn lange man die Ventilatoren nur iiber Tage aufitellte, 
fonnte man faum daran denen, blafende VBentilation anzu= 

wenden, denn es Hätte jonft jeder Förderihacht von vornherein 
mit einer Schleufeneinrichtung verjehen werden miüfjen, welche 
die Sörderung ermöglicht, ohne Der eingeblafenen Quft ein 
Austreten in größerer Menge zu gejtatten. 

Seit man jich aber zur unteriwdischen Aufitellung der 
Ventilatoren entfchloffen hat, ift eS gerechtfertigt, auch die 
in Blanib bei Zwickau bereits eingeführte blafende Bewetterung 
in Betradt zu ziehen. 

Der Ventilator findet dabei feinen Vlab auf der tiefiten 
Sohle am einziehenden Schadt, er faugt im Schadhte die 
Wetter ein und bläst fie in die Baue. 

Bon den Anhängern”) der blafenden Ventilation wird 
hervorgehoben, daß diefelbe bei der ihr eigenen berdichtenven 
Wirkung des Wetterftvoms den Austritt der unter geringer 
Spannung ftehenden, bejonder3 aljo der im alten Mann 

*) DB. Dito, „Schlagwetter und fein Ende der Forihung“. Berlin 1886.
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angejammelten Gafe zu erihweren vermag, während diejer 
Gasaustritt bei faugender Ventilation befürdert wird umd 
zwar um jo mehr, je jchneller man den Ventilator, etiwa bei 
fallendem Barometer, gehen läßt. 

Scheinbar findet derfelbe günstige Einfluß auch auf den 
Gasaußtritt aus den Voren der Kohle ftatt. Sedo) ift 
hierbei zu beachten, daß, wenn durch Die verdichtende Wirkung 
der blajenden Bentilation wirklich eine zeitweilige Stanung 
der Gafe ftattfinden jollte, diejelbe durch die nachdrängenden 
©aje doc) jehr bald überwunden fein wird. 

b) Erwärmung des ansziehenden Wetterftroms. 

318, Was veriteht man unter Kejfeln? 

Die einfachjte und bei fleinen Gruben oft angewendete 
Art der Lufterwärmung ift das fogenannte „Kefjeln”. Sn 
einen Wetterfhacht hängt man einen eijernen Yeuerforb ein, 
nachdem dexjelbe über Tage mit Holz oder Kohlenfeuer 
verfehen ift, läßt ihn Dis auf die Sohle niedergehen, und 
erhält Dort das Feuer. 

Wo Ichlagende Wetter auftreten ijt Die Anwendung Der- 
artiger Teuerförbe gefährlich” und Daher bergpolizeilich 
unterfagt. 

319, Welches find die verjchiedenen Arten der Wetterofen? 

E35 giebt Wetteröfen über Tage, weldhe aber ihrer 
geringen Leitung wegen fehr felten angewendet werden, md 
Wetteröfen unter Tage. 

ALS Wetteröfen iiber Tage twirken au) die Schornfteine 
der Refjelhäufer, welche man wohl für die Zeit des Schacht- 
abteufen3 oder für die erjte Zeit des Betriebes mit einem 
abgefchlofjenen Shadhttrumme in Verbindung febt, bis eine 
endgültige Unlage, jet es ein Wetterofen, oder ein Fräftiger 
Ventilator, beichafft ift. 

Bei den Wetteröfen unter Tage find zweierlei Arten zu 
untericheiden, jenachdem die ausziehenden Wetter durch ven 
Dfen jelbit gehen, alfo gleichzeitig als Verbrennungsluft 
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dienen, oder, was beim Vorhandenfein jchlagender Wetter 
gejchehen muß, exit oberhalb Des Wetterofens durch einen 
bejondern Kanal in den Wetterfchacht eintreten. Im lebtern 
alle wird die Verbrennungsluft dem einziehenden Strome 
entnommen und dem Wetterofen durch einen befondern Kanal 
oder Luttenftvang zugeführt. 

320, Wie ift die Einrichtung eines Wetterofens? 

Sm allgemeinen ift in Bezug auf die Einrichtung der 
Wetteröfen folgendes zu bemerfen: 

Über den gußeifernen Noften befindet fi ein Gewölbe 
von feuerfeiten Steinen und Lehm, welches am Hintern Ende 
mit einer Seuerbriide abgefchloffen ift. Diejelbe Hält nicht 
allein daS Brennmaterial zufammen, fondern giebt auch der 
Verbrennungsluft eine auffteigende Richtung und jchließt 
weiter nad) unten den Aichenfall ab, jo daß die Verhrennungs- 
luft, wie bei den Dampffeffeln, durch den Rost gehen muß. 
Bon der Feuerbrücde aus geht ein anfteigender Kanal in den 

 Wetterfhaht. Die Länge des Kanales, bezw. die Entfernung 
zwiichen Dfen und Wetterfchacht, ijt gering, wenn jchlagende 
Wetter nicht vorhanden find, muß aber entgegengejebten 
Zalles bis zu 20—30 m ausgedehnt werden, damit feine 
 Senerfunfen oder brennende Gafe in den Wetterfchacht gelangen, 
welche bei ver Bereinigung mit den weiter oben eintretenden 
ihlagenden Wettern eine Erploftion herbeiführen Fünnen. 

Eine befondere Rüdficht ift bei der Anlage der Wetteröfen 
darauf zu nehmen, daß feine Feuersgefahr entitehen fann, 
befonders wenn Slöbe in ver Nähe find. Deshalb ift zunächtt 
die Sohle des Afchenfalles mit einer Schicht Lehm und einer 
Rolihicht von Biegen zu verjehen. 

Außerdem darf der eigentliche Dfen Das umgebende Gejtein 
nicht unmittelbar berühren, fondern muß bon einem zweiten 
Mauerwerk aus gewöhnlichen Ziegen umgeben fein, jo daß 
zwilchen diefem und dem Dfen eine ifolierende Luftfchicht 
von 60 cm bleibt. 

Köhler, Bergbaufunde, 19
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Bei Hleinexren Ofen liegt, wie bei den Dampfteffehn, ein 
ensiger Rot in der Längsrichtung des Dfens. Orößere 
Dfen Haben 'bis zu jechs quergelegte Kofte und die Aufgebe= 
thüren befinden fich auf der einen Langjeite. 

321, Wie find Körtings Dampfiteahlgebläfe eingerichtet? 

Der Dampf tritt von unten zunächft in eine enge Ditfe, 
aus diejer in die nächft Höhere und weitere, au3 der zweiten 
in eine dritte, und fo nacheinander in jech8 Ditfen, don denen 
jede folgende weiter ift, al3 die vorhergehende. Aus der 
lebten Düfe gelangt der Dampf durd) ein nad) oben ich 
erweiterndes Rohr ins’ Freie. Dabei jaugt der Dampf durch 
die Imilhenräume der Düjen Luft ein umd führt fie mit 
ich fort. 

Die fechs Düfen find in einem, mit dem Wetterfchachte 
verbundenen gemauerten Kanal eingejchloffen, jo daß die 
angejaugte Luft nur aus der Grube ergänzt werden fann. 
Auf dem Meauerwerfe it der Schornitein mittel3 einer oe 
eijenplatte verlagert. 

e) Berdinnung des ausziehenden WBetterfiroms durd) 
faugende Beftermafdinen *). 

322. u welche Arten Injjen ji die Wettermafchinen jchetden? 

v. Hauer””) teilt die Wettermafchinen nach ihrer 
Wirfungsweile in zwei Hauptarten: Bolum- um 
Depreffionsmajhinen. Eritere, al3 deren Typus die 
KRolbenmafchine (Gebläfemafchine) betrachtet werden fann, 
fchieben in beitimmter Zeit eine, den Maßen der Mafchine 

“ und der Gejchmwindigfeit des Ganges entiprechende Menge 
Luft fort. Dabei ftellt fi) von jelbjt diejenige Depreifion 
an der Saugdffnung des Bentilators ein, welche zur Bewegung 
diejer Luftmenge durch Die Grube notwendig ift. 

Die am meilten angewendeten Deprejlionsmafchinen find 
die Hentrifugalventilatoren, deren Wirfung, wie jchon bei 

*) Sul. d. Hauer, „Die Wettermafchinen". Leibzig 1889, 
=) 0.0.8. ©. 13.
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den Wettertrommeln erwähnt wurde, Darauf beruht, daß die 
Slügel eines in einem ehäufe eingejchlofjenen Nades Die 
ziwiichen ihnen befindliche Luft an der Beripherie des Gehäufes 

- herausjchleudern, wodurch im Iunern eine Depreffion. ent- 
tteht und das bejtändige Nachdringen von Luft am Zentrum 
des Gehäufes veranlaßt wird. Diefe Depreffion wächst mit 
‚der Umfangsgefchiindigfeit des Flügelvades, zugleich aber 
wachjen die Widerftände und finkt der Wirkungsgrad. 

Troß diefer und anderer Vorteile der Volumbventilatoren 
werden die Depreffionsventilatoren zur Bemwetterung ganzer 
Gruben vorgezogen, weil fie eine einfachere Bauart und 
feine Klappen oder andere Teile befißen, welche nicht allein 
der Ahnußung ausgefeßt find, fondern aud im Betriebe 
Störungen und Leiftungdverlufte veranlafjen. 

Bon den genannten zwei Hauptarten teilt d. Hauer") Die 
Depreffionsventilatoren in Jentrifugal- ud Schrauben- 
dentilatoren; dann folgen Strahlgebläfe. Die zu den 
Bolumbentilatoren gehörenden Rolbenmajchinen fünnen 
in gewöhnliche, rotierende und Kolbenmafchinen mit 
Wafferliderung unterfhieden werden. 

Sowohl die Strahlgebläfe, ald die Kolbdenmajchinen mit 
Wajjerliderung fünnen im Holgenden übergangen werden, 
weil fie jhon erwähnt find und zwar die Strahlgehläfe in 
ihrer verjchiedenen Geftalt unter Fr. 313 ff. Kolbenmajchinen 
mit Wafjerliderung find die Harzer Wetterfäbe (vergl. 
31.309), welde als Glodenmafhinen auch, in großem 
Maßftabe gebaut find, aber, weil fie viel jchädlichen Kaum 
enthalten, eine ausgedehnte Anwendung nicht gefunden Haben. 

1. Bentrifugalventilatoren. 

323, Was gilt im allgemeinen über die Einrichtung der 
Zentrifntgalventilatoren? 

Die Flügel find entweder gekrümmt, und zivar vorwärts 
und ricwärts, oder fie find gerade und Dann nad) riichwärts 

geneigt md radial. 

"0.0.98, ©.15. 

19 *
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dur weite Gruben (vergl. Sr. 297) eignen fie) große 
Ventilatoren mit Feiner Umgangszahl, für enge und 
mittlere die Keinen, jchnelllaufenden Räder mit Umfebung. 

Bor allen Dingen find plößlihe Duerfhnitt3- und 
Nihtungsperänderungen zu vermeiden, die lebteven 
deshalb, weil der Luftiteom fi fonjt ftößt und die ihm 
bereits mitgeteilte Gejchwindigfeit verliert. 

Sig. 208. Ventilator von Geiler. 

Zunächit Darf deshalb der Saugfanal nur allmähliche 
Krümmungen enthalten, jodann muß dur, Einlauffegel, 
welche auf der Achfe der Zentrifugalventilatoren anzu- 
bringen find, dafür geforgt werden, daß die parallel zur 
che einfteömende Luft ohne Stoß in die radiale NRichtung 
übergeführt wird. Mit diefer Richtung tritt die Luft in das 
Kad ein und erhält durd) defjen Flügel die drehende 
Bemegung. 
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‚Serner dürfen Hinter den Flügeln feine Wirbelbildungen 
ftattfinden, was bei dem Guibal-Ventilator durd) ein, den 
dlügelraum eng umfchließendes Gehäufe, bei dem Sley:, 
Stevenfon-, Geisler-Bentilator 2c. Dur) Verengung des 
Slügelraums gegen außen erreicht wird. 

324. Wie ift der Ventilator von Nittinger gebaut? 

DieBauartdiejes Ventilators iftichon dur die Figuren 203 
und 204 angedeutet. 

ange 

Sig. 209, Ventilator von Geister. 

Su größerer Ausführung erhält er 4 m Durchmeifer, 
jowie 16 je 0.12 m breite Schaufeln von Eifenblech, und fan 
er bei 33 mm Depreifton eine Wettermenge von 527 chm in 
der Minute Liefern. 

325, Welches ift die Einzichtung de3 VBentilators von Geisler? 

Bei Öeislers Ventilator (Fig. 208 u. 209), wie er auf 
gehe Shamrod bei Herne eingebaut ift, beiteht das Slügelvan.
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B aus einer ebenen Blechicheibe, an welche die gebogenen Flügel 
mit der einen Seite angenietet find. Auf der andern Geite 
find die, na) außen Hin fchmaler werdenden Flügel an einer 
ringfürmigen Blechjicheibe befejtigt. Ein an der vollen Blech- 
fcheibe fejtgenieteter Einlauffegel bewirkt das ftoßfreie Ein- 
treten der Luft. 

Ym äußern Umfange diefer Blechicheibe, orwie am innern 
Umfange der fegelfürmigen Schaufelbededung find eiferne 
Ninge angenietet, deren abgedrehte Flächen dicht in zivei ent- 
fprechenden, Dem Meauergehäufe eingefüigten Gußringen r und s 
laufen. A ift der Saugfanal, C der doppelte Lagerbod, D 
eine Nillenfcheibe für vier 50 mm jtarfe Hanfjeile, F der 
Ausblafehals. Der Ventilator Hat 3.5 m Durchmefjer und 
wird von einer Majchine mit 175 Bferdefräften betrieben. 

326. Welches it das MWejentlichite in der Koniteuftion der 
Bentilatoren Wagner, Schiele und Waddle? 

Bei Wagners Bentilator find die Flügel auc am innern 
Umfange nahe vadial gerichtet und das Rad bläst die Quft 
ins Steie. 
Die Wagnerichen Ventilatoren Haben einen äußeren Nad- 
durchmefjer von 2 bis 2.5 m, die Zahl der Slügel beträgt 10. 

Arc) der Ventilator von Schiele in Sranffurta.M. gehört 
zu den fleineren Ventilatoren. Etwa zwölf Flügel von trape= 
zoidaler Korm, riiewärt3 geneigt und am Ende etwas nad) 
vorn umgebogen, bewegen Sich in einem fchnedenhausfürmigen 
Gehäufe von Blech. Durchmefjer: 1.60 Dig A.sı m, 150 bis 
300 Umgänge in der Minute. 

Bei dem Ventilator von Waddle find 8 i3 10 gefrimmte 
Blügel von Blehmänden eingefchloffen, von Denen eine die 
zentrale Zuführungsöffnung enthält. Dixccimefjer: 12.20 bis 
13.72 m, wie bei Guibal, normale Umdrehungszahl 54. 

327, Wie it der Guibal-Ventilator eingerichtet? 

Dex unter den Ventilatoren von großem Durchmeffer und 
langjamem Umgang am meiften gebrauchte ijt dev von Guibal. 
Das Slügelvad befindet ft in einem gemauerten (jelten in
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einem aus Stahlblech) hergeitellten) Gehäufe mit Einlauf und 
Auslauf, und hat7 bi 12, jabis 15 m, meiltens 10 m Durd)- 
mejjer. Das Slügelrad macht wegen diefer Größe nur etwa 
60 Umdrehungen und fann deshalb von einer Dampfmaschine 
ohne Umfeßung betrieben werden, was für die Sicherheit bei 
Dauerndem Betriebe wichtig ilt. 

Bei Guibals Ventilator”) wird die Luft in den zwischen den 
Slügeln befindlichen Zellen exit verdichtet, und jodann zum 

dig. 210. Guibals Ventilator. 

Austritt gebracht. Zu diefem Iwed: wird das Flügelvad vom 
Gehäufe auf ettiva 3/a des Umfanges gegen außen abgejchloffen, 
dann erweitert fi) das Gehäufe und geht i in den Schlot P 
über (Big. 210)°). Die Luft, welche 3. B.in der Zelle a von 
innen einfteömt, wird bermöge der Sliehfraft gegen den 
Umfang gedrängt und verdichtet, bi3 die Zelle bei Der Stel- 
fung A fich gegen die Erweiterung des Gehäufes öffnet und 
einen Teil der Quft austreten läßt, während gleichzeitig wieder 

*) Sul. d. Hauer, ©. 47 
=) Ehenda, Tig. 64,
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ein vermehrter Zufluß dom innen beginnt. Durch einen Schieber 
m fann die Größe der Austrittsöffnung ed reguliert werden, 
bi8 die Depreffton ihren hHöchften Grad erreicht"). 

Sigur 211 zeigt die Einrichtung des Slügelvades, welches 
fehr dauerhaft aus Eifen hergeftellt if. Vom Nande der 

Eintrittsöffnung ab find die 
eifernen Arme mit Brettern 
verfehen. Die Breite der 
Slügel beträgt 1/2 biS 2/3 
ded Halbmeijers. Guibal- 
Ventilatoren don 10 m 
haben an mehreren Orten 

! 3m dlügelbreite und liefern 
. 40 cbm in der Gefunde 

bei einev Depreilton von 
52mm Wafjerjäule. 

Die neueren Ouibal- 
Ventilatoren, mögen te 

Guibals Ventilator. ein= oder zweifeitig jaugen, 
werden mit Einlauffegeln 

verjehen. Auch find alle Erfen der Zuführungsfanäle abges 
rundet. 

: 328 Wie unterjcheidet ji) Keys Ventilator von den übrigen 
zentrifngalventilatoren? 

Keys Ventilator Hat vor dem Einlauf einen gemauerten 
Ipivalfürmigen Raum, in welchem die Luft fchon eine drehende 
Bewegung erhält und mit diefer durch eine im Gehäufe aus- 
gejparte, am Umfange von einer jpiraligen Wand begrenzte 
Höhlung tangential zwischen Die Slügel tritt. Der Slügelraum 
ilt gegen außen derart verengt, Daß die relative Geihiwindigfeit 
an der Ein und Austrittsfeite gleich wird**). Das Flügelrad 
fteht im Gehäufe erzentrifch. 

Nad) Verfuchen auf Zeche Zollverein in Weitfalen Fieferte 
ein Kley-Bentilator von 4 m Durchmeffer und 0.5 m Breite 

*) 0.0.2. ©. 48. 

20.0. 9..0©. 97, 
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bei gleichem Kraftaufiwande eine um 14 Wroz. größere Leiftung, 
als ein Guibal von 9 m Durchmeffer und 3 m Breite. 

329, Weldjes ijt die Einrichtung von Pelzerd Ventilator?*) 
Auch Velzer3 Ventilator unterfcheidet fi) von anderen 

bejonderd Durch Die Bewegungsart der Luft. Diefe trömt 
dem ade in der Nichtung der Achje zu, erhält zuexrft Durch 
die Schöpfichaufeln (Fig. 212) ihre drehende Bewegung und 
gelangt dann zwischen die eigentlichen Ventilatorflügel V, mo 
fie, dem Einfluffe der Bentrifugalfraft folgend, fich gegen den 
Umfang des Nades bewegt und Dort austritt. Die neueren 

Ventilatoren zeigen eine 
verbeflerte Konjtruftion 
infofern, als jiemiteinem 
ipiralfürmigen Auglauf= 

“ raume und einem exivet- 
terten Schlot verjehen 
erden. 

Sig. 212: Pelzers Ventilator mit Shöpf- dig. 213. Windichanfeln in 
ihaufelt. Winterfihen Ventilator. 

330, Welches find die wichtigften Ventilatoren mit borwürte- 
gefriimmmnten liigeln? 

Zu Diefen Ventilatoren gehören befonders diejenigen von 
Ser und Winter. Bei dem lebteren find auf einem ftarfen 
Rahmen zwei Saugfaften befeitigt, welche an den ent|prechenden 
Offnungen des Wetterfanales dicht anfchliegen. Zwifchen den 
Saugfaften befindet fich das Ylügelrad von 1. m Durd- 
mefjer. Dasfelbe bejteht aus einer eifernen Platte, auf 
welcher an beiden Seiten die gefrümmten Windfchaufeln 
angenietet find (Fig. 213). Ein Gehäufe ift nicht vorhanden, 

*) 0.0.0. ©. 104, 108, 110.
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die Luft wird nad) aller Seiten au8 dem Slügelvade heraus- 
geichleudert. 

2. Die fonfligen Wettermafdinen. 

331. Welches find die wichtigjten Kolbenmafchinen? 

Schon Fr. 322 ift erwähnt, mad unter Kolbenmafchinen 
zu verftehen it und daß man gewöhnliche und rotierende 
Kolbenmaschinen unterfcheidet. Die gewöhnlichen, welche nach 
Art der Gebläjemafchinen für Schmelzhüttenbetried jtehend 
und liegend gebaut werden können, umd bei welchen ein Kolben 
durch Bentile Luft einfaugt und fortbläst, Haben viel Schädlichen 
Kaum und find fir Grubenventilation ungeeignet. 

Die rotierenden Kolbenmafchinen, au Wetterräder 
oder Kapjelräder genannt, find wohl bemerkenswert, jedoch 
find aud) die meilten von diefen Bolumventilatoren nicht 
mehr in Gebraud). 

Hervorzuheben find diejenigen von Fadıy) und Not, außer- 
dent find Diejenigen von Qemielle, Evrard, Fournier & Levet, 
Baker, Cofe, Nyit, Sarolimef*) zu erwähnen. 

d) Bergleih zwifhen Wefteröfen und Wettermafdinen. 

332, Welches find die Vorteile und Nachteile dev Wetteröfen? 

Wetteröfen fünnen bei geringer Deprefiton, alfo bei weiten 
Gruben jo. bedeutende Wettermengen bewegen, wie es jonft 
nur durch die geößten Ventilatoren möglich ift. 

Serner find Wetteröfen billig in der Anlage und im 
Betrieb, auch wächst die Leiftung mit der Tiefe der Yuf- 
jtellung, während bei Ventilatoren die Leiftung mit der 
Schadttiefe abnimmt. 

Dagegen find Wetteröfen in Gruben mit Schlagmwettern 
tro& aller VBorfihtsmaßregeln gefährlich. 

Sodann ift der Nubeffeft, d. H. der Vergleich ver 
mechanischen Arbeit der ausziehenden Quft mit der bei der 
Verbrennung der Kohle geleiteten Arbeit, bei den Wetteröfen 
geringer als bei Wettermajchinen. Gr beträgt nad) Habrez 

*) a. ad. Ds ©, 201 bis 205.
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dei englischen Wetteröfen O.oo1s5 Bis 0.0056, bei einem guten 
Ventilator dagegen 0.0143. 

Nah Verjuhen auf der Grube Sulzbadh-Altenwald 
liefert 1/2 ke; Kohle 

bei Wetterdfen — 358 ebm Luft, 
bei einem Guibal — 632 ebm Luft. 

e) Wefterführung. 

335, Welhes it die Anfgabe der Wetterfiiprung? 

Während die Wetterverforgung bezmwertt, Die für die Grube 
nötige Wettermenge zu liefern, joll die Wetterführung diefe 
Wetter derart leiten und verteilen, daß fie an alle metter- 
nötigen Bunfte gelangen und daß unterwegs feinerlei Ver- 
Yufte vorfommen fünnen. 

354, Mit welchen Mitteln erreicht man eine 'gute Wetter- 
führung? 

Die wihtigite Borausfeßung für eine gute Wetterführung 
it Diejenige, daß Die einfallenden Wetter zunächit bis zum 
tiefiten Punkte gelangen, von hier aus aber möglichft in auf- 
feigender Richtung geführt werden. Bejonders bei Vor- 
handenfein chlagender Wetter ift e8 gefährlich, den Wetter- 
from abmwechfelnd auf> und abfteigend zu führen. 

Ein ferneres wichtiges Mittel, die Wetterführung möglichit 
zu verbollfonmnen, it die Teilung des Hauptwetter- 
itromeös in der Urt, daß man denfelben nicht Der Reihe nach 
durch Tämtliche Baue führt, jondern jedem Slüße, bezw. jeder 
Adbaufohle bei Starker Ausftrömung von Grubengas, wo- 
möglich jedem Abbauorte (vergl. Fr. 311), einen jelbitändigen 
Zeilfteom zuführt. Nach dem Beftreichen der Abbaufelder 
vereinigen fich Die Teilfteöme in befondexren Streden, welche 
feinem anderen Zivede dienen diirfen, und ziehen fchließlich 
ineinergemeinschaftlichen Hauptwetterjtrede zum ausziehenden 
Shahte. In allen zur Förderung und Fahrung dienenden 
‚Strecen müfjen Wetter fein, welche noch feine Abbaue durch- 
zogen Haben. Endlich find al3 Mittel zur Wetterfüihrung zu
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nennen: Wetterthüven, Wetterlutten, Wettericheider und 
Wetterbriden. 

335: Weldien Zwei Haben die Wetterthiren und wie find fie 
eingerichtet? 

Die Wetterthüren zur Nihtungsänderung des 
Wetterftromes beftehen meiftens aus Holz, Schließen Die 
Strece dit ab und find: in einem hölzernen oder eifernen 
Nahmen befeftigt, welcher entweder unmittelbar an den 
Strecenftößen abgedichtet ift, oder fich in einem Mlauer- 
werte befindet. n 

Damit jedoch der Wetterjtrom durch) das Dfnen der 
Thüren nicht geftört wird, muß man deren in Hauptfürder- 
ftredfen immer zwei hintereinander anbringen, und zwar in 
folhen Entfernungen, daß die eine Thür eben gefchlojfen ilt, 
wenn der Schlepper, beziv. der Wagenzug die andere Thür 
erreicht. Zur Bedienung derartiger Thüren verimendet mar 
meilten3 jugendliche Arbeiter. 

Sn Abbauftveden bedient man fich anftatt dev Wetter- 
thüren aud) wohl der Wettergardinen aus geteertem 
Gegeltuche, Hanf oder Sute. Diefelben find billiger, aber 
weniger haltbar, al3 Thüren, und außerdem feuergefährlich. 

Die Wetterthüren zur Teilung des Wetteritromes 
find am einfachiten fo eingerichtet, daß fie nicht dicht Ichließen. 
Bollfommener find Thüren mit Offnungen von beftimmter 
Größe und mit Schieber. 

356, Welches ift der Zwei der Wetterfutten und ang welchen 
Material werden fie hergeiteltt? ı 

Wetterlutten werden benubt, um einzelne Orter entweder 
duch Teilftröme aus dem Hauptwetterftrome, oder mit Hilfe 
von Wettertrommeln, Strahlgebläfen, Wafjertommeln 2c. zu 
bemwettern. Sie bejtehen aus Holz, aus Zinfblech, verzinnten, 
verbleitem oder verzinftem Eifenblech, Asphaltpappe 2c. 

Sm allgemeinen find Die hölzernen Wetterlutten zwar 
billig, fie werden aber leicht undicht, jind dem Berfaulen 
ausgejeßt und bieten dem Wetterjtrome, falls fie inmendig 
nicht abgehobelt find, auch viel Reibungsfläche.
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Sn Diejer Beziehung find, namentlich bei größeren Längen, 
die runden Lutten aus Zinfblech oder verzinftern all) 
vorteilhafter. 

357. Weldhes it der Zwed umd die Serjtellungsweije der 
Wettericheider? 

Die Wetterfhheider treten an die Stelle der Wetter- 
Yutten, wenn es fih um Mbtrennung und Fortführung 
größerer Wettermengen handelt. 

Sn den Streden werden die Wetterfcheiver entweder unter 
der Firite oder an der einen Seite angebracht, jenachdem 
die Stredfe genüigende Höhe bezw. Breite hat. 

Die in der Firjte angebrachten Scheider beitehen immer 
aus einem Bretterverfchlage, die anderen teils aus einem 
jolchen, teil3 aus Wettergardinen oder Mauerwerk. > 

In Schähhten verwendet man zwedmäßig Wetterjcheivet 
aus Brettern mit Nut umd Jeder oder aus Eifenblech. 

TFünftes Kapitel. 

Beleuchtung der Grubenränme. 

a) Allgemeines. 

338. Welches jind die verjchiedenen Arten der Belenchtung 
in den Gruben? 

Bei der Grubenbeleuchtung find zunächlt feititehende und 
tragbare Beleuchtung zu unterfcheiden. 

Die eritere wird durch Lampen verfchiedener Art (Betro- 
Yeum, Ligroin 2c.), au) wohl durch Bläfer und durd) elef- 
trifches Licht auf Sülldrtern, in Mafchinenräumen, Duer- 
ichlägen, Pferdeftällen 2c. bewirkt. Derartige Räume, 
bejonder3 die Süllörter, erhalten zwedmäßig einen weißen 
Ralkanftrich. 

Zur tragbaren Beleuchtung dienen vorwiegend Gruben- 
lampen, jowohl von platter al3 von hoher gorm. Sn England 
und Auftvalien trägt man Kerzen in der Hand umd ffebt 
diefelben bei der Arbeit mittel3 Lettenflumpen ans Geftein.
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Sm fächjtfchen Erzgebirge und in den benachbarten böhmischen 
Braunfohlengruben hat man mit Meffingbled) ausgefchlagene 
Dlenden,. in denen für Die Arbeiter Riüböllampen, für Die 
Beamten Kerzen ftehen. 

Bon bejonderer Wichtigkeit find die in Schlagwettergruben 
gebrauchten Wetterlampen. 

b) Einridfung der Wetferlampen. 

339, Worauf beruht die Wirkjamkeit einer Wetterlampe? 

Die erite Wetterlampe wurde im Sahre 1815 von dem 
Engländer Davy erfunden und zwar auf Grund der von ihm 
ermittelten Thatjache, daß brennende Gafe, welche fich an 
dem einen Ende von Metallröhrchen oder innerhalb eines 
Drahtgewebes befinden, die Entzündung eine Zeit lang nicht 
durch Das Metall fortpflanzen, weil Diefes Die Wärme fchnell 
ableitet. 

Befindet man fid) alfo mit einer, bon einem feinen Draht- 
gemwebe umjchlofjenen Slamme in fchlagenden Wettern, fo 
wird innerhalb des Drahtgewebes, bezw. der Wetterlampe, 
eine Entzündung der Wetter eintreten, ohne daß fich diejelbe 
den außerhalb der Zampe befindlichen Fchlagenden Wettern 
mitteilt (d.h. jo lange das Gewebe nicht weißglühend wird). 

Mit diefem Warnungszeichen tft aber der Zmed der 
Wetterlampe erfüllt, dariiber hinaus bietet fie durchaus Feine 
Sicherheit mehr und ift der Name „Sicherheits- 
lampe” fein pafjender. 

340, Wie it die Lampe von Davy eingerichtet? 

Diejelbe befteht aus einem Dflbehälter von Weißblech, 
dejjen Dedel eine mefjingene Scheibe mit runder Offnung ift. 
Durch) leßtere geht die Tülle für einen flachen Docht, neben 
welcher, in einer Röhre eingefchlofjen, der zum Puben des 
Dochtes dienende Hafen Tiegt. 

Auf dem Ilgefäße ift ein Ring aufgefchraubt, welcher 
das aus bier bis fünf Stangen bejtehende, oben durch eine 
Scheibe abgejchlofjene Geftell trägt. : 
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Sleihfalls tn Diefem Ringe ift ein Eylinder von Draht: 
geiwebe mit 144 Mafchen pro gem befejtigt. Die Dicke des 
Drahtes beträgt O.ıs mm, der Durchmefjer der Löcher 
0.56 mm. Bon der Oberfläche beftehen 5/, aus Draht, 4/o 
aus Dffnungen. 

Der oberite Teil des eifernen Drahtchlinders befteht aus 
ebenfo fein gelochtem Rupferbledh, welched der Beritörung 
duch Die heißen Verbrennungsgafe weniger ausgefebt it. 

Die Davyfche Lampe hat folgende Mängel: 
1. geringe Helligfeit; 

2. bei ftarfem Luftzuge wird der Drahtlorb an einer 
Stelle glühend, und die Slamme fchlägt leicht Durch; 

3. die Arbeiter fünnen zum Anzünden der Tabaköpfeifen 
die Slamme durch den Drahtchlinder ziehen. 

Dauernd eingeführte Änderungen und Ber- 
befjerungen an der Dabyjchen Lampe, welche auch die 
folgenden Lampen fennzeichnen, find folgende: 

1. Exfeßen des unteren Teile8 vom Drahtgewebe dur) 
einen Glaschlinder, wodurch aber wieder 

2. eine Inderung in der Zufitheung der Luft geboten war. 
Diefelbe tritt entweder von unten oder vom oberen ande 
des Ölaschlinders her, oder von unten und oben ein. 

3. Abführung der Verbrennungsprodufte duch einen 
bejonderen Schornitein. 

Bon den übrigen Wetterlampen jollen im Folgenden nur 
die gebräudhlichiten erwähnt werden. 

34. Welches it die Eimichtung der gebrauchlichiten Wetter- 
lampen? 

1. Beider Clanny=Lampe ift der untere Teil des Draht- 
gemwebes durch einen Glascylinder von 78 mm Höhe erjebt. 
Die Luft tritt durch den Drahtkorb, alfo von oben, zur Licht- 
flamme. Die Lampe hat den Nachteil, daß die Ausftrahlungs- . 
fläche des Drahtforbes im Verhältnis zum Gejamtinhalt der 
Lampe zu gering ift.
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Der Clanny-Tampe ähnlich it Die früher in Belgien 
gebrauchte Boty=-Lampe, während die Saarbrüder Lampe 
wiederum eine weitere Ausbildung derjenigen von Bott ift. 

2. Die weitfälifhe Lampe (Fig. 214) ift ebenfalls 
nad) Art der von Clanny eingerichtet, jedoch mit der 

Abänderung, daß der fonifche 
Kupferring, welcher das Glas 

nn mit dem Dlbehälter verbindet, 

dig. 214. Weftfälifhe Wetterfampe dig. 215. LRanıpe von Marjaut. 

mit Schröderihem Berfehkuffe, 

entweder mit drei Reihen Kleiner Löcher, oder mit, durd) ein 
feines Drahtneb beveckten größeren Löchern verjehen ift, fo 
dag die Verbrennungsluft auch von unten eintreten fan. 
"Der obere Deikel des Dlgefüßes ift fonvex geformt, um die 
Leuchtkraft Durch) Neflexion des nach unten fallenden Lichtes 
au veritärfen.
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Meifteng Haben Diefe Lampen Gewebe von 120 bis 
144 Mafchen pro gem, aus Draht von 0.33; mm ©tärfe. 
Das Drahtneb Hat gewöhnlich einen Durchmefjer von 40 mm 
und eine Höhe von 92 mm, das Glas Dagegen 53 mm Höhe 
und 5 mm Dide. Der Doc ift flach. 

Die Lampe hat den Übeljtand, daß die unteren Quftlöcher 

fich leicht verftopfen. 

Da durch untere Luftzuführung nad) dem Ixteile der 
preußischen Wetterfommiffion leicht gefährliche Exploftonen 
im Innern der Lampe entitehen, auch ein Durchfchlagen der 
innern Flamme begünftigt werden faun, fo ift die untere 
Luftzuführung vielfach wieder aufgegeben. Die weitfälifche 
Lampe hat außerdem eine geringe Ausftrahlungsflädhe. 

3. Die Lampe von Muefeler hat über der Flamme 
einen bejondern Schornftein zur Abfürhrung der Berbrennungs- 
gafe, welcher durch eine zwilhen Glas und Drahtkorb 
angebrachte Scheibe aus Drahtgewehe geht. Dur) die 
Scheibe tritt die Luft zu. 

Finden im Olaschlinder Explofionen ftatt, jo fammelt 
fid) Rohlenfäure an und Yöfcht die Slamme aus. Dasfelbe 
gefchieht bei fchräger Stellung der Lampe, und zwar um 
fo leichter, je weiter der Schornftein in den Olascylinder 
hineinveicht, weil die Kohlenfäure ihrer Schwere wegen nicht 
rajch genug entweichen Fan. 

Sm allgemeinen haben die neueren Unterfuchungen: der 
Wetterfommiflionen in den verichiedenen Ländern ergeben, 
daß Die Muefeler-Lampe in jeder Beziehung eine der beiten ift. 

4. Die von Marfaut zu Befjeges in Frankreich Ton- 
ftruterte Wetterlampe (Fig. 215) unterjheidet fi) don der 
Muefeler-Lampe im wefentlichen darin: 
a) daß der Schornftein und das Horizontale Drahtneß der 

Muefeler-Lampe durd) einen innern Drahtkorb erfebt ift, 

b) daß ein bejtimmtes Verhältnis zwiidhen dem Fafjungs- 
raume der Lampe und der Oberfläche de Drahtforbes 
eingehalten ilt, 
Köhler, Bergbaufunde. 20
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e) daß ein Blehjhusmantel äußere Befhhädigungen und ein 
BDeihmuben des Drahtforhes verhindert, fomwie die Ein- 
wirkung jeitliher Quftitröme nahezu vollftändig aufhebt, 
‚womit ein Durchichlagen der im Innern der Zampe 
brennenden Wetter verhindert und ein Crlöfchen der 
Zampe bei innerer Erplofion, bezw. aud) bei ruhiger Ver- 
brennung erleichtert wird, und daß 

d) die Zuführung der Verbrennungsluft durch fechs Horizontale 
Schlite von 27 auf 3 mm Weite am unteren Ende des 
Dlehmantels und zwar fo geregelt ift, daß Die Luft gegen 
den unteren gejchlofjenen Ring de3 Drahtneges ftößt und 
gezwungen ilt, aufzufteigen, jo daß jeder Horizontale Quftzug 
gebrochen it, während die Verbrennungsprodufte durch 
vundlide Offnungen am oberen Ende des Schußmantels 
abziehen. 

Außerdem beträgt der Inhalt der ganzen Lampe im 
Mittel rund 200 ccm bei einer Umfangsflädhe von 135 gem 
des äußeren, 105 gem des inneren Drahtforbes, zufammen 
alfo 240 gem, und nimmt deshalb die Marfaut-Lampe in 
Bezug. auf das für die Sicherheit Der Lampe wichtige Größen- 
‚verhältnis der Ausftrahlungsflähe zum Inhalt nach der 
Davy-Lampe die erite Gtelle ein. 

5. Die Lampe von Wolff in Zwidau ift für Benzinbrand 
beftimmt. Die Lampe Hat eine um etwa 3/5 Höhere Leucht- 
kraft, al3 die Muefeler-Lampe mit Niiböl, und je nad) der 
angewendeten Benzinforte eine Lichtjtärfe von O.so bis 1.10 
Jormalferzen. 

C3 darf nicht mehr Benzin auf die Lampe gegeben werden, 
als die im Olbehälter befindliche Watte aufzufaugen vermag. 
Die Wolfffche Lampe Hat außer der Hohen Leuchtkraft den 
Vorteil, daß man während der Arbeit den Docht nicht zu 
puben braucht. Auch ift Benzin billiger al3 Nüböl, wobei 
indeg bemerft werden muß, daß troßdem nad Verjuchen auf 
Grube Dudmweiler bei Saarbrüden die Gejamtfoften der 
Wolffien Lampe für 1 Shit 12, die der Saarbrüder
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- Zampe nur 9 d. betrugen, weil Anfchaffung, Neinigung und 
Züllung fi) bei der Wolffichen Lampe teurer ftellten. 

. . Zur Vermeidung der beläftigenden Benzingafe fol man 
nur Benzin aus Beftandteilen anwenden, welche erit zwifchen 
65° und 70° flüchtig werden. 

6. Trouves tragbare eleftriihe Wetterlampe 
(Big. 216 u. 217) ift eine Edifon-Ölühlampe. Diefelbe befteht 

i 
Sig. 216. dig. 217. 

Zronves elektriiche Wetterlampe. 

aus einem, die Batterie enthaltenden Ebenholzchlinder C und 
dem Metallbefchlage D mit Boden EB. Am Cylinder C befindet 
ft Die Handhabe F, der Derkel H mit den Bolen der Batterie 
und dieducch Metallftäbegejchüigte Lampe. Sobaldder Apparat 
auf den Boden gejeßt wird, erhebt fich der Dedel (f. Sig. 216), 
die Verbindung der Elefteoden mit der Flüfjtgfeit wird auf- 

gehoben und die Lampe exlifcht, während fie fofort wieder 
leuchtet, wenn der Dedel H eingejentt wird (f. Fig. 217). 

20*
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e) Serfhfuß der Wetterlampen. 

342, Wie ift der Verfhiß der Wetterfampen? 

Der Berjchluß der Wetterfampen foll derart fein, daß der 
Ibehälter mit der brennenden Flamme von dem Oberteile 
nicht willfürlich gelöst werden fann, weil dadurd) in jchlagen- 
den Wettern fofort eine Exrplofion verurjacht werden würde. 
Diefe Aufgabe ift noch nicht vollftändig gelöst, obgleich einige 
neuere Konftruftionen der Zöfung fehr nahe fommen. 

Srüher bediente man fi) zum Verjchluffe ausjhlieglich einer 
Schraubenfpindel, welche in eine durch Dlbehälter und Geitell- 
ring Hinducchgehende Schraubenmutter eingedreht wird. Da 
diefe leßtere Einrichtung dem eben erwähnten Zmede in feiner 
eife entjpricht, fo Hat man in Weftfalen auf mehreren 
Zehen, zuerit auf Weitfalia bei Dortmund, den Schröder- 
hen Vatentverfchluß angewendet. Derfelbe Yäßt fich 
Yeicht bei allen Lampen anbringen und befteht darin, daß mar 
um den Ofbedäilter und den unteren Ning des Geitelles je 
einen, mit einem borjtehenden gebohrten VBerbindungsitüde 
verjehenen Bügel aa, (Fig. 214) legt und die Verbindungs- 
ftüde mit Blei vernietet. Der betreffende Nietjtempel trägt 
ein Zeichen, welches häufig und beliebig gewechjelt werden fann. 
Der Horizontale Schlib zwijchen den Verbindungsftücen ift 
fo eng, daß das Niet nur mit einer feinen Säge zu öffnen ift. 

Su einer Minute Yafjen ich zehn Lampen vernieten. 

Ein gleichfall® jehr zwedmäßiger, einfadher Vlomben- 
verfchluß wird von Geippel in Bodum empfohlen. 

Wenngleich das Dffnen einer folchen Lampe dem Arbeiter 
nicht unmöglich gemadt it, fo würde ein Thäter doc) fofort 
ermittelt fein, weil fein Unbefugter die Lampe wieder ver- 
ichließen fann und weil fi) an jeder Lampe die Arbeits- 
nummer de3 Inhabers befindet. 

Aus diefem Grunde und wegen der großen Einfachheit 
der Blombenverfchlüffe werden diejelben ven magnetifchen
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Berfchlüffen, wie fie von Dr. Schondorff bei Saarbrücer 
Zampen und von Dr. Wolff bei feiner Benzinlampe angewendet 
find, vielfach vorgezogen. 

Hehstes Sapifel. 

Grubenbrand. 

343. Huf welche Weife ann Grubenbrand entjtehen? 

Grubendbrand fann entjtehen duch) Anbrennen der 
Bimmerung, duch Erplofion fchlagender Wetter und durd) 
Selbitentzündung der Kohlen. 

Brände der Zimmerung können jehr gefährlich werden, 
wenn die Brandgafe, Hauptjäckhlid Kohlenorydgas und 
Kohlenjäure, durch den Wetteritron in die Grubenräume 
getrieben werden. 

Durd Explofionen Ichlagender Wetter werden nachhaltige 
Brände in Kohlenflögen jelten erzeugt, häufiger Dagegen 
dur) Gelbitentziindung der Kohle und zwar jowohl der 
Steinfohle, al3 auch der Braunkohle, 

Bei Der lebteren tritt Die Selbitentzüindung, befonders in 
den Abbauen, fehr leicht ein. Schließt man aber frühzeitig, 
jobald jtch die eriten Spuren der Brandgafe dem Geruche 
bemerflicd) machen, den Abbau dur) Mauern von halber 
Steinjtärfe in den Zugangsörtern Yuftdicht ab, jo wird der 
Brand erftickt, und man fann den Abbau meijtens jchon nad) 
drei Monaten wieder öffnen. 

Bei Steinfohlen entiteht Grubenbrand weniger leicht, it 
aber fehr fchwer wieder zu dämpfen. Gewöhnlich muß man 
fich darauf bejchränfen, das weitere Bordringen zu verhitten, 
indem man den EntftehungSherd durch Branddämme abjchließt 
und berlorengiebt. 

3414. Wodurd) wird Selbftentzimdung der Kohle veritrfacht? 

Al Urfadhe der Steinfohlenentzündung bezeichnet Muck 
in eriter Linie Aufnahme von Saueritoff, aljo eine vajch
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verlaufende Dyydation der Kohle (Berwitterung) unter 
Bildung von Rohlenfäure und Waffer, exit in zweiter Linie 
die Yerfebung des Schwefelfiefes. Lebtere wirft nur bei 
Anwefenheit von Feuchtigkeit und ift von Wärmeentwidelung 
begleitet, welche eriwiejenermaßen die Sauerjtoffaufnahme 
begünftigt. 

Erfahrungsmäßig entjteht Grubendrand am Teichteiten, 
wenn viel Sleinfohle in den Abbauen zuriicbleibt, oder da, 
iwo die Pfeiler durch Druck ftark zerbrücelt werden. Inden 
Spalten und an den Rändern der Pfeiler wird dabei viel 
KRohlenftaud erzeugt, welcher fich au der angegebenen Urfache 
entzündet. 

Siebentes Stapikel. 

FSahrung in böfen Weltern. 

345. Weldjes find die einfachften Schusmittel beim Eindringen 
in böfe Wetter? 

Soll nur wenige Meter borgedrungen und nur furze Zeit 
in böfen Wettern verweilt werden, wie e3 bei Nettungs- 
arbeiten vorzufommen pflegt, dann kann man ich dev Masten 
von PBilatre de Nozier und Humboldt bedienen. 

Die erftere bededt die Nafe, Durch welche die frifche Luft 
aus einem Schlauche eingeatmet wird, während mit dem Munde 
nur ausgeatmet werden joll. 

Befler ilt die Masfe von Humboldt, Bei welcher die Nafe 
durch eine Klemme gejchlofjen wird, während im Mundftüc 
eine Klappe zum Einatmen und eine zweite zum Nusatmen 
angebracht find. Die Luft führt man in einem Lederfade 
auf den Niicden oder auf einem fleinen Wagen mit. Der 
tragbare Sad enthält etiva 0.25 cbm, der fahrbare Behälter 
1cbm Luft. Sener reicht für fünfzehn bis jechzehn Minuten, 
diejer für eine Stunde. Auch die Lampe wird aus demfelben 
Schüler geipeist. 

Sn Eiftg getränfte und vor Mund und Nafe gebundene 
Shwänmme wirfen nur fühlend.
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Außerdem giebt e3 einige Apparate zum Atmen böfer 
Wetter, welche durch chemifche PWrozeffe gereinigt find, jo 
diejenigen don Kobert, Shwann und Fleuß. 

346, Welches find die übrigen wichtigeren Atnungsapparate? 

&3 giebt noch mehrere Apparate, welche urjprünglich für 
Veuerlöfchzwerke fonjteuiert find und allenfalls aud) für den 
bier vorliegenden Zwed Verwendung finden fünnen. Unter 
diefen ift Loeb5 Patent-Nejpirationsapparat zu 
nennen, welcher eine Bervollfommnung der Masken von 
PBilatre de Rozier und Humboldt ift und darin beiteht, daß 
man bei gejchlofjener Nafe mittel3 eines, mit Klappen und 
Silter verjehenen Munpftiides aus einem Schlauch atmet, 
welcher in einen jtarken Leibgurt eingefenft und Höchitens 
30m lang it. 

Außerdem find die auch von den Tauern gebrauchten 
Apparate von Rougquayrol-Denayrouze hie und da 
angewendet. 

347, Wie ift der Minumgsapparat von %, dv, Bremen & Co, 
in Kiel eingerichtet? 

Diefer urjprünglich auch fiir Feuerlöfchzwede bejtimmte 
Apparat Hat fich in einem bejondern Falle, wo e3 darauf 
anfam, den Betreffenden ein jtundenlanges Verweilen und 
Arbeiten in böfen Wettern zu ermöglichen, befjer als irgend 
ein anderer bewährt. 

Der Apparat von 2. d. Bremen bejteht aus einer leichten 
Zederjade mit einem duch Rohr veriteiften Korfhelm und 
einer diden gejchliffenen Glasplatte zum Durchfehen, welche 
nad) Bedarf auch geöffnet werden fanı. 

Diefe im ganzen nur 6ks fehwere Lederjade wird dem 
Betreffenden mit einem Leibriemen über feiner Sleidung 
angefchnallt. Auch die Acmel werden mit Riemen angezogen, 
um fo den Innenraum gegen das Eindringen der Stidigafe 
einigermaßen abzufchliegen. Die Hände und Füße hat der 
Yrbeiter ganz frei. Die zum Atmen nötige Luft wird im 
Nacken durch einen Luftfchlaud) von 20 mm Weite zugeleitet und
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verteilt fich im Helm in Drei Kanäle, welche vor Dem Munde 
des Arbeiters in Länglichen Schlißen ausmünden, wodurd) 
gleichzeitig eine angenehme Kühlung erzeugt wird. Die aus- 
geatmete Quft entweicht mit dem reichlichen Überfluffe der 
zugeblafenen Luft durch Die undichten Abchlüffe am Körper 
und Dur) Siebe unter den Ohrlappen im Helme. Die Siebe 
follen auch ermöglichen, daß der Arbeiter beffer Hört. 

Zum Apparate gehört eine Zuftpumpe, welche aber in 
dem oben erwähnten Falle (Wilhelmfhacht bei Bolnijch- 
Dftrau) nicht genügend erjchien, weshalb man jich für Ver- 
wendung gepreßter, Durch zwei Quftdruckpumpen zu befchaffen- 
der Luft entfchloß. Die Temperatur der Luft wurde durch 

Kühlwafler ftetS auf derfelben Höhe von 15 bi 20° ©. 
gehalten. 

dur jchleumige, unmittelbar nach Explofionen oder nad) 
ausgebrochenem Grubenbrande auszuführende Kettungs= 
arbeiten ift der befchriebene Apparat weniger a, 
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Beutelpumpen 229 
Bewafjernd. Holzes 187 
DBläfer 265 
Blajende Bewwetterung 

287 

Kegifter. 

Binder Schadht 91 
Blumen 17 
Bobinen 166 
Böfe Wetter 261 
Bohrbücfe 24 
Bohrdode 34 

\ Bohrgerüftf. Bohrturm 
| Bohrkloß 25 
Bohrlöffel 24 
Bohrmafhinen 61 
B. non Brandt 72 
B. von Darlington 69 

\B. von Sad, Dubois 
& Francois, Meyer, 
Iugerjol, Burleigh 
63 

B. von Frolih 64 
B. von Neill TO 
8. von Schram & 

‘ Mahler 63 
\B. von Broßmanın & 

Kachelmann 67 
 Bohrmeißel 23 
Bohrihächte nach Kind» 

Chaudron 210 
Bohrfdhere 36 

ı Bohrihlamm 24 
ı Bohrfchwengel 34 
ı Bohrturm 35 
Bolzgenfhrotzimmerung 

192 

Brehftange 55 

Bremöberge 113. 144 
Bremsbergverfchluß147 
Bremsgeftell 145 
Bronolit 82 

\ Kaffella-Anemometer 
274 

Chemifhes Tempera= 
ment 262 

Cuvelage in Holz 205 
€. in Eifen 206 
Eylinderdamme 259 

DVänifches Bohrber= 
fahren 42 

Dammthüren 260 
Demanetfcher Keil 85 
Deprefftion 278 
Diagonale 90. 113 
Diamantbohren 43 
Doppelfitzventil 241 
Drabtfeilbahnen 173 
Drahtfeile 150 
Drudpumpen 232 
Dudeldau 118 

Cifenausbau 197 
Englifh=Kanadifches 

Bohroerfahren 40 
Erz, pl. Erze 3 
Erzlager 5 

dabians Freifallappa= 
rat 30
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Sahrlünfte 177 
Bahrten 176 
Sahrung 176 
Ballen 6 
Sallfangjchere 38 
Baltenveriwerfung 8 
Bangfröfche 244 
Sanginftrumente 38 
Sangfetten 244 | 
Fangborrichtungen 181 | 
BSauftel 57 
yauds Freifallapparat 

31 

Saule Kufchel f. Nufchel 
Seldortitreden 95 
Venerjeen 85 
Simmel 55 
Birte 89 
Siritenbau 101 
Slöbe A 
Slügelort 89 
Sorberbahnen 132 
Bordergerüft 164 
Fördergeftell 153 
Borberrolle 102 
Sörderfeile 150 
Borberung 123 
Boffilien, nulbare 3 

- Süllort 153 
Sußpfahl 191 

Gabeffchloß f. Keiichlok 
Gang, pl. Gänge 6 
Gangablenfung 7. 13 
Gasentdeder von Gar- 

forth, 270 
Gedinge 47 
Geislers Ventilator 293 
Gelatinedynamit 82 
GSelatinesl 82 
Geradführung dev 

Pumpengeftänge 244 
Gejprenge 89 
Geftängefchloß 243 
Geftele für Bohr= 

mafchinen 73 - 

Negiiter. 

©ezeugftreden 95 
Sfeihgewichtsboden 

213 

Slodenbohrer 24 
Glodenventil 241 
Slüdshafen 38 
Göpelfürderung 163 
Sräberei 119 

| Sreiffenhagens Freifall= 
apparat 29 2 

Grubenausbau 185 
Grubenbrand 309 
Grubengas 264 
©rundmwafjer 227 
Guibal-Bentilator 294 
Guhrdynamit 82 
Suttmanns Kraftmefjer 

84 

Haafe, Getrieberöhren 
von 225 ; 

Hängebant 91 
Häuer= oder Gewin- 

nungsarbeiten 47 
Handbohrmafchinen 59 
Hannans Sprengftoff 

82 

| Haubenventil 241 
Heber 255 
Hellhoffit 82 
Hereintreibearbeit 55 
Hilfsftollen 89 
Hinterwafferfäufe 247 
Höhlen 6 
Hohe Pumpenfäße 230 
Hilfenbefchlag 33 
Hunde 124 
Hhdrauliihe Schacht- 

geftänge 246 

Imprägnation 
Tränfen : 

Sndifatoren 269 
Söcher 192 

Rakaopufver 82 

fiehe 

ı Kabs 155 
| Karbonit 82 
Kartufchenpitlver 81 
Kegelventil 240 
Keil 55 
Keilhaue 49 
Keilbauenarbeit 49 
Keilfranz 205 
Keilfchloß 32 
Keilverfpiindung 257 
Kefjelt 288 

ı Kettenförderung 141 
Kindfher Freifallappa= 

rat 27 
Kinetit 82 
Klappenventil 241 
Kleys Dentilator 296 
Seniegelentftüßen 157 
Koepeihe Förderme- 

thode 169 
| Körtings Dampfitrahl- 

gebläfe 290 
Kohlendynamit 82 
Kohlenorydgas 263 

ı Rohlenfäure 263 
Koblenftaub 268 
Kolbenmafhinen 298 
Kräber 58 

ı Kate 48 
| | Krebfen 265 
Kreifelwipper 171 
Krüdenfrabe 48 
Krumfe 245 
Kübel 152 
Kugelanemometer 276 
Kugeldämme 259 

Nager 4 
Lagerftätten 3 
Lagerjtempel 194 
Lafchenbohrer 23 
Sant 95 

ı Lauerfcher 
zünder 80 

‚Legeifen 55 

Keibungs= 



Lehrlager 244 
Levetiher Keil 85 
Lochs Nefpirations- 

apparat 311 
Lörfelbohrer 20 
Lofomotiven 142 
Luftichleufe 222 

. von Humboldt 

Mas von Bilatre de | 
Nozier 310 

Matte Wetter 261 
Mauerfuß 209 
Manerung 201 
Meipelbohrer 58 
Metamorhhifche Lageı= | 

ftätten 7 
Methan 264 
Mönhsfotben 232 
Miooshüchfe 215 

Naclaftette 33 
u Pumpenfäße 

gtitiscolle 82 
Nitroverbindungen 82 | 

bergeftänge 31 
Dit 89 

Velbers Bentilator 297 
Pfandungen 192 
Dfeilerabbau 110 
Biftolenprobe 83 
Blombenverfähluß von 

Schröder 308 
Plunger 232 
Prreumatifche 

methode 170 

Poetfch, 
fahren von 224 

Preßroft 219 
Pulfometer 255 
Pumpen 228 
Pumpengeftänge 243 
Pumpenlager 236 
Bumpenröhren 237 

Förber= | 

Gefrierber= 

Regiiter. 

Bumbpenftiefel 231 
Pyramidenveutil 242 

| 'Dünerfchlag 90 

"eeseren 128 
Kaubbau 99 

‚ Rauben der Zimmerung 
115 

| Negeneratoren 247 
Rihtfhacht 91 
| Nittinger-Bumpen 234 
 Nittingers DBentilator 

293 
Koburit 82 

ı Röhrenfäge 39 
a 18 

| Role f. Forderrolle 
| omit 82 
ı Roots Ventilator 283 

‚ Rüeklaufbahnen 171 
ı Rüdichlag 268 
ı Hufchel, faule 10 

hen 176 
Nutihfhhere 25 

\ Sadbohrer 218 
 Sanbpumpe 21 

| Sa oder Pumpenfab 
230 

| Shaditjallen 155 
| Shadtförderung 150 
‚ Schahtmauerung, ge= 
| möhnliche 202 
| Schadytmanerung, 
| wafferbichte 208 
| Shadtfignale 162 
Shädte 91 

 Schappe 20 
Scharen (von 

Gängen) 7 
Schaufel 48 

' Sheibentolßen 238 
| Scherenftüd 245 
| Schieles Ventilator 294 
Schießbaummolle 82 

| Schießnadel 77 

zwei 

815 

Schlägel- und Eifen- 
arbeit 54 

Schläuder 238 
Schlagende Wetter 264 
Schlangenbohrer21. 58 
Schlenterbohren 58 
Säligen 51 
Schmandlöffel 24 
Schmidtfhe Regel 14 
Schnedenbohrer 21 
Schrämen 51 
Schrämmafhinen 52 
Schraubenihloß 32 
Schrotzimmerung 192 
Shürfen 18 
Schürfgraben 18 
Schwaben 263 
Sn Bühnen 203 
Schwedel 77 
Schwefiaferfofigns 

Säreit 17 
Schwere Wetter 263 
Seifeniwert 119 
Seilausgleihung 167 
Seilauslöfer 160 
Seilbohren 40 
Seilfahrung 180 
Seilflemme 167 
Seiltürbe 166 
Seilfcheibengerüfte 164 
Selbftentzundung der 

Kohle 309 
Sentihädte 216 
Sentfun 220 
Sers Bentilator 297 
Sintwerfsbau 119 
Sohle |. Stroffe 
Sohlenabftände 95 
Sonderventilation 279 
Spalten 6 
Spaltenverwerfung 10 
Spannfaule 74 
Spannung 47 
Spiralbohrer 21 
Spiralförbe 166
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Spishammer 56 
Sprengarbeit 56 
Sprengels Pulver 82 
Sprenggelatine 82 
Sprengol 82 
Sprengpulver 81 
Sprißbohrverfahren 42 

- Sprung, pl Sprünge 6 
Stangenprobe 83 
Stangenjchloß 32 
Steinbruch 120 
Stellfhrauße 33 
Stempelzimmerung 190 
Stodwerf 7 
Stodwerfsbau 118 
Stollen 88 
Stoßbau 104 
Strahlpumpen 254 
Strebbau 105 
Str. mit Pfeilern 109 
Strebftempel 194 
©treden 58 
Stredenfdrderung 124 
Str., mafchinelle 137 
Streihen 6 
Stroffe 89 
Strojjendau 100 
Stuhltriidel 37 
Stulp- od. Sturzlolben 

239 
Sturzwipner 171 
Sumpfftreden 96. 236 

Tagebau 119 
Tagesftollen 89 
Tagewafler 227 
Tauchertolben 232 
Teilung des Woetter- 

fteomes 299 
Tellerventil 240 
Thürftöde 188 
Tiefbohrung 19 
Tonnen 152 
Tonnlägige Schädte 91 

Drud von 3.9. W 

Kegifter. 

Tränfen des Holze8 185 
Tragewert 89 
Trauzls Bleichlinder 83 
Trog 48 
Triimmerlager 5 
Tıumm 91 
Zubbings 206 

Üserbrechen 93 
Ulme |. Wange 
Umbrucftrede 102 
Umfeßen des Wetters 

fttroms 277 
Ungarifher Hund 125 
Untergeftänge 25 
Unterirdische Wafferhal- 

tungsmafchine 249 
Unterfeil 167 
Unterwerfsbau 97 

Verdämmung 257 
DBerrohrung 39 
DBentilbohrer 21 
DBentile 240 
Berichiebung 11 
Derwerfung 7 
Bictoria-Bentilat. 286 
Vorrichtung 87 

Maddles Ventilat. 294 
Wagners Bentilat. 294 
MWalchers Brehapparat 

85 

Wandruten 194 
Wange U 
Wafjerdihter Ausbau 

203 

Wafjergewältigung 227 
Wajjerhaltung 227 
MWafjerlofung 227 
Wafjerfäulenmafch. 249 
Wafjerfeige 59 
MWafferipülung 41 
Wafjeritrede Y0-— 
Mafjertrom ER 

/ 

Wechfelplatten 135 
Mechjelichere 25 
Wegfüllarbeit 48 
Wegthunder Bohrlöcher 

77 
Weichen 134 
Wendeplab 135 
Metter 261 
Wetterbynamit 84 
Wetterhut 270 
Mettergardinen 300 
MWetterfampen 302 
W. von Boty 304 
MW. von Clanıy 303 
W. von Day 303 
BD. von Marfaut 304 
WB. von Muejeler 305 
DW. elektr. d. Trouve 307 
W., weitf. 304° ° 
Mettermühlen 282 
Moetteröfen 288 
Wetterräder 298 
Wetterfaß, Harzer 281 
Wettericheiver 301 
Wetteritrecfe 90 
Wetterthüren 300 
Mettertiommel 282 
Metterzeichen 269 
Winters Bentilator 297 
Mipper 171 
Wifcher 58 
MWolfsrahen |. Fall 

fangichere 

Zahnranbahn 171 
Zentrifugalventilatoren 

291 
ZimmermannsNegell4 
Zimmerung 185 
Bohels Freifallapparat 

31 
Zündmafchine 78 
Zündfehnur 77 
Zwifchenftüd 25.
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Im Berlage von 3. 3. Weder in Leipzig find erichienen md 
durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 

Ilufrierte Ratechismen, 
Belehrungen aus dem Gebiete 

der 

Wissenschaften, Künste um Gewerbe, 
In Drigimal-Teinenhänden. 

Aekerbau. Dritte Auflage, — Katechismus des praftifchen Nckerbaues. 

on Wilhelm Hamm. Dritte Auflage, gänzlich umgearbeitet von A. ©. 
Schmitter: Mit 138 in den Tert gedruckten Abbildungen. M. 3 

Agrikulturchemie. Sech3te Auflage. — Katechismus der Agrikulturchemie. 

Bon Dr. E Wildt. Secdhste Auflage, neu bearbeitet unter Benugung der 
fünften Auflage von Hamms „Katechismus der Aderbauchemie, der Boden- 

£unde und Dingerlehre". Mit 41 in den Text gedruckten Abbildungen. M.3 
Algebra. Dritte Auflage. — Katechismus der Algebra, oder die Grund: 

lehren der allgemeinen Arithmetil. Yon Sriedr. Herrmann. Dritte 
Auflage, vermehrt und verbejjert von 8. 3. Heym. Mit 8 in den Text 
gedructen Figuren und vielen Ubungsbeijpielen. M. 2 

Archäplogie. — Katechisinus der Archäologie. Lberficht über die Ent: 

wicelung. der Kunft bei den Völkern des Altertums. Bon Dr. Ernjt Krofer. 
Mit 3 Tafeln und 127 in den Text gedrudten Abbildungen. M. 3 

ArchivEunde |. Negiltratur. 

Arithmetif. Dritte Auflage. — Katechismus der praftifchen Arithmetik. 
Kurzgefaßtes Lehrbuch der Rechenkunft für Lehrende u. Lernende. Von®. Shid. 

„Dritte, umgearbeitete u. vermehrte Auflage, bearbeitet von MarMeyer. M.3 

Ajchetit. Zweite Auflage. — Katechismus der Mithetit. Belehrungen 
über die Wiljenichatt vom Schönen und der Kunft. Yon Robert Brölß. 
Bweite, vermehrte und verbefjerte Auflage. M. 3 

Aitronomie., Siebente Auflage. — Katechismus der Nftrongmie, Bes 

lehrungen iiber den gejtirnten Himmel, die Erde und den Kalender. Yon Dr. 

Adolph Dreh3ler. GSiebente, verbefjerte und vermehrte Auflage. Mit einer 
Sternfarte und 170 in den Text gedrucdten Abbildungen. M. 2. 50 

Auswanderung. GSechste Auflage. — Kompak für Auswanderer nach 

Ungarn, Rumänien, Serbien, Bosnien, Polen, Rußland, Algerien, der Kaps 
Kolonie, nac AMuftralien, den Samoa-Snieln, den füd- und mittelamerifanifchen 

Staaten, den Wejtindifchen Snieln, Mexilo, den Vereinigten Staaten von 
Nordamerika und Canada. Bon Eduard Pelz. Sechste, völlig umgenrbeitete 
Auflage. Mit 4 Karten und einer Abbildung. M. 1. 50 

Bank: und Börfenwefen. — Katechismus ded Bankwejens. Von Dr. 

©. Gleisberg. Mit A Ched-Formularen und einer Mberjicht über die 

deutjchen Notenbanten. M. 2 
Baufonftruftionslehre, Zweite Auflage. — Katechismus der Baufon- 

ftruftionglehre. Mit bejonderer Berlicfihtigung von Reparaturen und Um 
bauten. Bon Walther Lange. Zweite, vermehrte und verbeijerte Auflage. 

Mit 277 in den Text gedrucdten Abbildungen. M. 3 

265° Die mit * verjehenen Bändchen find zurzeit nur brojchtert zu Haben. 

Ein ausführliches Verzeichnis mit Inhaltsangabe jedes einzelnen 
Bandes wird auf Verlangen umberechnet abgegeben. 



9 Weber’s SNuftrierte Katechismen, 

Banftile. Neunte Auflage. — Katechismus der Bauftile, oder Lehre der 
architeftonifchen Stilarten von den älteften Zeiten bi auf die Gegenwart. 

Von Dr. Ed. Treiherrn von Saden. Neunte, verbefferte Auflage. Mit einem 
Verzeichnis von Kunjtausdrücden und 103 in den Text gedrudten Abbild. M.2 

Bergbaufunde. — Katechismus der Bergbanfunde. Bon Bergrat ©. 
Köhler. Mit 217 in den Tert gedructen Abbildungen. M. 4 

Bibliothefälehre. — Grundzügeder Biblivthefslehre mit bibliographifchen 

und erläuternden Anmerkungen. Neubearbeitung von Dr. SuliusPegholdts 
Katechismus der Bibliothefenlehre. Von Dr. Arnim Gräfel. Mit 33 in den 

Text gedrucdten Abbildungen und 11 Schrifttafcht. M. 4. 50 

Bienenfunde. Dritte Auflage. — Katechismus der Bienenfunde und 

Bienenzudt. Yon ©. Kirften. Dritte, verm. und verb. Auflage, Heraus- 
gegeben von $. Kirjten. Mit 51 in den Text gedructen NO ILUnDEN, M. 2 

Bleicherei |. Wäjcheret 2c. 

Börfengefchäft |. Bankweien, 

*Botanit. — Katechismus der Allgemeinen Botanik. Bon Prof. Dr. 
Ernft Hallier. Mit 95 in den Tegt gedruckten Abbildungen. M. 2 

*Botanif, landwirtfchaftliche. Zweite Auflage. — Katechismus der land» 
wirtjchaftlihen Botanik. Von Karl Müller. Bweite, vollftändig une 

gearbeitete Auflage von R. Herrmann. Mit 4 Tafeln und 48 in den 
Text gedrucdten Abbildungen. - M. 1. 50 

Buchdrueerfunft. Fünfte Auflage. — Katechismus der Buchdrucker- 
funft und der verwandten Gejchäftszweige. Yon E. U. Franke. Fünfte, 

vermehrte und verbejjerte Auflage, bearbeitet von Alegander Waldow. 

Mit 43 in den Text gevructen Abbildungen und Tafeln. M. 2. 50 

Buchführung. Vierte Auflage. — Katechismus der Faufmännifchen Buch» 
führung. Bon Dsfar Klemich, DBierte, vermehrte und verbeijerte Auflage. 

Mit 7 in den Text gedrucdten Abbildungen und 3 Wechfelformularen. M. 2. 50 

Buchführung, landwirtfchaftliche. — Katechismus der Iandwirtfchaft: 

lichen Buchführung. Von Prof. 8. Birnbaum. M. 2 

Chemie. Sechste Auflage. — Katechismus der Chemie, Bon Prof. Dr. 9. 
Hirzel. Sechäte, vermehrte Aufl. Mit 31 in den Text gedruckten Abbild. M. 3 

Ehemikalienfunde. — Katechismus der Chemikalienkunde. Eine Eurze 

Beihreibungderwictigjten Chemikalien des Handels. VonDr.G.Heppe. M.2 
Chronologie, Dritte Auflage. — Kalenderbüchlein. Katechismus der 

Chronologie mit Beichreibung von 33 Kalendern verjchiedener Völker und Zeiten. 

Von Dr. Ad. Drehsler. Dritte, verbejjerte und fehr verm. Aufl. M.1. 50 

Dampfimafchinen. Dritte Auflage. — Katechismus der ftationären 
Dampftefjel, Dampfmafchinen und anderer Wärmemotoren. Ein Lehr: und 

Nachfchlagebüchlein für Praktiler, Techniker und Snduftrielle. Yon Ingenieur 

Th. Shwarße. Dritte, vermehrte und verbefjerte Auflage. Mit 247 in den 
Text gedrucdten und 9 Tafeln Abbildungen. M. 4 

Drainierung. Dritte Auflage — Katechismus der Drainierung und der 

Entwäfjerung de3 Bodens überhaupt. Yon Dr. William Löhde, Dritte, 
gänzlich umgearbeitete Auflage. Mit 92 in den Text gedr. Abbildungen. M.2 

*Dramaturgie.— Katechismus der Dramaturgie. Bon. Prölf, M.2.50 
Droguenkunde, — Katechismus der Droguenfunde. Bon D.G.Deppe., 

Mir 30 in den Tert gedrucdten Abbildungen. M. 2. 50 

ES Die mit * verfehenen Bändchen find zurzeit nur brofchlert zu Haben. 



Webers SUuftrierte KRatechismen. 3 

*CEinjährig-Freiwillige. Bmeite Ausgabe. — Katechismus für den Ein- 

jährigegreiwilligen. Bon M. von Süßmildh, gen. Hörnig. Biweite, 
ducchgefehene Ausgabe. Mit 52 in den Text gedruckten Abbildungen. M. 2. 50 

Elektrotechnik, Dritte Auflage. — Katechismus der Elektrotechnik. Ein Lehr: 

buch file Praktiker, Techniker und Snouftrielle. Bon Ingentem TH. Schwarge. 

Dritte, verbefferte u.vermehrte Aufl. Mit 383 in den Text gedr. Abbild. M. 4.50 

Ethik. — Katechismus der Sittenlehre. Bon Lic. Dr. Friedrich 

Kirchner. M. 2. 50 
Färberei und Zeugdruck. Zweite Auflage. — Katechismus der Färberei und 

de3 Beugdrucs. Von Dr. Herm. Grothe. Bweite, vollftändig neu be= 
arbeitete Auflage. Mit 78 tn den Text gedruckten Abbildungen. M. 2. 50 

Farbwarenfunde. — Katechismus der Farbwarentunde. Bon Dr. ©. 
Heppe. M. 2 

Feldmerkunft. Vierte Auflage. — Katechismus der Feldmepkunft mit Kette, 

Winkelpiegel und Meßtifh. Yon Fr. Herrmann. Vierte, durchgejehene 

Auflage. Mit 92 in den Text gedrudten Figuren und einer Flurfarte. M. 1. 50 

Feuerwerkferei. — Katechismus der Luftfenerwerferei. Kurzer Lehrgang 

für die gründliche Ausbildung in allen Teilen der Pyrotechnif. Bon €. U. 
dv. Nida. Mit 124 in den Vert gedrudten Abbildungen. M. 2 

Finanzwiffenfchaft. Fünfte Auflage. — Katechismus der Finanzwiffen: 

ichaft oder die Kenntnis der Grundbegriffe und Hauptlehren der Verwaltung 
dev Staatseinkünfte. Von A. Biihof. Fünfte, verbefferte Auflage. M. 1. 50 

Fifchzucht. — Katechismus der Eünftlichen Fifchzucht und der Teich- 
toirtichaft. Wirtfhaftslehre der zahmen Fijcherei. Yon E. AU. Schroeder. 
Mit 52 in den Text gedrucdten Abbildungen. M. 2. 50 

*Flach3bau. — Katechismus des Flachöbaues und der FlachSbereitung, 
Von K. Sonntag. Mit 12 in den Text gedruckten Abdtldungen. Me 

Fleifchbefchau. Bweite Auflage. — Katechismus der mikrofkopifchen 

Dleifchhejhau. Bon 3. W. Riüffert. Bmweite, verbefferte und vermehrte 
Auflage. Mit 40 in den Text gedrucdten Abbildungen. M. 1 20 

Forftbotanif. Vierte Auflage. — Katechismus der Forftbotanif. Bon 
9. Filhhbad. Pierte, vermehrte und verbefjerte Auflage. Mit 79 in den 

Text gedruckten Abbildungen. M. 2. 50 
Galvanoplaftit, Dritte Auflage. — . Katechismus der Galvanpplaftik, 

Ein Handbuch, für das Selditftudium und den Gebrauch in der Werfftatt. Bon 

Dr. &. Seelhorjt. Dritte, Dutcchgefehene und vermehrte Auflage. VonDr.®. 
Zangbein. Mit Titelbild und 42 in den Tert gedrudten Abbildungen. M. 2 

- Gedächtniskunft. Sechste Auflage. — Katechismus der Gedächtnisfunft 

oder Mnemotechnit. Bon Hermann Kothe. Sedhäte, von S. Bd. Montag 

fehr verbefjerte und vermehrte Auflage. M. 1. 50 
Geflügelzucht. — Katechismus der Geflügeljudt. Ein Merkbüchlein 

für Liebhaber, Züchter und Aussteller fchönen Raffegeflügelß. Von Bruno 

Dürigen. Mit 40 in den Tert gedruckten und 7 Tafeln Abbildungen. M. 4 

Geographie. Vierte Auflage. — Katechismus der Geographie. Biere 

Auflage, gänzlich umgenrbeitet von Karl Arerz, Kaijerl. Rat und Direktor 
der Prager Handelsafademie. Mit 57 Karten und Anfichten. M. 2. 40 

Geographie, mathematifche. — Katechismus der mathemat. Geographie. 

Bon Dr. Ad. Drehsler. Mit 113 in den Tert gedr. Abbildungen. M. 2. 50 

a Die mit * verfehenen Bündchen find zurzeit nur brojchiert zu Haben. 
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Geologie. Zterte Auflage. — Katechismus der Geologie, oder Lehre vom 

Innern Bau der fejten Erdfrufte und von deren Bildungsweife. Bon Prof. 

5. Hand. Wierte, verbefferte Auflage. : Mit 144 in den Tert gedruckten 
Abbildungen md einer Tabelle. . M. 3 

Geometrie, analytifche. — Katechismus der analytischen Geometrie, 

Bon-Dr. Mar Friedrich. Mit 56 in den Text gedr. Ahbild. M..2. 40 
*Geometrie. Zweite Aufl. — Katechismus der ebenen und räumlichen Geo- 

metrie. Bon Brof. Dr. 8. Ed. ZeHihe. Ziveite, vermehrte und verbefferte Aufl. 
Mit 209 in den Tert'gedr. Figuren und 2 Tabellen zur Mafvermandlung. M.2 

GefangsFfunft. Vierte Auflage, — Katechismus der Gefangskunft. Bon 
%. Sieber. Bierte, verhefjerte und vermehrte Auflage, Mit vielen in den 

Text gedrudten Notenbetipielen. e M. 2. 40 

Gefeichte j. Weltgefchichte. 
*Gefchichte, Deutfehe. — Katechismus der deutfchen Gefchichte, Bon 

Dr. Wii. Kenkler. M. 2. 50 
Gefundheitslehre |. Mafrobiotit. 

Girowefen. — Katechismus des Girowefen!. Bon Karl Berger. 
Mit 21 Gejhäfts-Formularen. M. 2 

SHanpdelskorrefpondenz. Hweite Aufl. — Katechismus der Faufm. Korrefpon: 

denz in deutfcher Sprache. Yon E. F. Findeifen. Zweite, verb. Aufl. M. 2 

Handelsrecht. Dritte Auflage. — Katechismus des deutfchen Handels: 
rechts, nach dem Allgem. Deutichen Handelsgefegbuche. Von Neg.-Nat Robert 

Stier. Dritte, umgeardeitete Auflage. M. 1. 50 
Handelöwiffenfchaft. Sechste Auflage. — Katechismus der Handelöwifien- 

Schaft. Von 8. Arenz. Sechste, verbefferte und vermehrte Miflage, bearbeitet 
von Huft. RothHhbaum und Ed, Deimel. M. 2 

Heerwefen. — Katechismus des Deutfchen Heerwefends. Bon Dberft- 

leutnant a. D. 9. Vogt. Nach dem Tode des Verfafjers herausgegeben vor 

R.d. Hirih, Hauptmann a.D. M. 2. 50 
Heizung, Beleuchtung und Ventilation. — Katechismus der Heizung, 

Beleuchtung und Ventilation. Bon Ingenieur TH. Shwarke Mit 159 
in den Text gedruckten Abbildungen. M. 3 

Heraldik. Vierte Auflage, — Katechismus der Heraldif. Grundzüge 
der Wappenkunde. Bon Dr. Ed. Freih. dv. Saden. Pierte, verbefferte 
Auflage. Mit 202 in den Tert gedructen Abbildungen. M. 2 

Hufbefchlag. Dritte Auflage. — Katechismus des Hufbefchlages. Zum 

Selbitunterricät file jedermann. Von ©. TH. Walther. Dritte, ver= 
mehrte umd vexbefferte Nuflage. Mit 67 in den Tert gedr. Ahbıld. M.1. 50 

*Hüttenkunde. — Katechismus der allgemeinen Hüttenkunde, Von Dr. 

IE. $. Dürre. Mit 209 in den Text gedrudten Abbildungen. M. 4 
Kalenderbüchlein |. Chronologte, 

*Balenderfunde, — Katechismus der Kalenderfunde. Belehrungen über 

gettrehnung, Kalenderiwefen und cite. Von D. Treih. vd. Reinsherg- 
Düringsfeld. Mit 2 in den Tert gedrucdten Tafeln. M. 1 

Kindergärtnerei. Dritte Auflage. — Katechismus der praftifchen Kinder: 

gärtneret. Bon Fr. Seidel. Dritte, vermehrte und verbefferte Muflage. 

Mit 35 tn dei Tert gedruckten Abbildungen. M. 1. 50 
Kirchengefchichte. — Katechismus der Kirchengefchichte. Von Lie, Dr. 

Srtedrid Kiräner. M. 2. 50 

‚RS Die mit * verjehenen Bändchen find zurzeit nur beofchtert zu Haben, 
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Klavierfpiel. — Ratechigamus des Klavierfpield. Bon Er. Taylor, deutfch 

von Math.Stegmahner. Mitvtielen in den Text aedr. Notenbetiptelen. M.1.50 
Kompofitionslehre. Fünfte Auflage. — Ratechismns der Kompofitions- 

lehrte. Bon Prof. 3. E&. Code. Fünfte, verbefferte Auflage. Mit vielen tn 

den Text gedrudten Mufikbeifpielen. M. 2 
Korrefpondenz |. Handelskorrefpondenz. 
Koftimkunde. — Katechismus der Koftümkunde, Bon Wolfg. Duinde, 

Mit 453 Koftiimfiguren in 150 in den Tert gedruckten Abbildungen. M. 4 
Kriegsmarine, Deutfche, — Katechismus der Deutfchen Kriegsmarine, 

Von Kapitän zur&ee 3. D.Dittmer. Mit 126 tr den Text gedr. Abbild. M. 3 
Kulturgefchichte. BZiwette Auflage. — Ratechismus der Kulturgefchichte. 

Bon 3. 3. Honeager. Bielte, vermehrte und verbeiferte Auflage. M. 2 

Kunftgefchichte. Dritte Auflage. — Katechismus der Runftgefchichte. 

Von Bruno Bucher. Dritte, verbefferte Auflage. Mit 276 in den Tert 

gedruckten Abbildungen. M. 4 
Litteraturgefchichte. Zweite Auflage. — Katechismus der allgemeinen 

Sitteraturgefhichte. YonDr. Ad. Stern. Bweite, durchgef. Aufl. M.2.50 
Litteraturgefchichte, Deutfche. GSecste Auflage. — Katechismus der 

deutfchen Litteraturgefchichte. Won DOberfchulrat Dr. v aulMöhtns. Gecäte, 
verbolfftättdtgte Auflage. M. 2 

Logarithmen. — Katechismus der Togarithmen. Bon Mar Meyer, 

zZ Mit 3 Tafeln Logaritämen und trigonometrifchen Zahlen und 7 in den Text 
gedructen Mbbildungen. M. 2 

Logik. Bmeite Auflage. — Katechismus der Logik. Von Lie. Dr. Friedr. 

Kirchner. BZiwvette, durchgef. Aufl. Mit 36 in den Text gedr. Abbild. M.2. 50 
Suftfeuerwerkferei |. Feuteriverkeret. 
*ytakrobiotif. Dritte Auflage. — Katechismus der Mafrobiotik, oder der 

Lehre, geiund und lange zu leben. Yon Dr. med. H. Klende. Dritte, dırrch- 
'gearbeitete md verm. Muflage. Mit 63 in den Tert gedr. Abbildungen. M.2 

Marine |. Kriegsmarine. 
Mechanik, Vierte Auflage. — Katechismus der Mechanik. VBonP®h. Huber. 

Bierte, verm. ı. verb. Wuflage. Mit 181 in den Tert gedr. Figuren. M.2. 50 
+Meteorologie, Zweite Auflage. — Katechismus der Meteorologie, Bor 

Heine. Gretel. Zweite, verbefjerte umd vermehrte Auflage. Mit 53 

in den Text gedruckten Mbbildungen. M. 1. 50 
Mikroffopie. Katechismus der Mikrofkopie. — Bon Prof. Carl 

Chun. Mit 97 in den Tert gedruckten Abbildungen. M.-2 
Milchwirtfchaft. — Katechismus der Milchwirtfchaft. Bon Dr. Eugen 

Werner. Mit 23 in den Tert gedruckten Abbtldungen. M. 8 
Militärweren |. Heerwefen. 
Mineralogie, Vierte Auflage. — Katechismus der Mineralogie. Bon 

Privatdozent Dr. Ergen Huffak. Vierte, ner bearbeitete Auflage. Mit 
154 in den Vert gedruckten Abbildungen. M. 2 

Mnemotechnit |. Gedätniskunit. 
Mufit. Vierumdzwanzigite Auflage. — Katechismus der Mufit. Erläute- 

rung der Begriffe und Grumdfähe der allgemeinen Mufiklchre. Bon Prof. 

3. E. Tode. PVierumdzwanztgite Auflage. M. 1. 50 
Mufikgefchichte, — Katechismus der Mufiktgefchichte. Bon R. Mufiol. 

Mit 15 in den Tert gedruckten Mbhtldungen und 34 Notenbeifpielen. M. 2. 50 

LS Die mit * verfehenen Bändchen find zurzeit nur brofchtert zu Habe,
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Mufitinftrumente. Fünfte Auflage. — Katechismus der Muftkinftrumente, 

Bon Nihard Hofmann Fünfte, vollftändtg neu bearbeitete. Auflage. 

Mit 189 in den Tert gedrudten Abbildungen. M, 4 
Mythologie. Fünfte Auflage. — Katechismus der Mythologie aller 

Kultubölter. Tünfte Auflage. Mit vielen in den Tert gedruckten Abbildungen. 

[St Vorbereitung. 
*Maturlehre. Dritte Muflage. — Katechismus der NMaturlehre, oder 

Erklärung der wtehtigften phyftkaltfchen und chemischen Erfcheinungen des täglichen 
Lebens. Nach dem Engltfchen des Dr. C&. &. Brewer. Dritte, von Heinrich 

Gretichel umgeard. Miflage. Mit 55 in den Text gedr. Abbildungen. M. 2 
Nivellierkunft. Dritte Auflage. — Katechismus der Nivellierkunft. Bon 

Dr. €. Bietfch. Dritte, volftändig umgearbeitete Auflage. Mit 61 in den 

Text gedrudten Abbildungen. . M. 2 
Nusgärtnerei. Vierte Auflage. — Katechismus der Yusgärtnerei, oder 

Grundzitge des Gemiüfe- und DObftbaues. Von Hermann Füäger. Bierte, 

verm. und verb. Auflage. Mit 54 tn den Tert ger. Abbildungen. M. 2 
Drgel. Dritte Auflage. — Katechismus der Orgel. Erklärung ihrer 

Struktur, befonder3 in Beziehung auf techniiche Behandlung beim Shiel. Von 

Prof. E. 3. Richter. Dritte, ducchgefehene Auflage. Mit 25 in den Vert 
gedruckten Abbildungen. M. 1. 50 

Drnamentit, Dritte Auflage. — Katechismus der Ornamentik, Leitfaden 

über die Gefhicäte, Entwicelung und die harakteriftifchen Formen der Vers 
zterungzitile aller Zeiten. Von F. Kantt. Dritte, verhefferte Auflage. Mit 

131 in den Tert gedruckten Abbildungen und einem Verzetchnts von 100 Sheztal- 
werfen zum Studium der DOrnamentifftile. M. 2 

*Orthographie, Vierte Auflage. — Katechismus der deutfchen Orthograpbie, 

Bon Dr. D. Sanders. Vierte, verbefjerte Auflage. M. 1. 50 
Pädagogik. — Katechismus der Pädagogik. Von Lic. Dr. Fr. Kirchner. 

M. 2 
Petrographie. — Katechismus der Petrographie. Lehre von der 

Beichaffenhett, Lagerung und Bildungsiweife der Gefteine. Von Dr. $.Blaas. 
Mit 40 in den Tert gedrudten Abbildungen. M. 2 

Philofophie. Dritte Auflage. — Katechismus der Philofophie. Bon 

%. 9.9. Kirhmann. Dritte, verbefjerte Auflage. M. 2. 50 
Bmeite Auflage. — Katechismus der Gefchichte der Philofophie 

don Thales bis zur Gegenwart. Von Lie. Dr. Sr. Kirchner. Zweite, ver- 
mehrte und verbefjerte Auflage. M. 83 

Photographie. Vierte Auflage. — Katechismus der Photographie, oder 

Anleitung zur Erzeugung photograph. Bilder. VonDr.8.Shrnauß. Vierte, den 
neuejten Fortfchritten entipr. verb. Aufl. Mit 34 in den Tert gedr. Abbild. M.2 

Phrenplogie. GSiebente Auflage. — Katechismus der Phrenologie. Bon 

Dr. ©. Scheve. Siebente Auflage. Mit einem Titelbild und 18 in den Text 
gedruckten Abbildungen. M. 2 

PHHfit. Vierte Auflage. — Katechismus der Phyfit, Bon Dr. 5. Kollert. 

Vierte, vollftändtg neu bearbeitete Aufl. Mit 231 in den Tert gedr. Abbild. M.4 
Poetit. Zweite Auflage. — Katechismus der deutfchen Poetif. Bon Prof. 

Dr. 3. Mindwis. Bweite, vermehrte und verbefjerte Auflage. M. 1. 80 

Piychologie. — Katechismus der Pinchologie. Von Lic. Dr. Fr. 

Kirchner. M. 3 

IS Die mit * verfehenen Bänden find zurzeit nur brofchtert zu Haben. 
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Naumberechnung. Dritte Auflage. — Katechismus der Naumberechnung. 

Anleitung zur Größenbeftimmung von Fläden und Körpern jeder Art. Von 

Sr. Herrmann. Dritte, vermehrte und verdejjerte Auflage von Dr. 
E. Bietih. Mit 55 in den Tert gedruckten Abbildungen. M. 1. 80 

-Nedekfunft. Vierte Auflage. — Katechisinus der Nedekunft. Anleitung 

zum mindlichen Vortrage. Von Dr. Rodericd) Benedir. Vierte, durch- 
gejehene Auflage. M. 1. 50 

Regiftratur: und Archivfunde. — Katechismus der Negiftratur: und 

Archivfunde. Handbuch für das Regiftratur- und Arhivwefen bei den Reichs», 
Staats=, Hof, Kichen-, Schul- und Gemeindebehörden, den Rechtsanwälten 2c., 
fowie bei den Stantsarhiven. Bon Georg Holkinger. Mit Beiträgen von 
Dr. Sriedr. Leift. M. 8 

NReichspoft. — Katechismus der Deutfchen Neichspoft. Bon Wilh, 

Lenz. Mit 10 in den Text gedrudten Formularen. M. 2. 50 
Neichsverfaffung. Zweite Auflage. — Katechismus des Deutfchen Neiches. 

Ein Unterrihtzbud) in den Grumdfägen des deutfchen Staatsrechts, der Vers 

fafjung und Gejeßgebung des Deutjchen Reiches. Bon Dr. Wild. Zeller. 
Bieite, vermehrte und verbejjerte Auflage. M. 8 

Nofenzucht. — Katechismus der Nofenzucht. Von Derm. Jäger 

Mit 52 in den Text gedrucdten Abbildungen, M. 2 
Schachipielkunft. BZehnte Auflage. — Katechismus der Schachfpielfunft. 

Von 8.3. ©.Portius. Behnte, vermehrte und verbefjerte Aufl. M.2 
*Schreibunterricht. Zweite Auflage. — Katechisinus des Schreibunterrichts., 

Biweite, neubearheitete Auflage. Yon Herm. Kaplan, Mit 147 in den 
Text gedrudten Figuren. M.ı1 

Schwimmkunft. — Katechismus der Schwimmtunft. Bon Martin 

Shwäger!. Mit 113 in den Tert gedruckten Abbildungen. M. 2 
Spinnerei und Weberei. Dritte Auflage. — Katechismus der Spinnerei, 

Weberei umd Appetit, oder Lehre von der mechan. Verarbeitung der Gejpinit- 
faferıt. Dritte, bedeuf, verm. Aufl., unter teilweijer Benugung des Grothejchen 

Driginals beaxb. v. Dr. A. Ganswindt. Mit196 inden Text gedr. Abbild. M.A 
Sprachlehre. Dritte Auflage. — Katechismus der deutjchen Sprachlehre. 

Von Dr. Konrad Miheljen. Dritte, verbefjerte Auflage, Herausgegeben 

von Ed. Midheljen. M. 2. 50 
. Stenographie. Zweite Auflage. — Katechismus der deutfchen Stenographie, 

Ein Leitfaden fir Lehrer und Lernende der Stenographie im allgemeinen und des 

Syitems von Gabelsberger im befondern. Bon Hettrich Krieg. Zweite, ver- 

bejjerte Aufl. Mit vielen in den Tert gedr. jtenogr. Vorlagen. M. 2. 50 
Stiliftie. Zweite Auflage. — Katechismus der Stiliftit. Eine Anweifung 

zur Ausarbeitung Schriftliher Auffäge. Von Dr. KonravMihelfen. Ziveite, 
ducchgejehene Auflage, Herausgegeben von Ed. Michelfen. MN. 2 

Tanzkunft. Fünfte Auflage. — Katechismus der Tanzkunft. Ein Leitfaden 
für Lehrer iind Lernende. Bon Bernhard Klemm. Fünfte, verbefferte und 

vermehrte Auflage. Mit 82 in den Text gedrucdten Abbildungen. M. 2. 50 
Technologie, mechanifche. — Katechismus der mechanifchen Technologie, 

Von A. v. Shering. Mit 163 in den Tert gedruckten Abbildungen. MM. 4 

Zelegraphie. Sechite Auflage. — Katechismus der eleftrifchen Telegraphie, 

Bon Brof. Dr. 8. Ed. Zegihe. Sedjte, völlig umgenrdeitete Auflage, Mit 

815 in den Tert gedruckten Abbildungen. M. 4 

IS Die mit * verjehenen Bändchen find zurzeit num brofchiert zu haben. 
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@ierzucht, landwirtfchaftliche, — Katechismus der landwirtfchaftlichen 
Zierzucht. BonDr. Eugen Werner. Mit20in den Tertgedr. Abbild. M. 2.50 

Srigonometrie. — Katechismus der ebenen und fphärifchen Trigonp: 
metrıe. Bon Franz Bendt. Nit 36 in den Text gedr. Abbild. Me. 1.50 

Zurneunft. GSechite Auflage. — Katechismus der Turnkunft. Bon Dr, 
M.KLoji. Seite, vermehrte und verbejjerte Auflage. Mit 100 in den En 
gevrucdten Abbildungen. AL. 

Uhprmacherfunft. Dritte Auflage, — Katechismus der ihnen 
Bon 3. W. Nüffert. Dritte, vollftändig neu bearbeitete Auflage. Mit 
229 in en Text gedruckten Abbildungen und 7 Tabellen. MA 

Unterricht |. Pädagogik. 
Urfundenlehre, — Katechismus der Diplomatik, Paläograpbie, Chrono» 
» logie und Sphragiftit. Von Dr. Fr. Leijt. Wit 5 Tafeln Abhilvungen. Me. 4 

Derficherungswefen. Bweite Auflage. — Katechismus des Berjicherungs: 
wejens. on Dakar Yeniee,. Bweite, verm. und verd. Aufl. MM. 2. 40 

DBerskunft. Bweite Auflage. — Katechismus der deutfchen VBersfunft. 
Bon Dr. Noderich Benedir. Bweıte Yuflage. M. 1. 20 

Berfteiterungskunde, — Katechismus der Verfteinerungstunde (Metre: 
fattenfunde, Paläontologie), Bon Prof. 9. Haas. Mit 178 in den Tert 
gedructen Abbildungen. N. 3 

*Bolkerrecht. — Katechismus des Völferrechts. Mit tiiekjicht auf die 
‚Heit- und Streitfragen des internationalen dtechtes. Von A.B1iHof. M.1.20 

Bolkswirtjchaftsiehre, Vierte Auflage. — Statechismus der Volkswirt: 
ae. Katechismus in den Anjangsgründen der Wirtichaftslehre. Von 
Dr. Hug0 Schober. Xierte, Durchgejehene Auflage. MM. 8 

Warenkunde, Fünfte Auflage. — Katechismus der Warenkunde, Bon 
E.Shid. Fünfte, verm. u. verb. Aufl., bearbeitet von Dr. ©. Heppe. M.3 

MWäfcherei, Neinigung und Dleicherei. Zweite Auflage. — Katechismus 
der Wäjcheret, Iteinigung und Bleicherei. Von Dr. Herm. Grothe in Berlin. 
‚Biweite, umgearbeitere Auflage. Mit 41 in den Tert gedr. Abbild, M.2 

MWechjelrecht,. Dritte Auflage. — Katechismus des allgemeinen deutfchen 
Wechjelvechts. Mit bejonderer Berüickfichtigung dev Abweichungen und Bufabeı | 
der fterveichifchen und ungarischen Werhjelordnung und des eidgendjjiihen 
Wechjel- und Chec-Gejches. Von Karl Arenz. Dritte, ganz umgenrbeitete 
und vermehrte Auflage. M. 2 

einbau. HBiveite Auflage. — Katechismus des Weinbaues. Bon Fr, 
Sac. Dohnahl. HBweite, vermehrte und verbefjerte Auflage. Mit 38 in 

den Text gedruckten Abbildungen. M. 1. 20 
Weltgejchichte. Zweite Auflage. — Katechismus der Allgemeinen Melt: 

geihichte. Bon Theodor &lathe. Zweite Auflage. Mit 5 Stanmtajeln un, 
enter tabellariichen Liberficht. M. 

Siergärtnerei, Fünfte Auflage. — Katechismus der Ziergärtnerei, Oben 
Belehrung Über Anlage, Ausihmüdung und Unterhaltung der Gärten, fo wie 
über Blumenzucht. Von 9. Säger. Fünfte, vermehrte und verbejjerte Auflage. 
Mit 76 ın den Text en kobitbungen. M. 2. 50 

Simmergärtnerei. — Kategismus der Simmergäartnerei. Mebit einem 
Anhang Über Anlegung und Ausjchmädung Heiner Gärtchen an den Wohnz 
gebäuden. Von M. Lebl. Mit 56 in den Tert gedr. Abbildungen. Mt. 2 

+3oologie, — Katechismus der Zoologie, Bon Prof. © SG. Giebel. 
Mit 125 in den Text BRERIEN Abbildungen. aM. 2 

Berlag von 3. 3. Weber in Seipjig. 

Drud von 3.3. Weber in Leipzig. 
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